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Die Renovatıo urbis 1M 15 Jahrhundert
Als Papst Martın 8 September 1420 1n Rom eINZOS und das
Papsttum ach ber 1ÖO! Jahren der Abwesenheıt, d1ıe epragt
durch das aviıgnonesische Ex ]] (1309-1377); das Abendländische chısma
(1378—-1417) und d1ıe andauernden innerstädtischen Kämpfe der orodisen
römiıischen Adelsfamılien Orsın1 und Colonna, wleder 1n d1ıe Stadt
Tiıber zurückkehrte, olich diese elıner verwahrlosten Runne.} Noch rück-
blickend AUS der Zeit 14/) schreıibt der ıtahenıische Humanıst Bar-
tolomeo Platına (1421—-1481) 1n se1iınem Liıber de 1ta Chrıistz DON-
tifıcum OMNIUM ber das damalıge Rom » DIe Stadt Rom Warlr Zerstort
und öde, 2SS S1E nıcht w1e€e eline Stadt aussah. Eıngestürzte Häauser sah
IMall, zusammengeftfallene Kırchen, aufgelassene Gassen, eine sumpfige
und verlassene Sıedlung |...].«“ Martın machte CS sıch elıner der

Vel hıerzu austührlich ÄRNOLD ESCH, Rom. Vom Miıttelalter ZUTFr Renaissance 1375—
1454, München 2016, und 70—80; JÜRGEN DENDORFER, Dhie Kırche kehrt zurück

das erneuertie Rom der Papste und Kardıiniäle 11771 (Quattrocento, ın:‘ Rom Nabel der
Welt Macht, Glaube, Kultur VO der Antıike bis heute, he VOo Jochen Ohrendt und
Romedio Schmitz-Esser, Darmstadt 2ZUO10, 103—11%5, hlıer 109-—110, und (LAROL Rı-
CHARDSON, Reclaımıing Rome. Cardınals 1 the Fitteenth Century (Briull’s Stuches 1n
intellectual hıstory 173), Leiden/ Bosten Z00Q, 144—151, hlıer 150-—162; auliserdem ÄLlEX-
ANDRA (JEISSLER, Eıne kurze Eınführung 1 die Zeıt, ın:‘ Handbuch, 1 5—30U, hıer
>Urbem Romam adeo dıruptam el Vasiam invenıt, uL nulla Clvıtatıs facıes 1n videre-

Collabentes vicısses domos, collapsa templa, desertos VICOS, CC1105S54I1 oblitam
urbem, laborantem TETIUIN omnıum cCarıtate el 1nOP14.« /ıtat nach BARTHOLOMAFUS
”LATINA, Platynae hıstorıc1. Liber de ıca Chrıstu omnıum pontificium 1—1474);

ura die (1acınto Ga1lda (Rerum Italıcarum Scriptores 3,1); @iiir! dı Castello 1015—
I932) 310; Übersetzung nach JÜRGEN DENDORFER, Dhie Kıirche kehrt zurück (wıe
Anm. 1} 10$, vel auch ÄRNOLD ESCH, Rom (wıe Anm 1) und (LAROL ICHARD-
50 Reclaımıing Rome (wıe Anm. 1} y
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Rektor Leo Hofmann zum 80. Geburtstag

Die Renovatio urbis im 15. Jahrhundert

Als Papst Martin V. am 28. September 1420 in Rom einzog und das
Papsttum nach über 100 Jahren der Abwesenheit, die geprägt waren
durch das avignonesische Exil (1309–1377), das Abendländische Schisma
(1378–1417) und die andauernden innerstädtischen Kämpfe der großen
römischen Adelsfamilien Orsini und Colonna, wieder in die Stadt am
Tiber zurückkehrte, glich diese einer verwahrlosten Ruine.1 Noch rück-
blickend aus der Zeit um 1475 schreibt der italienische Humanist Bar-
tolomeo Platina (1421–1481) in seinem Liber de vita Christi ac pon-
tificum omnium über das damalige Rom: »Die Stadt Rom war so zerstört
und öde, dass sie nicht wie eine Stadt aussah. Eingestürzte Häuser sah
man, zusammengefallene Kirchen, aufgelassene Gassen, eine sumpfige
und verlassene Siedlung [. . .].«2 Martin V. machte es sich zu einer der

1 Vgl. hierzu ausführlich Arnold Esch, Rom. Vom Mittelalter zur Renaissance 1378–
1484, München 2016, 17–41 und 70–80; Jürgen Dendorfer, Die Kirche kehrt zurück
– das erneuerte Rom der Päpste und Kardinäle im Quattrocento, in: Rom – Nabel der
Welt. Macht, Glaube, Kultur von der Antike bis heute, hg. von Jochen Johrendt und
Romedio Schmitz-Esser, Darmstadt 2010, 103–115, hier 105–110, und Carol M. Ri-
chardson, Reclaiming Rome. Cardinals in the Fifteenth Century (Brill’s Studies in
intellectual history 173), Leiden/Bosten 2009, 144–181, hier 150–162; außerdem Alex-
andra Geissler, Eine kurze Einführung in die Zeit, in: Handbuch, 13–30, hier 24–30.

2 »Urbem Romam adeo diruptam et vastam invenit, ut nulla civitatis facies in ea videre-
tur. Collabentes vidisses domos, collapsa templa, desertos vicos, cenosam et oblitam
urbem, laborantem rerum omnium caritate et inopia.« Zitat nach Bartholomaeus
Platina, Platynae historici. Liber de vita Christi ac omnium pontificium (AA 1–1474),
a cura die Giacinto Gaida (Rerum Italicarum Scriptores 3,1), Città di Castello 1913–
1932, 310; Übersetzung nach Jürgen Dendorfer, Die Kirche kehrt zurück (wie
Anm. 1) 105; vgl. auch Arnold Esch, Rom (wie Anm. 1) 79 und Carol M. Richard-
son, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 150.

39
Seitena
auszug



Marco Brösch

Hauptaufgaben sel1nes Pontifikats, den Kırchenstaat und
zentrale Gebäude und Kırchen, w1e d1ie chemalıge Papstkıirche (31-
Ovannı iın Laterano, reparıeren.} ber auch d1ıe Nachfolger artıns
realısıerten umfangreıiche städtebauliche Erneuerungsmaisnahmen.“*

Nach dem Ende des Basler Konzıils 117 Jahre 1448/49 sollte d1ıe Tıber-
stadt wıieder Zu Zentrum des Christentums und des Papsttums werden,
besonders angesichts der erwartenden Pılgermassen AUS gahz EKuropa,
d1ıe sıch 14950 Zu Heıiliıgen Jahr ach Rom autmachten. So 1e1ß Nıko-
laus nıcht 11UT 4 Stationskirchen 1n der Stadt renovıeren,
sondern das DSESAMTE Areal St DPeter und den Papstsıtz völlıg
umgestalten.’ Wollten sıch Nıkolaus und se1INe Nachfolger auf dem
Stuhle DPetr1 glaubhaft als Retormer der römıschen Kırche dar-
stellen, UuSsSsSiIien S1e für alle sıchtbar ebenso mıt der baulıchen und
kulturellen Erneuerung Roms und selner Kırchen fortfahren.® Rom sollte
sıch SOMIt n„uch ach 1ulßen dauerhaft als unangefochtenes aupt der Kır-
che darstellen.” Dabe] konnte diese Herkulesaufgabe der YENOVALLO uYDIS
nıcht VO Papst 1Allein werden, sondern MUSSTIE gleichermaßen
n„uch VO  — den Kardıniälen miıtgetragen werden, d1ie sıch allerdings nıcht 1Ur

auf d1ie Renovierung der Tiıtelkirchen beschränkten,‘ sondern ENISPIE-
chend ıhrem Vermögen Stadtviertel umbauen lıefßen und
kostspielige Grabmonumente iın Auftrag gyaben.?

\Was ursprünglıch als ein Miıttel ZUr Retorm der römIischen Kıiırche und
ZUr Erneuerung des Papsttums 1n Rom vedacht WAl, wurde 1 Laufe des
15. Jahrhunderts Zu Selbstzweck und ZUr Demonstration der weltlı-
chen Macht bzw des Reichtums der Päpste, der römiıischen Kurıie und
der Kardınäle, d1ıe sıch 1n den entsprechenden Stiftungen und Aufträgen
och übertreffen versuchten. » m Laufe dieses einen Jahrhunderts

Vel ]JÜRGEN DENDORFER, Die Kırche kehrt zurück (wıe Anm. 1} 165—1108.
Vel eb
Vel HANNES ROSER, ST DPeter 1n Rom 11771 15 Jahrhundert. Stuchen Architektur und
skulpturaler Ausstattung (Römische Stuchen der Bibliotheca Hertz1iana 19) 69—852
Vel (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1) 14 »Consequently the
restoration of Rome wentl wıth reinv1gOoration of the Church aAM Chrıstian taıth, wıth
the POPC Its nucelus AS Christ's earthly representative. «
Vel ]JÜRGEN DENDORFER, Die Kırche kehrt zurück (wıe Anm. 1} —1

Zur Bedeutung der Tiıitularkırchen vgl (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe
Anm 1} 1853—234
Vel hıerzu ÄRNOLD ESCH, Rom (wıe Anm 1} 31 /—540
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Hauptaufgaben seines Pontifikats, den Kirchenstaat zu erneuern und
zentrale Gebäude und Kirchen, wie z. B. die ehemalige Papstkirche S. Gi-
ovanni in Laterano, zu reparieren.3 Aber auch die Nachfolger Martins V.
realisierten umfangreiche städtebauliche Erneuerungsmaßnahmen.4

Nach dem Ende des Basler Konzils im Jahre 1448/49 sollte die Tiber-
stadt wieder zum Zentrum des Christentums und des Papsttums werden,
besonders angesichts der zu erwartenden Pilgermassen aus ganz Europa,
die sich 1450 zum Heiligen Jahr nach Rom aufmachten. So ließ Niko-
laus V. nicht nur 40 Stationskirchen in der gesamten Stadt renovieren,
sondern das gesamte Areal um St. Peter und den neuen Papstsitz völlig
umgestalten.5 Wollten sich Nikolaus V. und seine Nachfolger auf dem
Stuhle Petri glaubha� als Reformer der gesamten römischen Kirche dar-
stellen, so mussten sie – für alle sichtbar – ebenso mit der baulichen und
kulturellen Erneuerung Roms und seiner Kirchen fortfahren.6 Rom sollte
sich somit auch nach außen dauerha� als unangefochtenes Haupt der Kir-
che darstellen.7 Dabei konnte diese Herkulesaufgabe der renovatio urbis
nicht vom Papst allein gestemmt werden, sondern musste gleichermaßen
auch von den Kardinälen mitgetragen werden, die sich allerdings nicht nur
auf die Renovierung der Titelkirchen beschränkten,8 sondern – entspre-
chend ihrem Vermögen – z. T. sogar ganze Stadtviertel umbauen ließen und
kostspielige Grabmonumente in Auftrag gaben.9

Was ursprünglich als ein Mittel zur Reform der römischen Kirche und
zur Erneuerung des Papsttums in Rom gedacht war, wurde im Laufe des
15. Jahrhunderts zum Selbstzweck und zur Demonstration der weltli-
chen Macht bzw. des Reichtums der Päpste, der römischen Kurie und
der Kardinäle, die sich in den entsprechenden Sti�ungen und Aufträgen
noch zu übertreffen versuchten. »Im Laufe dieses einen Jahrhunderts

3 Vgl. Jürgen Dendorfer, Die Kirche kehrt zurück (wie Anm. 1) 108–110.
4 Vgl. ebd., 109.
5 Vgl. Hannes Roser, St. Peter in Rom im 15. Jahrhundert. Studien zu Architektur und

skulpturaler Ausstattung (Römische Studien der Bibliotheca Hertziana 19) 69–82.
6 Vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 144: »Consequently the

restoration of Rome went with reinvigoration of the Church and Christian faith, with
the pope as its nucelus as Christ’s earthly representative.«

7 Vgl. Jürgen Dendorfer, Die Kirche kehrt zurück (wie Anm. 1) 110–112.
8 Zur Bedeutung der Titularkirchen vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie

Anm. 1) 183–234.
9 Vgl. hierzu Arnold Esch, Rom (wie Anm. 1) 317–340.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

hatten sıch 1n diesem Bereich d1ıe Auffassungen völlıg geändert. uch der
bescheidene Kardınal darf, auch der Al IN Kardınal IMUSS, auch der uNSe-
bıldete Kardınal 111 Jetzt eld dafür ausgeben. « *“ Dabe] sollten diese
Stiftungen 1 ıdealen Fall auch ber den Tod des Stifters hınaus sel1ner
Jjenseıtigen Erinnerung (memor14a) ıh und selinem ırdıschen uhm
Aama) beitragen.

Als eindrucksvolles Beispiel sSEe1 1er auf den venez.ilanıschen Kardınal
DPıetro Barbo (1417-1471), den spateren Papst Paul LL., verwıesen, dem
1491 d1ıe Basılıka Marco als Titelkirche übertragen wurde. In den fol-
genden Jahren 1eß nıcht 11UT d1ıe Kırche renovıeren, sondern errichtete
14955 daneben eiınen eigenen Palast mı1t ftortifikatorischen Elementen, W1€

Zinnen und Turm, der ach selner Papstwahl zwıischen 1465 und
1470 Zu Palazzo Vene7z1a ausgebaut und erweltert wurde.!

» Hıer 1n der Stadt, mehr Aals 11771 Apostolischen Palast resicherte 14  —1468 auch
Aals Papst: der Kardınalspalast wurde bedeutend vergrößert, dAje ertorderlichen papst-
liıchen Zeremonalräume erweıtert, die alte Kıirche Marco wurde Z.UF Palastkapelle und
mM1t elner den Erdgeschoss-Arkaden des Kolosseums nachempfundenen) Benediktions-
logg1a versehen. Er bemühte sıch auch, Gewerbe anzuziehen und dAje Umgebung
Se1INESs Palastes einem Mittelpunkt städtischen Lebens machen.« *

10 Ebd., 3341.
11 Veoel (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1) 272—276; ]JÜRGEN [ J)EN-

DORFER / CLAUDIA MARTL, Papst und Kardınalskolleg 1177 Bannkreis der Konzılien
VO der W.Ahl Martıns bis ZU. Tod Pauls I1 (1417-1471); ın:‘ Geschichte des Kar-
Ainalats 11771 Miıttelalter, he VO Jürgen Dendorter und alt Lützelschwab, m1L Beiträ-
CIl VOo Etienne Anheıiım, Blake Beattıe (Päpste und Papsttum 39), Stuttgart vzÄeNl L,
33)—39/); hlıer 354—356

172 ÄRNOLD ESCH, Rom (wıe Anm. 1} 28091 In dem heute noch erhaltenen Palast efindet
sıch das Museo dı Palazzo Venezı1a, das natıonale Institut für AÄrchäologie und
Kunstgeschichte (Istituto Nazıonale dı ÄArcheologı1a Stor1a dell’Arte) SOWI1E dAje |DJE
rektion der staatlıchen Museen 1n der Region Latıum.
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hatten sich in diesem Bereich die Auffassungen völlig geändert. Auch der
bescheidene Kardinal darf, auch der arme Kardinal muss, auch der unge-
bildete Kardinal will jetzt Geld dafür ausgeben.«10 Dabei sollten diese
Sti�ungen im idealen Fall auch über den Tod des Stifters hinaus zu seiner
jenseitigen Erinnerung (memoria) an ihn und zu seinem irdischen Ruhm
( fama) beitragen.

Als eindrucksvolles Beispiel sei hier auf den venezianischen Kardinal
Pietro Barbo (1417–1471), den späteren Papst Paul II., verwiesen, dem
1451 die Basilika S. Marco als Titelkirche übertragen wurde. In den fol-
genden Jahren ließ er nicht nur die Kirche renovieren, sondern errichtete
1455 daneben einen eigenen Palast mit fortifikatorischen Elementen, wie
z. B. Zinnen und Turm, der nach seiner Papstwahl zwischen 1465 und
1470 zum Palazzo Venezia ausgebaut und erweitert wurde.11

»Hier in der Stadt, mehr als im Apostolischen Palast [. . .] residierte er 1466–1468 auch
als Papst: der Kardinalspalast wurde bedeutend vergrößert, um die erforderlichen päpst-
lichen Zeremonialräume erweitert, die alte Kirche S. Marco wurde zur Palastkapelle und
mit einer (den Erdgeschoss-Arkaden des Kolosseums nachempfundenen) Benediktions-
loggia versehen. Er bemühte sich auch, Gewerbe anzuziehen und so die Umgebung
seines Palastes zu einem neuen Mittelpunkt städtischen Lebens zu machen.«12

10 Ebd., 334 f.
11 Vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 272–276; Jürgen Den-

dorfer/Claudia Märtl, Papst und Kardinalskolleg im Bannkreis der Konzilien –
von der Wahl Martins V. bis zum Tod Pauls II. (1417–1471), in: Geschichte des Kar-
dinalats im Mittelalter, hg. von Jürgen Dendorfer und Ralf Lützelschwab, mit Beiträ-
gen von Étienne Anheim, Blake Beattie u. a. (Päpste und Papsttum 39), Stuttgart 2011,
335–397, hier 384–386.

12 Arnold Esch, Rom (wie Anm. 1) 289 f. In dem heute noch erhaltenen Palast befindet
sich u. a. das Museo di Palazzo Venezia, das nationale Institut für Archäologie und
Kunstgeschichte (Istituto Nazionale di Archeologia e Storia dell’Arte) sowie die Di-
rektion der staatlichen Museen in der Region Latium.
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Die Ainanzıelle Siıtuation des Nıkolaus VO Kues 1n Rom

In diese Zeit der städtischen Erneuerung fällt auch das Kardınalat des
Nıkolaus VO Kues, der bereıits 16 Dezember 1446 VO Papst ugen

1n P  9 ofhziell 1aber Dezember 1445 durch Nıkolaus ZU

Kardınal ernanntei wurde.? Als Titularkırche 1n Rom wurde ıhm
Januar 1449 die Kırche DPıetro 1n Vıncolj zugeteilt, der bıs se1iınem
Tod als Kardıinalpriester vorstand.!* Nachdem sıch se1n Scheitern 1n Bri-
X  a als Fürstbischof schon abzeichnete, reiste ('usanus VO der olo-
miıtenfestung Buchenstein Andraz ach Rom, September
1455 ankam und fortan mı1t wenıgen Unterbrechungen se1linen Le-
bensschwerpunkt fand.? uch WE 1er mı1t den Kardı-
nälen Juan de Carvajal (1399—-1469) und Basılius Bessarıon (1403-—1473)
Zu ENSSIEN Freundes- und Beraterkreis des 1 August 1455 ZU Papst
gewählten 1US 11 gehörte und sowoch|] ZUuU Legatus urDIS (1 Dezember
1458) als auch Zu Generalvikar 1 temporalıbus (II Januar 1459) C1-

wurde, !® gehörte der bürgerliche Kardınal VO der Mosel 1

13 Vel 1/2, Nr 728 (Erhebung), Nr 776—7581 (Ernennung ZU Kardınal). Die fh71ı-
elle Ernennungsurkunde (Kues: Hospitals-Archiv, Urk 18) datiert dagegen VOo 8
Dezember 1448; vgl hlierzu 1/2, Nr. 754 SOWI1E dAie Edition bei (JOTTFERIED KOR-
TENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals 1n Bernkastel-Kues der Mosel,
he VO ST Nıkolaus-Hospital/ Cusanussuft (Geschichte und Kultur des Tierer Lan-
des 3) TIner Z2004, 65—67 Nr 30)
Vel 1/2, Nr 7871

15 Vel hıerzu SOWI1E Folgendem austührlich den Autsatz » Nikolaus VOo Kues 1n Rom«
VOo OHANNES HELMRATH 1n diesem Band SOWI1E ERICH MEUTHEN, Dhie etzten Jahre
des Nıkolaus VOo Kues Biographische Untersuchungen nach Quellen ( Wiıssen-
schaftliıche Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft des Landes Nordrhein-Westtfalen 3}
öln und Opladen 1955 und WALTER EULER, Dhie Biographie des Nıkolaus VO

Kues, 1n Handbuch, 1—10%5, hıer —l
Vel Kues Hospitals-Archiv, Urk 35 SOWI1E die Edition bei (JOTTFERIED KORTENKAMP,
Dhie Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 13) 119— 120 Nr 59); aulserdem
ERICH MEUTHEN, Die letzten Jahre (wıe Anm 5) — 8) (JABRIELE NEUSIUS, Päpstlicher
Stellvertreter. Ernennung ZU Generalvikar, 1n: Hor:izonte. Nıkolaus VO Kues 1n S@1-
1er Welt Eıne Ausstellung ZUFTF O06 Wıiederkehr Se1INES Geburtstages. Katalog ZUTFr Aus-
stellung 11771 Bischöflichen Dom- und Dhiözesanmuseum TIner und 11771 ST Nıkolaus-Hos-
pital 1n Bernkastel-Kues, 1 Maı bis September 2Z00O1, TIner ZUOL1, S71 Nr 39) und
MICHAEL MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues, seINE Famıiılıaren und dAje Anıma, 1n Marıa
dell’ Anıma. Zur Geschichte e1ner ‚deutschen« Stiftung 1n Rom, he VO Michael Mathe-
uUuSs (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts 1n Rom 121), Berlin/ New ork
2Z2UO10, Z1—41, hıer 24
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Die finanzielle Situation des Nikolaus von Kues in Rom

In diese Zeit der städtischen Erneuerung fällt auch das Kardinalat des
Nikolaus von Kues, der bereits am 16. Dezember 1446 von Papst Eugen
IV. in petto, o�ziell aber am 20. Dezember 1448 durch Nikolaus V. zum
Kardinal ernannt wurde.13 Als Titularkirche in Rom wurde ihm am 3.
Januar 1449 die Kirche S. Pietro in Vincoli zugeteilt, der er bis zu seinem
Tod als Kardinalpriester vorstand.14 Nachdem sich sein Scheitern in Bri-
xen als Fürstbischof schon abzeichnete, reiste Cusanus von der Dolo-
mitenfestung Buchenstein (Andraz) nach Rom, wo er am 30. September
1458 ankam und fortan – mit wenigen Unterbrechungen – seinen Le-
bensschwerpunkt fand.15 Auch wenn er hier zusammen mit den Kardi-
nälen Juan de Carvajal (1399–1469) und Basilius Bessarion (1403–1473)
zum engsten Freundes- und Beraterkreis des im August 1458 zum Papst
gewählten Pius II. gehörte und sowohl zum Legatus urbis (11. Dezember
1458) als auch zum Generalvikar in temporalibus (11. Januar 1459) er-
nannt wurde,16 so gehörte der bürgerliche Kardinal von der Mosel im

13 Vgl. AC I/2, Nr. 728 (Erhebung), Nr. 776–781 (Ernennung zum Kardinal). Die o�zi-
elle Ernennungsurkunde (Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 18) datiert dagegen vom 28.
Dezember 1448; vgl. hierzu AC I/2, Nr. 784 sowie die Edition bei Gottfried Kor-
tenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals in Bernkastel-Kues an der Mosel,
hg. vom St. Nikolaus-Hospital/Cusanussti� (Geschichte und Kultur des Trierer Lan-
des 3), Trier 2004, 65–67 (Nr. 30).

14 Vgl. AC I/2, Nr. 787 f.
15 Vgl. hierzu sowie zu Folgendem ausführlich den Aufsatz »Nikolaus von Kues in Rom«

von Johannes Helmrath in diesem Band sowie Erich Meuthen, Die letzten Jahre
des Nikolaus von Kues. Biographische Untersuchungen nach neuen Quellen (Wissen-
scha�liche Abhandlungen der Arbeitsgemeinscha� des Landes Nordrhein-Westfalen 3),
Köln und Opladen 1958 und Walter A. Euler, Die Biographie des Nikolaus von
Kues, in: Handbuch, 31–103, hier 93–103.

16 Vgl. Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 38 sowie die Edition bei Gottfried Kortenkamp,
Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 115–120 (Nr. 59); außerdem
Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 28–58; Gabriele Neusius, Päpstlicher
Stellvertreter. Ernennung zum Generalvikar, in: Horizonte. Nikolaus von Kues in sei-
ner Welt. Eine Ausstellung zur 600. Wiederkehr seines Geburtstages. Katalog zur Aus-
stellung im Bischöflichen Dom- und Diözesanmuseum Trier und im St. Nikolaus-Hos-
pital in Bernkastel-Kues, 19. Mai bis 30. September 2001, Trier 2001, 57 f. (Nr. 39) und
Michael Matheus, Nikolaus von Kues, seine Familiaren und die Anima, in: S. Maria
dell’Anima. Zur Geschichte einer ›deutschen‹ Sti�ung in Rom, hg. von Michael Mathe-
us (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 121), Berlin/New York
2010, 21–41, hier 25.
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Vergleich den mächtigeren Kardınalskollegen W1€ z B Guullaume
d’Estouteviılle (1403-—1483), Ludovico Irev1isan (1401-1465) der eben
DPıetro Barbo, den eher finanzschwachen Angehörigen der römiıischen
Kurte.

» Fine VEW1SSE ÄArmuts-, zumındest Genügsamkeıitstendenz pragte sıch 11771 (zegensatz
ZU. Pfründenschacher seıner Jugend mM1t zunehmendem Alter stärker AUS Was
Se1INE materiellen Miıttel betraf, Wr vänzlıch einflufßlos der Kurıe. Seinen allerdings
einzıgartıgen Einflu{ß LIrus allein die persönlıche Freundschaft ZU. Papste. Gegenüber
seınen adlıgen Kollegen W ar der kleine Bürgersohn schon herkunftsmäfßig 11771 Nachte:il.
Er hätte Pfründen sammeln mussen und unterstutzte mM1t dem wenıgen, das besafß,
noch Mittellosere Ww1€e seinen Schützlıng Giovannı Andrea de1] Bussı, den umanıs-
11.« 1/

Diese gewaltigen finanzıellen Spannbreıiten 1 Kardınalskollegium lassen
sıch ein1gen Zahlen deutlich belegen. So bezog der Nefftfe VO Papst
S1xtus L  $ DPıetro Rıarıo (1445-—-1474) 1n den 7wel Jahren selINes Kardı-
nalats VO 1472/73 ein Jährliches Eiınkommen 1n Höhe VO 606 CO Flo-
rentiner Gulden (Florenen), mi1t denen vergeblich versuchte se1ne y OO
Famılıare versorgen.”“ uch WE CS sıch hlerbel eın
Beispiel handelt, erreichten einzelne Kardıniäle tatsächlich ein Jäahrlı-
ches Eiınkommen 1n Höhe VO Florenen, das VOTLI allem AUS den
Ertragen VO Pfründen bestand.? W ıe geradezu bescheiden wırken da
die Empfehlungen des Nıkolaus VO Kues 1n se1iner Reformatıo generalıs,
dem Entwurftf elıner Kurj:enretorm AUS dem Jahr 1459, 1n der ein Jähr-
lıches Einkommen VO 3000—4 Florenen“ und eine Dienerschaft VO

höchstens 4 Personen ordert.”! Damıt 1st (usanus keinesfalls eın Ver-

ERICH MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 5) 7 1.

18 Dhesen verhältnismäßig hohen Einnahmen standen tatsächliche Ausgaben 1 Höhe VOo

7 CI 0“ — 400 (ICOO Florenen vegenüber. Vel ÄRNOLD ESCH, Rom (wıe Anm. 1} 326.
19 Veoel ]JÜRGEN DD>ENDORFER / LAUDIA MARTL, Papst und Kardınalskolleg (wıe Anm. 1}

359
20 Ref. CI Z —192 » Üportet ıgıtur perfectum carcdınalem <ıb) 1ps] firmam

legem ımponere I1NUNECTA spernend, nıhjl LUNG plus CXSPECLAFC, quando tr1a vel qUAaLLU OFr
milıa florenos habuerit HNUC, omn12 hu1us muncdlı blandimenta vıtare, QUaC CL

fideli libero econs1ılıo retrahere POSSCNL. «
21 Ref. SCH. 28, ö—15 »(Contentı ıg1tur GS6SC debent de honesto CO111-

petentı honesta amılıa equitaturıs 110  — nımıum numero$1S, quemadmodum SLA-
LUEerunNL nostrı praedecessores, ıta quod 1n ecurı1a amılıa LUINECTUIN quadragınta O-

vıgıntı qUAaLLU OFr bestiarum 11O  D excedat talıter 1 omnıbus, quod NC de
nımı12 pluralıtate titulorum beneficalium NC de nım12 eccles1arum el dimınutione qA1-
111 cultus 1 locıs, ub; SUNL beneficiati, possınt reprehendi. « Vel hıerzu ERICH MEU-
THEN, Dhie letzten Jahre (wıe Anm 5) / und T1HOMAS WOELKI, Retormatıo veneralıs, ın:‘
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Vergleich zu den mächtigeren Kardinalskollegen wie z. B. Guillaume
d’Estouteville (1403–1483), Ludovico Trevisan (1401–1465) oder eben
Pietro Barbo, zu den eher finanzschwachen Angehörigen der römischen
Kurie.

»Eine gewisse Armuts-, zumindest Genügsamkeitstendenz prägte sich im Gegensatz
zum Pfründenschacher seiner Jugend mit zunehmendem Alter stärker aus. [. . .] Was
seine materiellen Mittel betraf, war er gänzlich einflußlos an der Kurie. Seinen allerdings
einzigartigen Einfluß trug allein die persönliche Freundscha� zum Papste. Gegenüber
seinen adligen Kollegen war der kleine Bürgersohn schon herkun�smäßig im Nachteil.
Er hätte Pfründen sammeln müssen und unterstützte mit dem wenigen, das er besaß,
noch Mittellosere wie seinen Schützling [Giovanni Andrea dei] Bussi, den Humanis-
ten.«17

Diese gewaltigen finanziellen Spannbreiten im Kardinalskollegium lassen
sich an einigen Zahlen deutlich belegen. So bezog der Neffe von Papst
Sixtus IV., Pietro Riario (1445–1474) in den zwei Jahren seines Kardi-
nalats von 1472/73 ein jährliches Einkommen in Höhe von 60 000 Flo-
rentiner Gulden (Florenen), mit denen er vergeblich versuchte seine 500
Familiare zu versorgen.18 Auch wenn es sich hierbei um ein extremes
Beispiel handelt, so erreichten einzelne Kardinäle tatsächlich ein jährli-
ches Einkommen in Höhe von 50 000 Florenen, das vor allem aus den
Erträgen von Pfründen bestand.19 Wie geradezu bescheiden wirken da
die Empfehlungen des Nikolaus von Kues in seiner Reformatio generalis,
dem Entwurf einer Kurienreform aus dem Jahr 1459, in der er ein jähr-
liches Einkommen von 3000–4000 Florenen20 und eine Dienerscha� von
höchstens 40 Personen fordert.21 Damit ist Cusanus keinesfalls ein Ver-

17 Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 21.
18 Diesen verhältnismäßig hohen Einnahmen standen tatsächliche Ausgaben in Höhe von

200 000–300 000 Florenen gegenüber. Vgl. Arnold Esch, Rom (wie Anm. 1) 326.
19 Vgl. Jürgen Dendorfer/Claudia Märtl, Papst und Kardinalskolleg (wie Anm. 11)

359.
20 Ref. gen.: h XV, N. 27, Z. 8–12: »Oportet igitur perfectum cardinalem sibi ipsi firmam

legem imponere munera spernendi, nihil tunc plus exspectare, quando tria vel quattuor
milia florenos habuerit annue, et omnia huius mundi blandimenta vitare, quae eum a
fideli et libero consilio retrahere possent.«

21 Ref. gen.: h XV, N. 28, Z. 8–15: »Contenti igitur esse debent de honesto statu com-
petenti et honesta familia et equitaturis non nimium numerosis, quemadmodum sta-
tuerunt nostri praedecessores, ita quod in curia familia numerum quadraginta perso-
narum et viginti quattuor bestiarum non excedat et taliter in omnibus, quod nec de
nimia pluralitate titulorum beneficialium nec de nimia ecclesiarum et diminutione di-
vini cultus in locis, ubi sunt beneficiati, possint reprehendi.« Vgl. hierzu Erich Meu-
then, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 97 und Thomas Woelki, Reformatio generalis, in:
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Lretier eines radıkalen Armutsıideales, sondern 1 Gegenteıl, macht dar-
1n deutlıich, ASS das Leben eines Kardınals durchaus seinem Rang und
Ansehen entsprechen musse ( Vıta NM oradur debet correspondere ).”

Fur d1ıe etzten Jahre des Nıkolaus VO Kues lassen sıch dabe] 1n SE1-
11 Haushalt 2 Famılıare nachweısen, ”© während das tatsächliche
Eiınkommen des Nıkolaus VO Kues ach selner Vertreibung AUS Brixen
117 Jahre 1460, VO zumındest och Florenen, d1ıe
Einkünfte elnes Jahres mıtnehmen konnte“* weniıger als 4000 Floren-
tiner Gulden betrug. Gemäfß der Wahlkapıtulation VO 1455 MUSSTEe

Papst 1US 11 1n solchen Fällen aushelfen und jedem Kardınal lange
eiınen monatlıchen Zuschuss VO 1 Florenen zahlen, bıs d1ıe (jesamt-

VO 4000 Florentiner Gulden erreicht wurde. Autfgrund dieser
Vereinbarung erhielt (usanus 1462 zusätzlich och 1 Florenen, 1463

Handbuch, 226—230. Zur Kardınalstamıilie vgl JÜRGEN DENDORFER / LAUDIA MARTL,
Papst und Kardıinalskollee (wıe Anm. 11) 356—355

7 Ref. CI 28, lın Mıiıt dem Einkommen, das Nıkolaus VOo Kues noch
bekam, bzw. m1E dem Vermögen, das noch hatte, Wr keineswegs AI Zum
Vergleich se1 hıer auf das Einkommen des Leiters bzw. Magısters der Bursda ( USANGA 1
Deventer verwıesen, der nach den Statuten der Stiltung VOo 1469 VO jedem der dort

unterrichtenden Schüler eın Schulgeld VO allerdings rheinıschen Gulden
bekommen sollte und SOM eın Jahresgehalt VOo insgesamt GC rheinıschen Gulden
bezog, W 4S einem standesgemäfßen, bürgerlichen Leben Ausreichte. Dabei entspricht

1460 ungeachtet aller evtl]. konjunkturellen Schwankungen rheinıscher Gulden
(Goldgehalt: 2,696 or) 0,766 Florentiner Gulden (Goldgehalt: 35)2 S0 PFIO Gulden)
Umgerechnet auf Florentiner Gulden hat der Magıster 1 Deventer a1sO eın Einkom-
IL1CeN VO 46 Florenen PIO Jahr und damıt L1Ur eın wen1g mehr Aals 1/100 des Grund-
einkommens e1INEes Kardınals. Als Rechnungsgrundlage Se1 hıer verwıesen auf dAie Zah-
len bei KARIL HEINRICH SCHÄFER, Dhie Ausgaben der apostolischen Kkammer
Johann XIl nebst den Jahresbilanzen VOo 1316—1375 Mıt darstellender Einleitung
( Vatiıkanısche Quellen ZUFTF Geschichte der päpstlichen Hoft- und Finanzverwaltung
1316—1378 2) Paderborn 1911, 7 SOWI1E DPETER SPUFFORD, Handbook of Medieval
Exchange, wıth the ASsSıstance of Wendy Wıilkinson aAM Sarah Tolley (Royal Hıstorical
Soclety Gu1nldes aAM Handbooks 13);, London 1956, Z Vel darüber hınaus SYLVIE
TRITZ, > .. UMNS Schätze 11771 Hımmel sammeln.« Die Stiftungen des Nıkolaus VO

Kues (Quellen und Abhandlungen ZUL mittelrheinischen Kirchengeschichte 125)3 Maınz
2008, 195 SOWI1E AKOB MARX, Geschichte des Armen-Hospitals ZU. Nıkolaus
(ues, TIner 190 /, ö2—092, hıer ö5 SOWI1E 260—265$ (Statuten der Bursa ( usana Deven-
ter), hlıer 264, 7

723 Vel ERICH MEUTHEN, Die eizten Jahre (wıe Anm. 1$)
24 Ebd., 94, aulserdem MEIKE HENSEL-GROBE, Das ST Nıkolaus-Hospital Kues STU-

dA1en ZUFTF Stiftung des USAanus und seıner Famıilıe (1 y 17 Jahrhundert (Geschichtliche
Landeskunde 64);, Stuttgart Z00 /, 45
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treter eines radikalen Armutsideales, sondern im Gegenteil, er macht dar-
in deutlich, dass das Leben eines Kardinals durchaus seinem Rang und
Ansehen entsprechen müsse (Vita enim gradui debet correspondere).22

Für die letzten Jahre des Nikolaus von Kues lassen sich dabei in sei-
nem Haushalt ca. 27 Familiare nachweisen,23 während das tatsächliche
Einkommen des Nikolaus von Kues – nach seiner Vertreibung aus Brixen
im Jahre 1460, von wo er zumindest noch 10 000 Florenen, d. h. die
Einkünfte eines Jahres mitnehmen konnte24 – weniger als 4000 Floren-
tiner Gulden betrug. Gemäß der Wahlkapitulation von 1458 musste
Papst Pius II. in solchen Fällen aushelfen und jedem Kardinal so lange
einen monatlichen Zuschuss von 100 Florenen zahlen, bis die Gesamt-
summe von 4000 Florentiner Gulden erreicht wurde. Aufgrund dieser
Vereinbarung erhielt Cusanus 1462 zusätzlich noch 100 Florenen, 1463

Handbuch, 226–230. Zur Kardinalsfamilie vgl. Jürgen Dendorfer/Claudia Märtl,
Papst und Kardinalskolleg (wie Anm. 11) 386–388.

22 Ref. gen.: h XV, N. 28, lin. 8. Mit dem Einkommen, das Nikolaus von Kues noch
bekam, bzw. mit dem Vermögen, das er noch hatte, war er keineswegs arm. Zum
Vergleich sei hier auf das Einkommen des Leiters bzw. Magisters der Bursa Cusana in
Deventer verwiesen, der nach den Statuten der Sti�ung von 1469 von jedem der 20 dort
zu unterrichtenden Schüler ein Schulgeld von 3 – allerdings rheinischen – Gulden
bekommen sollte und somit ein Jahresgehalt von insgesamt 60 rheinischen Gulden
bezog, was zu einem standesgemäßen, bürgerlichen Leben ausreichte. Dabei entspricht
um 1460 – ungeachtet aller evtl. konjunkturellen Schwankungen – 1 rheinischer Gulden
(Goldgehalt: 2,696 gr) ca. 0,766 Florentiner Gulden (Goldgehalt: 3,52 gr pro Gulden).
Umgerechnet auf Florentiner Gulden hat der Magister in Deventer also ein Einkom-
men von ca. 46 Florenen pro Jahr und damit nur ein wenig mehr als 1/100 des Grund-
einkommens eines Kardinals. Als Rechnungsgrundlage sei hier verwiesen auf die Zah-
len bei Karl Heinrich Schäfer, Die Ausgaben der apostolischen Kammer unter
Johann XXII. nebst den Jahresbilanzen von 1316–1375. Mit darstellender Einleitung
(Vatikanische Quellen zur Geschichte der päpstlichen Hof- und Finanzverwaltung
1316–1378 2), Paderborn 1911, 57* sowie Peter Spufford, Handbook of Medieval
Exchange, with the assistance of Wendy Wilkinson and Sarah Tolley (Royal Historical
Society Guides and Handbooks 13), London 1986, S. 24. Vgl. darüber hinaus Sylvie
Tritz, » . . .uns Schätze im Himmel zu sammeln.« Die Sti�ungen des Nikolaus von
Kues (Quellen und Abhandlungen zur mittelrheinischen Kirchengeschichte 125), Mainz
2008, 195 sowie Jakob Marx, Geschichte des Armen-Hospitals zum h. Nikolaus zu
Cues, Trier 1907, 82–92, hier 85 sowie 260–265 (Statuten der Bursa Cusana zu Deven-
ter), hier 264, § 7.

23 Vgl. Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 97.
24 Ebd., 95; außerdem Meike Hensel-Grobe, Das St. Nikolaus-Hospital zu Kues. Stu-

dien zur Sti�ung des Cusanus und seiner Familie (15.–17. Jahrhundert) (Geschichtliche
Landeskunde 64), Stuttgart 2007, 33.
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y OO Florenen und 1464 nochmals 20 Florentiner Gulden AUS der papst-
lichen Kasse zugesprochen.“”

uch WE durch se1ne Kontakte 1US 11 Zu Ausgleıich
der Einkommensverluste AUS dem Bıstum Brixen och elne Reihe lukra-
t1ver Pfründen hätte erhalten können, verzichtete ach 1460 hıerauf
weıtgehend. Lediglich der Erwerb VO 7wel kleineren Pfründen 1 Jahr
1463 lassen sıch och nachweilsen: das Moritzstift 1n Hıldesheim mı1t e1-
111e Einkommen VO 300 Florenen, 1n deren (jenuss allerdings nN1e
kam, und die Kommende der chemalıgen Prämonstratenser-, annn Ole-
vitanerabtel S55 Severo el art1ro be] Orvieto mı1t 240 Florenen.?® Be]l der
letztgenannten Pfründe handelt CS sıch ein eher privates Geschenk
se1nes Freundes DPıetro Barbo, der der Abte!1 se1It 1445 als Kommendatar-
1Abt vorstand. »S1e Warlr ann auch nıcht 1n erstier Linıie als Auffrischung
der cusanıschen Kasse vedacht, sondern mehr ZUr Bestreitung der
se1It 1461 regelmäfßig 1n Orvieto verbrachten Sommerauftenthalte des Kar-
dinals. <<

Entsprechend selner 1m Vergleich einıgen Mıtkardınälen eher be-
scheidenen Vermögensverhältnisse besafß (usanus auch keinen ausladenden
Palaz7z0 iın Rom Selbst eın Haus, das sıch ohl 1n den 149 0CI Jahren 1n
der Tiıberstadt 1n seinem Bes1itz befand, 1st spater nıcht mehr nachweısbar.
Späatestens ach der Vertreibung AUS Brixen 117 Jahr 1460 wohnte 1-

dessen 1 Palast 1US LL., der ıhm darüber hınaus auch regelmäfßıg Le-
bensmittelspenden zukommen ließ.?® Warum ('usanus ein eher besche1-

2 Dabei Wr Nıkolaus VOo Kues keinestalls der einz1ge Kardınal, der Pıus I1 Zu-
zahlungen erhielt, dAje spater Aals Pralttı cardınalızı bezeichnet wurden. Eıne \hnlıiche
Ausgleichszahlung wurde auch den Kardıniälen Alessandro (Jlıva AUS Sassoterrato
(1407-1463) und Jacopo Ämmannatı Piccolomin1 (1422—1479) zugestanden. Vel hıerzu
ERICH MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 5) vr ]JÜRGEN DENDORFER / CC.LAUDIA
MARTL, Papst und Kardınalskollee (wıe Anm 1} 340 SOWI1E 359 und SYLVIE TRITZ, Die
Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm. 22) Z49

26 Veoel hlierzu austührlich MEUTHEN, Die letzten Jahre (wıe Anm. 5) 59—-97 Eıne Übersicht
des Pfründenbesitzes VO Nıkolaus USAanus seinem Tod findet sıch eb 3051
SOWI1E austührlich: ERICH MEUTHEN, Die Pfründen des (LUusanus, ın:‘ MEFCG (1962
15—66

27 ERICH MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm 5) 9 y vgl auliserdem eb 15 SOWI1E
ERICH MEUTHEN, Nıkolaus VO Kues 1401—-1464 Ökızze einer Biographie (Buchreihe
der Cusanus-Gesellschaft; Sonderbeitrag), Munster I992) _ 301.

N /Zum Hausbesitz des Nıkolaus VOo Kues siehe austührlich den Beıtrag VOo Johannes
Helmrath 1n diesem Band: aulserdem ERICH MEUTHEN, Die eizten Jahre (wıe Anm 5)
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500 Florenen und 1464 nochmals 200 Florentiner Gulden aus der päpst-
lichen Kasse zugesprochen.25

Auch wenn er durch seine engen Kontakte zu Pius II. zum Ausgleich
der Einkommensverluste aus dem Bistum Brixen noch eine Reihe lukra-
tiver Pfründen hätte erhalten können, so verzichtete er nach 1460 hierauf
weitgehend. Lediglich der Erwerb von zwei kleineren Pfründen im Jahr
1463 lassen sich noch nachweisen: das Moritzsti� in Hildesheim mit ei-
nem Einkommen von 300 Florenen, in deren Genuss er allerdings nie
kam, und die Kommende der ehemaligen Prämonstratenser-, dann Ole-
vitanerabtei SS. Severo et Martiro bei Orvieto mit 240 Florenen.26 Bei der
letztgenannten Pfründe handelt es sich um ein eher privates Geschenk
seines Freundes Pietro Barbo, der der Abtei seit 1448 als Kommendatar-
abt vorstand. »Sie war dann auch nicht in erster Linie als Auffrischung
der cusanischen Kasse [. . .] gedacht, sondern mehr zur Bestreitung der
seit 1461 regelmäßig in Orvieto verbrachten Sommeraufenthalte des Kar-
dinals.«27

Entsprechend seiner im Vergleich zu einigen Mitkardinälen eher be-
scheidenen Vermögensverhältnisse besaß Cusanus auch keinen ausladenden
Palazzo in Rom. Selbst ein Haus, das sich wohl in den 1450er Jahren in
der Tiberstadt in seinem Besitz befand, ist später nicht mehr nachweisbar.
Spätestens nach der Vertreibung aus Brixen im Jahr 1460 wohnte er statt-
dessen im Palast Pius II., der ihm darüber hinaus auch regelmäßig Le-
bensmittelspenden zukommen ließ.28 Warum Cusanus ein eher beschei-

25 Dabei war Nikolaus von Kues keinesfalls der einzige Kardinal, der unter Pius II. Zu-
zahlungen erhielt, die später als piatti cardinalizi bezeichnet wurden. Eine ähnliche
Ausgleichszahlung wurde auch den Kardinälen Alessandro Oliva aus Sassoferrato
(1407–1463) und Jacopo Ammannati Piccolomini (1422–1479) zugestanden. Vgl. hierzu
Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 95; Jürgen Dendorfer/Claudia
Märtl, Papst und Kardinalskolleg (wie Anm. 11) 340 sowie 359 f. und Sylvie Tritz, Die
Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 249.

26 Vgl. hierzu ausführlich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 89–97. Eine Übersicht
des Pfründenbesitzes von Nikolaus Cusanus zu seinem Tod findet sich ebd., 305 f.
sowie ausführlich: Erich Meuthen, Die Pfründen des Cusanus, in: MFCG 2 (1962)
15–66.

27 Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 92; vgl. außerdem ebd., 111–113 sowie
Erich Meuthen, Nikolaus von Kues 1401–1464. Skizze einer Biographie (Buchreihe
der Cusanus-Gesellscha�; Sonderbeitrag), Münster 71992, 130 f.

28 Zum Hausbesitz des Nikolaus von Kues siehe ausführlich den Beitrag von Johannes
Helmrath in diesem Band; außerdem Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15)
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denes Leben 1n Rom, fernab VO jedem Prunk, der für das Renatissance-
Papsttum und -Kardınalat durchaus typısch WAl, tührte, lässt sıch
besten och 1n einem Brief VO 11 Jun1ı 1460 Johann 11L VO Eych,
Bischof VO Eıichstätt (1404—1464) verdeutlichen:

» Mır 1S% 1U klar veworden, Aa{fß die Kırchen durch den Eiter iıhrer Bischöfte 1 ıhrem
weltliıchen Besitz nıcht vermehrt, sondern L1Ur erhalten werden sollen. Was 1ber über dAie
Erhaltung hıinaus eingeht, ol nıcht 1n Schatztruhen autbewahrt werden, weıl @5 den
Armen vehört. Es mu{ Christus 1 den Armen wiedergegeben werden. Mırt dem Geld
der Kırche sollen dAje Almosen vermehrt werden, 1ber nıcht die Schatzkammern der
Bischoöte! Daher fTreue 1C. mich veradezu, Aa{fß miıch dieser Schlag vetroffen hat, weıl 1C.
Jetzt klüger und bereicherter veworden bin. « 27

uch WE Nıkolaus VO Kues Ende se1INes Lebens nıcht ber d1ie
entsprechenden finanzıellen Mıttel verfügte und auch nıcht verfügen
wollte als orofßer Mäzen 1n Rom autfzutreten der 1n ernsthafte
Konkurrenz mı1t den andern reicheren Mıtkardıiniälen treten,?” Warlr

keineswegs mıittellos, sondern hıinterliefi 1n se1iınem Testament eine C
WI1sSse Summe, d1ıe auft verschliedene Stiftungen verteılt werden sollte.

59 (Lebensmittelspenden), G und »18 (Haus vel ebenso ERICH MEUTHEN, Nıko-
laus VOo Kues (wıe Anm. 27) 8 und (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe
Anm 1) 64

0 Vel München: Bayrısche Staatsbibliothek, CIm 19697, RI 45  14 hlıer RI 45  146°
> [|...| Ko0 1UINNC CErIrLUS S quod ecclesıie PF pontificum iındustri1am 10 debent 1n
temporalibus auger], sed conservarı: UQUC u eONservacı1ıo0nem advenıunt, quı1a Pau-
PCFHUIL SUNL, 11O  D debent 1n thesaurıs reponı, sa CHhrısto 1n pauperibus assıgnarı, CU1US
SUNL. Elemosine SUNL, UQUC temporalıa ecclesie adaugere debent, 10 epıscoporum the-
saurısarıa. Ideo miıch] hunc adversum Advenısse vyaudeo, quı1a docti0r d1icıo0r
eVAsS1.« Übersetzung nach WILHELM BAUM, Nıkolaus USAanus 1n Tırol Das Wıirken
des Philosophen und Reformators als Fürstbischof VOo Brixen (Schriftenreihe des Sticl-
tiroler Kulturinstitutes IO)) Bozen 1983, 5395s vel auliserdem ERICH MEUTHEN, Die
etzten Jahre (wıe Anm 1$) 94 und WALTER EULER, Die Biographie des Nıkolaus
VOo Kues, 1n Handbuch, Gl

30 Vel SYLVIE TRITZ, Dhie Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 292
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denes Leben in Rom, fernab von jedem Prunk, der für das Renaissance-
Papsttum und -Kardinalat durchaus typisch war, führte, lässt sich am
besten noch in einem Brief vom 11. Juni 1460 an Johann III. von Eych,
Bischof von Eichstätt (1404–1464) verdeutlichen:

»Mir ist nun klar geworden, daß die Kirchen durch den Eifer ihrer Bischöfe in ihrem
weltlichen Besitz nicht vermehrt, sondern nur erhalten werden sollen. Was aber über die
Erhaltung hinaus eingeht, soll nicht in Schatztruhen aufbewahrt werden, weil es den
Armen gehört. Es muß Christus in den Armen wiedergegeben werden. Mit dem Geld
der Kirche sollen die Almosen vermehrt werden, aber nicht die Schatzkammern der
Bischöfe! Daher freue ich mich geradezu, daß mich dieser Schlag getroffen hat, weil ich
jetzt klüger und bereicherter geworden bin.«29

Auch wenn Nikolaus von Kues am Ende seines Lebens nicht über die
entsprechenden finanziellen Mittel verfügte – und auch nicht verfügen
wollte – um als großer Mäzen in Rom aufzutreten oder in ernsthafte
Konkurrenz mit den andern reicheren Mitkardinälen zu treten,30 so war
er keineswegs mittellos, sondern hinterließ in seinem Testament eine ge-
wisse Summe, die auf verschiedene Sti�ungen verteilt werden sollte.

89 (Lebensmittelspenden), 90 und 218 f. (Haus); vgl. ebenso Erich Meuthen, Niko-
laus von Kues (wie Anm. 27) 128 f. und Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie
Anm. 1) 164.

29 Vgl. München: Bayrische Staatsbibliothek, Clm 19697, Bl. 145r–146r, hier Bl. 145v–146r:
»[. . .] Ego nunc certus sum, quod ecclesie per pontificum industriam non debent in
temporalibus augeri, sed conservari; et que super conservacionem adveniunt, quia pau-
perum sunt, non debent in thesauris reponi, sed Christo in pauperibus assignari, cuius
sunt. Elemosine sunt, que temporalia ecclesie adaugere debent, non episcoporum the-
saurisaria. Ideo michi hunc adversum casum advenisse gaudeo, quia doctior et dicior
evasi.« Übersetzung nach Wilhelm Baum, Nikolaus Cusanus in Tirol. Das Wirken
des Philosophen und Reformators als Fürstbischof von Brixen (Schri�enreihe des Süd-
tiroler Kulturinstitutes 10), Bozen 1983, 395; vgl. außerdem Erich Meuthen, Die
letzten Jahre (wie Anm. 15) 94 f. und Walter A. Euler, Die Biographie des Nikolaus
von Kues, in: Handbuch, 91.

30 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 252.
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Die Grundzüge des mıittelalterlichen Stittungswesens
(3an7z 117 Sınne des miıttelalterlichen Stiftungswesens stellte ('usanus ler-
für den Rest selINes VermoöOgens ZUr Verfügung, das angelegt werden
sollte, damıt d1ıe hiıeraus erzlelten Ertrage einem auernden Zweck ZUSC-
tügt werden konnten.?!

Die Formen der Ausprägungen der Stiftungen können dabel varıleren
und reichen VO Gedenkstiftungen ZUr Förderung der Erinnerung den
t1ıfter (Annıversarıen der Gebetsstiftungen, Grabmäler USW.), karıtatı-
VEl Stiftungen Zu Vollzug VO Werken und TOMMeEN Taten (Al

den Bau VO  — Hospitälern ZUL Versorgung VO  — Alten, Kranken,
Fremden, Walsen USW.), ber Kultusstiftungen ZUL qualitativen und QUaN-
t1tatıven Verbesserung der (GSottesdienste (Ausbau der Messversorgung,
Bau VO Klöstern, Stiften, Kapellen der Altären, Stiftung VO lıturg1-
schen Gegenständen, Paramenten, Kunstwerken USW.) bıs hın Unter-
richtsstiftungen ZUr Förderung der Wiıssensvermittlung (Errichtung VO

Schulen, Bursen, Kollegien der Universıitäten, Bücher- und Biıbliotheks-
stıftungen USW).?

Neben aufrichtiger christlicher Nächstenliebe (Carıtas), dabe]
gleichzeıtig auch d1ıe 5Sorge das eigene Seelenhe1l 1 Jenseıts und der
Wunsch ber den Tod hınaus 1 Gedächtnis der Nachwelt (memor1d )
bleiben, entscheidende Beweggründe d1ıe entsprechenden Stiftungen
tätıgen.”

» Alle djese Stiıltungen hatten eine doppelte Aufgabe. S1e sollten aufgrund einer materliel-
len Dotation dem Willen des Stulters, MEeISt 11771 Sınne des Werkes, Dauer verleihen,
zugleich 1ber seINE Memorı1a siıchern. Letzteres veschah dadurch, Aa{ß dAje durch die

31 Veoel MICHAEL BORGOLTE, > Iotale Geschichte« des Miıttelalters? Das Beispiel der
Stiıfltungen, ın:‘ Ders., Stiltung und Memorı1a, he VOo Tillmann Lohse (StıttungsGe-
schichten IO)) Berlin ZU12, 41—59, hıer 4A71
/u den verschiedenen Formen, Zwecken der Auspragungen der mittelalterlichen
Stiıltungen vel TILLMANN LOHSE, Iypologisierungen, Lateinische Christen, ın:‘
Enzyklopädie des Stiıltungswesens 1n mittelalterlichen Gesellschaften, Mitarbeit
VO Zachary Chıitwood he VOo Michael Borgolte, Grundlagen, Redaktion:
Paul Predatsch, uth Schwerdtfieger Berlin ZO14, 167—-182, hıer 169—172 SOWI1E
MICHAEL BORGOLTE, > Iotale Geschichte« des Miıttelalters? (wıe Anm. 31) 4/—5 1
Veoel WOLFGANG SCHMID /SYLVIE TRITZ, Dorge für das Dhesseıits m1E Blick auf das Jen-
SeIts. Das Testament des Kardınals Nıkolaus VOo Kues VOo 1464, 1n: Quellen Z.UF (Je-
schichte des Rhein-Maas-Raumes. Fın Lehr- und Lernbuch, he VOo Wintried Re1-
chert/Gisela ınn /Rıta Voltmer, TIrier 2006, 193—225y, hlıer 203 —204.

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

Die Grundzüge des mittelalterlichen Stiftungswesens

Ganz im Sinne des mittelalterlichen Stiftungswesens stellte Cusanus hier-
für den Rest seines Vermögens zur Verfügung, das so angelegt werden
sollte, damit die hieraus erzielten Erträge einem dauernden Zweck zuge-
fügt werden konnten.31

Die Formen oder Ausprägungen der Sti�ungen können dabei variieren
und reichen von Gedenksti�ungen zur Förderung der Erinnerung an den
Stifter (Anniversarien oder Gebetssti�ungen, Grabmäler usw.), karitati-
ven Sti�ungen zum Vollzug von guten Werken und frommen Taten (Al-
mosen, den Bau von Hospitälern zur Versorgung von Alten, Kranken,
Fremden, Waisen usw.), über Kultussti�ungen zur qualitativen und quan-
titativen Verbesserung der Gottesdienste (Ausbau der Messversorgung,
Bau von Klöstern, Stiften, Kapellen oder Altären, Sti�ung von liturgi-
schen Gegenständen, Paramenten, Kunstwerken usw.) bis hin zu Unter-
richtssti�ungen zur Förderung der Wissensvermittlung (Errichtung von
Schulen, Bursen, Kollegien oder Universitäten, Bücher- und Bibliotheks-
sti�ungen usw).32

Neben aufrichtiger christlicher Nächstenliebe (caritas), waren dabei
gleichzeitig auch die Sorge um das eigene Seelenheil im Jenseits und der
Wunsch über den Tod hinaus im Gedächtnis der Nachwelt (memoria) zu
bleiben, entscheidende Beweggründe die entsprechenden Sti�ungen zu
tätigen.33

»Alle diese Sti�ungen hatten eine doppelte Aufgabe. Sie sollten aufgrund einer materiel-
len Dotation dem Willen des Stifters, meist im Sinne des guten Werkes, Dauer verleihen,
zugleich aber seine Memoria sichern. [. . .] Letzteres geschah dadurch, daß die durch die

31 Vgl. Michael Borgolte, »Totale Geschichte« des Mittelalters? Das Beispiel der
Sti�ungen, in: Ders., Sti�ung und Memoria, hg. von Tillmann Lohse (StiftungsGe-
schichten 10), Berlin 2012, 41–59, hier 47 f.

32 Zu den verschiedenen Formen, Zwecken oder Ausprägungen der mittelalterlichen
Sti�ungen vgl. Tillmann Lohse, 3 Typologisierungen, 3.2 Lateinische Christen, in:
Enzyklopädie des Stiftungswesens in mittelalterlichen Gesellschaften, unter Mitarbeit
von Zachary Chitwood u. a., hg. von Michael Borgolte, Bd. 1: Grundlagen, Redaktion:
Paul Predatsch, Ruth Schwerdtfeger u. a., Berlin 2014, 167–182, hier 169–172 sowie
Michael Borgolte, »Totale Geschichte« des Mittelalters? (wie Anm. 31) 47–51.

33 Vgl. Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits mit Blick auf das Jen-
seits. Das Testament des Kardinals Nikolaus von Kues von 1464, in: Quellen zur Ge-
schichte des Rhein-Maas-Raumes. Ein Lehr- und Lernbuch, hg. von Winfried Rei-
chert/Gisela Minn/Rita Voltmer, Trier 2006, 193–225, hier 203–205.
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Stiftung Begünstigten (Destinatäre) Z.UF Gebetsfürsorge für den Stitter und SeINE Ange-
hörıgen) verpflichtet wurden. Zwischen dem Stitter und den durch dAje Stiltung
krelerten Personengemeinschaften estand e1INe echte Wechselbeziehung 11771 Sınne des
Gabentausches.« 34

Auf diese We1se blieben d1ıe verstorbenen tilter 1 Bewusstsein der Le-
benden vgegenwärtıg. Die Stiftungen sind für den t1ıfter SOMItT gleichzeıtig
Ausdruck der persönlichen Frömmigkeıt und der Nächstenliebe I1-
ber den Miıtchristen, 1aber auch elne Möglıchkeıit, die nachfolgenden
(senerationen und 1er Sanz besonders die Stifttungsempfänger den
tıfter erinnern, für dessen Seelenhe]] S1€e beten sollten. Darüber hın-
AUS bletet die Jeweılige Stiftung auch eine Möglıchkeit der Selbstdarstel-
lung und der Selbstinszenierung, der Präsentation VO Freigebigkeıit,
wırtschaftlicher Potenz, ästhetischer Kompetenz, soz1alem Rang und
ethischen Ansprüchen, Sahnz 117 Sınne des ırdıschen Nachruhms ama).})

Das Testament des Nıkolaus VO Kues

Das ohl wichtigste Dokument hinsıchtlich der Stiftungen des Nıkolaus
VO Kues sowoch|] se1lner Stiftungen 1n Italıen als auch nördlıch der
Alpen 1st zweıtelsohne das vermutlıich 1n 1er Austertigungen überlie-
ferte Testament des Nıkolaus VO Kues Abb 1) VO August 1464‚
das fünft Tage VOTLI seinem Tod 1n Od] angefertigt wurde.?

34 MICHAEL BORGOLTE, Die mittelalterliche Kırche (Enzyklopädıiıe dt. Geschichte 17);
München 10902, 1211

35 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) und
TILLMANN LOHSE, Gedenken und Kultus, _” Lateinische Christen, 1n: Enzyklopädıe
des Stiıltungswesens 1 mittelalterlichen Gesellschatten, Mitarbeit VOo Zachary
Chıitwood he VOo Michael Borgolte; Badl. Das soz1ale 5System Stiftung, m1E
einem Beıitrag VOo Volker Olles über relig1Öse Stiltungen 1n China, Redaktion: Laura
Haßßler, Paul Predatsch Berlin 2016, 91—108, hıer 971

16 /7Zwel Ausfertigungen des Testaments finden sıch 11771 Archıv des ST Nıkolaus-Hospi-
tals/Cusanusstifts 1n Kues der Sıgnatur Urk 4S A und Urk 4S B Be1 der letzt-
VENANNLEN Urkunde handelt @5 sıch oftensichtlich dAie Or1iginalaustertigung, Aa S1e
allein dAje unterschriftlichen Bestätigungen der Zeugen enthält, die 1 Urk 4S A tehlen.
Eıne drıtte Ausfertigung des Testaments m1E dem Sıgnet des DPeter VO Erkelenz wiıird
noch 11771 Archıv der Santa Marıa dell’Anıma 1 Rom (Fasc. 8) Nr 5o) autbewahrt. Laut
der Aussage des Testaments so1] noch e1InNe vierte Ausfertigung vorhanden se1N, dAje 1

Mietro 1n Vıincoli 1n Rom auibewahrt werde. Von letzterer tehlt allerdings jede Spur
der 1ST. djese Ausfertigung evtl. ıdentisch m1E dem Exemplar 11771 Archıv der AÄAnıma-
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Sti�ung Begünstigten (Destinatäre) zur Gebetsfürsorge für den Stifter (und seine Ange-
hörigen) verpflichtet wurden. Zwischen dem toten Stifter und den durch die Sti�ung
kreierten Personengemeinschaften bestand eine echte Wechselbeziehung im Sinne des
Gabentausches.«34

Auf diese Weise blieben die verstorbenen Stifter im Bewusstsein der Le-
benden gegenwärtig. Die Sti�ungen sind für den Stifter somit gleichzeitig
Ausdruck der persönlichen Frömmigkeit und der Nächstenliebe gegen-
über den Mitchristen, aber auch eine Möglichkeit, die nachfolgenden
Generationen – und hier ganz besonders die Stiftungsempfänger – an den
Stifter zu erinnern, für dessen Seelenheil sie beten sollten. Darüber hin-
aus bietet die jeweilige Sti�ung auch eine Möglichkeit der Selbstdarstel-
lung und der Selbstinszenierung, d. h. der Präsentation von Freigebigkeit,
wirtscha�licher Potenz, ästhetischer Kompetenz, sozialem Rang und
ethischen Ansprüchen, ganz im Sinne des irdischen Nachruhms ( fama).35

Das Testament des Nikolaus von Kues

Das wohl wichtigste Dokument hinsichtlich der Sti�ungen des Nikolaus
von Kues – d. h. sowohl seiner Sti�ungen in Italien als auch nördlich der
Alpen – ist zweifelsohne das vermutlich in vier Ausfertigungen überlie-
ferte Testament des Nikolaus von Kues (Abb. 1) vom 6. August 1464,36

das fünf Tage vor seinem Tod in Todi angefertigt wurde.37

34 Michael Borgolte, Die mittelalterliche Kirche (Enzyklopädie dt. Geschichte 17),
München 1992, 121 f.

35 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 23–31 und
Tillmann Lohse, Gedenken und Kultus, 8.2 Lateinische Christen, in: Enzyklopädie
des Stiftungswesens in mittelalterlichen Gesellschaften, unter Mitarbeit von Zachary
Chitwood u. a., hg. von Michael Borgolte; Bd. 2: Das soziale System Sti�ung, mit
einem Beitrag von Volker Olles über religiöse Sti�ungen in China, Redaktion: Laura
Haßler, Paul Predatsch u. a., Berlin 2016, 91–108, hier 97 f.

36 Zwei Ausfertigungen des Testaments finden sich im Archiv des St. Nikolaus-Hospi-
tals/Cusanussti�s in Kues unter der Signatur Urk. 48A und Urk. 48B. Bei der letzt-
genannten Urkunde handelt es sich offensichtlich um die Originalausfertigung, da sie
allein die unterschri�lichen Bestätigungen der Zeugen enthält, die in Urk 48A fehlen.
Eine dritte Ausfertigung des Testaments mit dem Signet des Peter von Erkelenz wird
noch im Archiv der Santa Maria dell’Anima in Rom (Fasc. 8, Nr. 50) aufbewahrt. Laut
der Aussage des Testaments soll noch eine vierte Ausfertigung vorhanden sein, die in
S. Pietro in Vincoli in Rom aufbewahrt werde. Von letzterer fehlt allerdings jede Spur
oder ist diese Ausfertigung evtl. identisch mit dem Exemplar im Archiv der Anima-
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

Bevor ('usanus als Kardınal überhaupt ein rechtskräftiges Testament
verfassen durfte, benötigte zunächst och d1ıe päpstliche Erlaubnıis (Li-
centid testandı ), fre1 ber se1linen vererbenden Bes1itz verfügen dür-
fen .3° hne elne soölche Erlaubnis lag, die Entscheidung, WAS mı1t dem
Bes1itz und Vermoögen des Kardınals ach seinem Tod passıeren sollte,
alleın 1n den Händen des Papstes. Dabe] Wr CS nıcht selbstverständlıch,
2SS d1ıe Kardınäle eine entsprechende Erlaubnis erhielten. So behilelt
Papst Paul 11 eiınen e1] VO Vermoögen und Bes1itz des mächtigen Kom-
mandanten und Kardınalkämmerers Ludovico Irevısans, der den
reichsten annern Italıens vehörte, ZUr Fiınanzıerung des Kreuzzugs gC-
SCH d1ıe Türken zurück und kaufte selbst ein1ge Objekte AUS dessen
Kunstsammlung autf Selbst Papst S1xtus wurden och Telle VO

JIrev1isans Sammlung als Sicherheit für Kredite be]1 den Florentiner Ban-
ken eingesetzt.”

1ıne solche Testiertreiheit wurde Nıkolaus VO Kues allerdings Z7WeE1-
bzw dreimal zugestanden, und ZWaTr zunächst 2 August 1450O,

sieben Monate ach sel1ner Kardınalserhebung und fünft Monate ach
sel1ner Ernennung ZUuU Bischof VO Brixen durch Papst Nıkolaus
Möglıcherweise steht dieses Dokument 117 Zusammenhang mı1t einem
ersten, heute nıcht mehr erhaltenen Testament. Nach dieser Urkunde Wr

CS Nıkolaus VO Kues SESTALLEL, fre]1 ber se1linen Besıtz, iınklu-
S1Ve aller Jjetzigen und zukünftigen Einnahmen AUS selinen kırchlichen
Beneh1z1en und seinem Kardınalat verfügen, sotern alle Verpflichtun-

Bruderschaft? Vel (JOTTFERIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des ST Nıkolaus-Hospi-
tals (wıe Anm. 3) und 3 9 54—56 und WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, Dorge
für das Dhesseits (wıe Anm 33) 198 (.2| SOWI1E HERMANN HALLAUER, Das ST Andre-
as-Hospiz der Anıma 1n ROom, ın:‘ MFCG 19 (1991I1 24—42, hıer 45 Eıne Abbildung VOo

Urk 4S B findet sıch bei (JABRIELE NEUSIUS, Testament des Nıkolaus VOo Kues, ın:‘
Hor:izonte (wıe Anm 16) G Nr 73)

A/ Veoel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch, 10$-—128, hıer 105 Edıi-
tionen des Testaments: OHANNES UEBINGER, Zur Lebensgeschichte des Nıkolaus (.u-
JT1US, ın:‘ Hıstorisches Jahrbuch 14 (1893 s49—561, hıer 39 3—4509; AKOB MARX, (Je-
schichte des Armen-Hospitals (wıe Anm 22) 245—2$3; (SOTTFRIED KORTENKAMP, Die
Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 3) —1 Nr 74); Übersetzungen:
(JABRIELE NEUSIUS, Das Testament des Nıkolaus VOo Kues, ın:‘ Litterae usanae
(200I1 y—4l und WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, Dorge für das Ihesselmts (wıe Anm
33) 195—20%

38 Veoel SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm. 22)
30 Veoel (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1} 425—434; hlıer 451

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

Bevor Cusanus als Kardinal überhaupt ein rechtskräftiges Testament
verfassen durfte, benötigte er zunächst noch die päpstliche Erlaubnis (li-
centia testandi ), frei über seinen zu vererbenden Besitz verfügen zu dür-
fen.38 Ohne eine solche Erlaubnis lag die Entscheidung, was mit dem
Besitz und Vermögen des Kardinals nach seinem Tod passieren sollte,
allein in den Händen des Papstes. Dabei war es nicht selbstverständlich,
dass die Kardinäle eine entsprechende Erlaubnis erhielten. So behielt
Papst Paul II. einen Teil vom Vermögen und Besitz des mächtigen Kom-
mandanten und Kardinalkämmerers Ludovico Trevisans, der zu den
reichsten Männern Italiens gehörte, zur Finanzierung des Kreuzzugs ge-
gen die Türken zurück und kaufte selbst einige Objekte aus dessen
Kunstsammlung auf. Selbst unter Papst Sixtus IV. wurden noch Teile von
Trevisans Sammlung als Sicherheit für Kredite bei den Florentiner Ban-
ken eingesetzt.39

Eine solche Testierfreiheit wurde Nikolaus von Kues allerdings zwei-
bzw. dreimal zugestanden, und zwar zunächst am 29. August 1450, d. h.
ca. sieben Monate nach seiner Kardinalserhebung und fünf Monate nach
seiner Ernennung zum Bischof von Brixen durch Papst Nikolaus V.
Möglicherweise steht dieses Dokument im Zusammenhang mit einem
ersten, heute nicht mehr erhaltenen Testament. Nach dieser Urkunde war
es Nikolaus von Kues gestattet, frei über seinen gesamten Besitz, inklu-
sive aller jetzigen und zukünftigen Einnahmen aus seinen kirchlichen
Benefizien und seinem Kardinalat zu verfügen, sofern alle Verpflichtun-

Bruderscha�? Vgl. Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospi-
tals (wie Anm. 13) 137 und 139, Z. 84–86 und Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge
für das Diesseits (wie Anm. 33) 198 [C.2] sowie Hermann J. Hallauer, Das St. Andre-
as-Hospiz der Anima in Rom, in: MFCG 19 (1991) 25–52, hier 33. Eine Abbildung von
Urk. 48B findet sich bei Gabriele Neusius, Testament des Nikolaus von Kues, in:
Horizonte (wie Anm. 16) 90 f. (Nr. 73).

37 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 105–128, hier 105. Edi-
tionen des Testaments: Johannes Uebinger, Zur Lebensgeschichte des Nikolaus Cu-
sanus, in: Historisches Jahrbuch 14 (1893) 549–561, hier 553–559; Jakob Marx, Ge-
schichte des Armen-Hospitals (wie Anm. 22) 248–253; Gottfried Kortenkamp, Die
Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 133–140 (Nr. 74); Übersetzungen:
Gabriele Neusius, Das Testament des Nikolaus von Kues, in: Litterae Cusanae 1
(2001) 15–21 und Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm.
33) 193–203.

38 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 70 f.
39 Vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 428–434, hier 431 f.
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SCH Zu Unterhalt und ZUr baulıchen Erhaltung der ıhm unterstellten
Kirchen und damıt auch sel1ner Titularkırche DPıetro 1n Vıncaol1
erfüllt waren.?“ 1ne solche Anordnung ırug sicherlich auch 21Zu beı,
ASS d1ie VO Nıkolaus eingeleıtete YEeNOVALILO urDIS der Stadt Rom fort-
geführt wurde.

Als ('usanus 1 Sommer 1461 schwer erkrankte, 1eß sıch 13
Jun1ı VO 1US 11 eine nahezu oleichlautende, allerdings d1ıe Einkünfte
AUS Brixen erweıterte 7zwelte hicentia testandı ausstellen.#* Z wel Tage Spa-
ter verfasste eın welteres Testament, das 1n die endgültige Fassung
se1INes etzten Wıllens miıteinfloss. TIrotz dieser lebensgefährlichen Krank-
e1lt kam ('usanus wlieder Kräften und reiste Mıtte Julı ZUr Erholung
ach Orvieto.**

W ıe CI15 d1ıe Verbindung zwıischen Nıkolaus VO Kues und 1US 11
Wal, ze1gt schliefslich elne drıtte Urkunde, d1ie 13 August 1464 und
damıt eiınen Tag VOTLI dem Tod des Papstes ausgestellt wurde 1n der der
Pıccolomini-Papst dem 11 August verstorbenen (usanus nochmals

A0 Kues Hospitals-Archiv, Urk 7 1. Vel 1/2, Nr 9303 MARCO BRÖSCH, Nachleben
und Erbe, ın:‘ Handbuch, 1065 (L AROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1)
4301. und (JOTTFERIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe
Anm 13) 65—70 Nr 32) Z— 1 »|...) Quia present1s 1Le eondcıt10 SLALUM habet 1Nsta-
bilem, el Cd, QUC visıbilem habent essenti1am, tendunt visıbiliter add 10 C55C, U hoc
salubri meditatione premeditans dıem LUE peregrination1s dıspositione LES-
tamentarıa desideras prevenıre. Nos ıtaque tu1s 1n hac supplicationibus inclınatı,
testandı, ordcınancdı dısponendi libere de omnıbus Singulıs bonis add pertinentibus
CUIUSCUNUE quantıtates SC valorıs tuerint, et1am 61 Jla benefle1ns proventibus
eccles1astıcıs SC eccles11s tbi COMmM1SS1S vel alıas PEISONEC LUE vel tu1 cardcınalatus INtUu1tu
AUuUL contemplatione Ad pervenerınt pervenuent 1n tuturum, prius de omnıbus
predictis bonis, CT aAl1ıeno0 hus, QUC PIO reparandıs domibus SC eCdific1s cONsısten-
tibus 1n locıs eccles1arum vel beneficiorum LUOrUM ecclesi1astıcorum culpa vel neglıgen-
L1a SC LUOrUM PrFrOCUFralorum destructis SC deterloratıs CCNONMN restaurancdıs Aalııs
iurıbus eccles1arum vel beneficiorum deperditis culpa vel neglıgent1a supradict1s fu-
erınt deductis, plenam liberam b licentiam tenOre presentium elargımur.«
Eıne Abbildung VO Urk 2 1 findet sıch bei (JABRIELE NEUSIUS, Testiertreiheit (1)
Nıkolaus Nıkolaus VO Kues, ın:‘ Hor:izonte (wıe Anm. 16) Nr 28)

41 Kues Hospitals-Archiv, Urk 45 Vel (SOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST
Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 13) 12% Nr 66) Eıne Abbildung der Urkunde findet
sıch bei (JABRIELE NEUSIUS, Testiertreiheit (2) Pıus 1L Nıkolaus VO Kues, 1n
Hor:izonte (wıe Anm. 16) 45 Nr 29)

4A7 Vel ERICH MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm 5) ıo Laut Meuthen 1LE (.usa-
1US evtl]. Darmgicht, » clıe häufıe m1E Verdauungsstörungen, Durchtfall der Verstop-
tung und koliıkähnlichen Krämpften verbunden 1SE. «

Marco Brösch

gen zum Unterhalt und zur baulichen Erhaltung der ihm unterstellten
Kirchen – und damit auch seiner Titularkirche S. Pietro in Vincoli –
erfüllt waren.40 Eine solche Anordnung trug sicherlich auch dazu bei,
dass die von Nikolaus V. eingeleitete renovatio urbis der Stadt Rom fort-
geführt wurde.

Als Cusanus im Sommer 1461 schwer erkrankte, ließ er sich am 13.
Juni von Pius II. eine nahezu gleichlautende, allerdings um die Einkünfte
aus Brixen erweiterte zweite licentia testandi ausstellen.41 Zwei Tage spä-
ter verfasste er ein weiteres Testament, das in die endgültige Fassung
seines letzten Willens miteinfloss. Trotz dieser lebensgefährlichen Krank-
heit kam Cusanus wieder zu Kräften und reiste Mitte Juli zur Erholung
nach Orvieto.42

Wie eng die Verbindung zwischen Nikolaus von Kues und Pius II.
war, zeigt schließlich eine dritte Urkunde, die am 13. August 1464 – und
damit einen Tag vor dem Tod des Papstes ausgestellt wurde –, in der der
Piccolomini-Papst dem am 11. August verstorbenen Cusanus nochmals

40 Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 21. Vgl. AC I/2, Nr. 930; Marco Brösch, Nachleben
und Erbe, in: Handbuch, 106; Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1)
430 f. und Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie
Anm. 13) 68–70 (Nr. 32) Z. 2–14: »[. . .] Quia presentis vite conditio statum habet insta-
bilem, et ea, que visibilem habent essentiam, tendunt visibiliter ad non esse, tu, hoc
salubri meditatione premeditans diem tue peregrinationis extremum, dispositione tes-
tamentaria desideras prevenire. Nos itaque tuis in hac parte supplicationibus inclinati,
testandi, ordinandi et disponendi libere de omnibus et singulis bonis ad te pertinentibus
cuiuscunque quantitates seu valoris fuerint, etiam si illa ex beneficiis et proventibus
ecclesiasticis seu ecclesiis tibi commissis vel alias persone tue vel tui cardinalatus intuitu
aut contemplatione ad te pervenerint et pervenient in futurum, prius tamen de omnibus
predictis bonis, ere alieno et hiis, que pro reparandis domibus seu edificiis consisten-
tibus in locis ecclesiarum vel beneficiorum tuorum ecclesiasticorum culpa vel negligen-
tia tua seu tuorum procuratorum destructis seu deterioratis necnon restaurandis aliis
iuribus ecclesiarum vel beneficiorum deperditis ex culpa vel negligentia supradictis fu-
erint oportuna deductis, plenam et liberam tibi licentiam tenore presentium elargimur.«
Eine Abbildung von Urk. 21 findet sich bei Gabriele Neusius, Testierfreiheit (1).
Nikolaus V. an Nikolaus von Kues, in: Horizonte (wie Anm. 16) 47 (Nr. 28).

41 Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 43. Vgl. Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St.
Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 123 f. (Nr. 66). Eine Abbildung der Urkunde findet
sich bei Gabriele Neusius, Testierfreiheit (2). Pius II. an Nikolaus von Kues, in:
Horizonte (wie Anm. 16) 48 (Nr. 29).

42 Vgl. Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 110 f. Laut Meuthen litt Cusa-
nus evtl. an Darmgicht, »die häufig mit Verdauungsstörungen, Durchfall oder Verstop-
fung und kolikähnlichen Krämpfen verbunden ist.«
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

bestätigte, A4SS testamentarısch fre]1 ber se1linen Bes1it7z verfügen durf-
te 45 Und diese Testiertreiheit galt für (usanus der och bestehen-
den, 1 Konsens mı1t dem Kardınalskollegium 1n der Bulle CAXCOUCH-
dum VO November 1463 gefassten Anordnung, ASS das Vermoögen
aller Prälaten und anderer Personen, d1ıe während des gerade laufenden
Kreuzzuges die Türken verstarben, ZUr Fiınanzıerung dieses Krıe-
SCS zurückgehalten werden sollte. 1US 11 91Nng 1n sel1ner Urkunde VO

13 August 1464 allerdings och welter und erliefi Nıkolaus VO Kues
d1ıe ANSONSTLTEN tallıge Sondersteuer, ach der d1ıe verstorbenen Prä-

laten ein Viertel ıhres Erbes ZUr Fiınanzıerung des Kreuzzuges ZUr Ver-
fügung stellen usSssten. Somıit konnte das SESAMTLE Vermoögen VO ( usa-
11US hne Abzüge verteılt werden.

Dabe]l lässt sıch das Testament des Nıkolaus VO Kues VO August
1464 1n 1er Telle untergliedern:*“ Nach der allgemeinen Eröffnung und
der Wıderrufung aller bisherigen testamentarıschen Wiıllensäußerungen,
bıs auft das 1461 1n Rom VO seinem Sekretär, dem Lübecker Kanoniker
und Hamburger Domdekan Heıinrich Pomert, * angefertigte Testament
1 ersten Teıl, tolgt 1 7zweıten e1] zunächst d1ıe wortwörtliche Wieder-
yabe und Bestätigung dieses etzten Willens VO 1461 Im drıtten e1]
erganzt Nıkolaus das Testament ein1ge€ Nachträge und Korrekturen,
während der vierte e1] schliefilich och die Beglaubigung durch Notar
und Zeugen enthält.*®

Kues Hospitals-Archiv, Urk Vel (JOTTFRIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des ST
Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 3) 141 Nr 75); SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nı-
kolaus VO Kues (wıe Anm. 22) und /4 SOWI1E (JABRIELE NEUSIUS, Papst Pıus be-
statıgt das Testament des Nıkolaus VO Kues, ın:‘ Hor:izonte (wıe Anm. 16) z Nr 74)
Kues Hospitals-Archiv, Urk 4S B Vel (JOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des
ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 13) I411. (Nr. 75 vel hlierzu auch WOLFGANG
SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Dhesseits (wıe Anm. 33) A1L/.

4A5 /u Heinrich Pomert, der auch als Stifter des Pomertstemes bei Herrnburg 1n der Niähe
VOo Lübeck olt, den wohl 1n Gedenken seinen 1466 auf e1ner Pıilgerreise dieser
Stelle verstorbenen Vater Hınrık Pomert errichten liefß, vel ERICH MEUTHEN, Die
eizten Jahre (wıe Anm 15) 2031., Anm. 6) HANS (zOETTING, Das reichsunmuittelbare
Kanonissenstift Gandersheim (Germanıa Sacra:; Neue Folge Dhie Bıstümer der Kirchen-
provınz Maınz: Das Bıstum Hıldesheim 1) Berlin/ New Oork 19/5y 3} und 49 /y; FLKE
FREIFRAU V BOESELAGER, Hat petitur. Päpstliche Kurıe und deutsche Benef1zien
11771 Jahrhundert, Düsseldorf, Unıv., Habil.-Schr., 2000, L7L (et alıa) und HEODOR
MÖLLER, Suhne- und Erinnerungsmale 1n Schleswig-Holstein, ın:‘ Nordelbingen 17/18
(1942 9—169, hıer 102—105-

46 Vgl MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 11} Handbuch, 10 und WOLFGANG SCHMID /
SYLVIE TRITZ, Dorge für das Dhesseits (wıe Anm. 33) A1L/.

y I

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

bestätigte, dass er testamentarisch frei über seinen Besitz verfügen durf-
te.43 Und diese Testierfreiheit galt für Cusanus trotz der noch bestehen-
den, im Konsens mit dem Kardinalskollegium in der Bulle Ad exequen-
dum vom 12. November 1463 gefassten Anordnung, dass das Vermögen
aller Prälaten und anderer Personen, die während des gerade laufenden
Kreuzzuges gegen die Türken verstarben, zur Finanzierung dieses Krie-
ges zurückgehalten werden sollte. Pius II. ging in seiner Urkunde vom
13. August 1464 allerdings noch weiter und erließ Nikolaus von Kues
sogar die ansonsten fällige Sondersteuer, nach der die verstorbenen Prä-
laten ein Viertel ihres Erbes zur Finanzierung des Kreuzzuges zur Ver-
fügung stellen mussten. Somit konnte das gesamte Vermögen von Cusa-
nus ohne Abzüge verteilt werden.

Dabei lässt sich das Testament des Nikolaus von Kues vom 6. August
1464 in vier Teile untergliedern:44 Nach der allgemeinen Erö�nung und
der Widerrufung aller bisherigen testamentarischen Willensäußerungen,
bis auf das 1461 in Rom von seinem Sekretär, dem Lübecker Kanoniker
und Hamburger Domdekan Heinrich Pomert,45 angefertigte Testament
im ersten Teil, folgt im zweiten Teil zunächst die wortwörtliche Wieder-
gabe und Bestätigung dieses letzten Willens von 1461. Im dritten Teil
ergänzt Nikolaus das Testament um einige Nachträge und Korrekturen,
während der vierte Teil schließlich noch die Beglaubigung durch Notar
und Zeugen enthält.46

43 Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 49. Vgl. Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St.
Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 141 f. (Nr. 75), Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Ni-
kolaus von Kues (wie Anm. 22) 70 f. und 75 sowie Gabriele Neusius, Papst Pius be-
stätigt das Testament des Nikolaus von Kues, in: Horizonte (wie Anm. 16) 92 (Nr. 74).

44 Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 48B. Vgl. Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des
St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 141 f. (Nr. 75); vgl. hierzu auch Wolfgang
Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33) 217.

45 Zu Heinrich Pomert, der auch als Stifter des Pomertsteines bei Herrnburg in der Nähe
von Lübeck gilt, den er wohl in Gedenken an seinen 1466 auf einer Pilgerreise an dieser
Stelle verstorbenen Vater Hinrik Pomert errichten ließ, vgl. u. a. Erich Meuthen, Die
letzten Jahre (wie Anm. 15) 203 f., Anm. 6; Hans Goetting, Das reichsunmittelbare
Kanonissensti� Gandersheim (Germania Sacra; Neue Folge: Die Bistümer der Kirchen-
provinz Mainz; Das Bistum Hildesheim 1), Berlin/New York 1973, 35 und 497; Elke
Freifrau von Boeselager, fiat ut petitur. Päpstliche Kurie und deutsche Benefizien
im 15. Jahrhundert, Düsseldorf, Univ., Habil.-Schr., 2000, 272 f. (et alia) und Theodor
Möller, Sühne- und Erinnerungsmale in Schleswig-Holstein, in: Nordelbingen 17/18
(1942) 89–169, hier 102–105.

46 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 106 und Wolfgang Schmid/
Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33) 217.
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Marco Brösch

Wi.hrend laut seinem ersten nachweiıslichen Testament VO Jun1ı
1461, das VO Kueser Pfarrer Johannes Stam  47 und Peter Wymars VO

Erkelenz, dem Notar, Sekretiär und Kkammerer des Cusanus,*” bezeugt
wurde, och ausschlieftlich 1n Rom 1n selner Titularkırche DPıetro 1n
Vıncaol1 rechts VOT den Ketten, hınter dem Hochaltar beerdigt werden
wollte,* traf 1 August 1464 d1ıe Vorkehrung, 2SS 1 Fall selINes
Todes nördlıch VO Florenz 1n Kues 1n elıner bereits vorbereıteten rab-
lege bestattet werden sollte, 1 Fall selINes Ablebens sudlıch davon aller-
dıngs 1n Rom beigesetzt werden wollte.?° Da 11 August 1464 1n

/Zu Johannes Stam dem Alteren 1463) vel ERICH MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe
Anm 1$) 4312 SOWI1E MEIKE HENSEL-GROBE, Das ST Nıkolaus-Hospital Kues (wıe
Anm 24) \ /5 Anm

4A8 /Zu DPeter Wymars VOo Erkelenz (ca. 1430—1494) vel ERICH MEUTHEN, Die eizten
Jahre (wıe Anm. 1$) 3131.; ERICH MEUTHEN, DPeter VOo Erkelenz (ca 1430)-1494; 1n:
Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins S4/85 (1977/78) 445 -—440; MEIKE HENSEL-
(JROBE, Funktionen und Funktionalisierung. Das ST Nıkolaus-Hospital Kues und
die Erzbischöfe VOo TIrier 11771 Jahrhundert, ın:‘ Funktions- und Strukturwandel spat-
mıittelalterlicher Hospitäler 11771 europäischen Vergleich, he. VOo Michael Matheus (Ge
schichtliche Landeskunde 56), Stuttgart 2004, 19095— 212 und RALE (JEORG (LZAPLA, Nı-
colaus (Lusanus, Sebastian Brant und dAie Erkelenzer Famılıe Wymar. (Geistige und
veistlıche Freundschaftten der Schwelle ZUTFr Neuzeıt. In Analecta Colonmaensıs 19/11
(2010/11) 1$1—186.

4A40 (SOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 3) 35,
139— SOWI1E WOLFGANG SCHMID SYLVIE TRITZ, 5orge für das Dhesseits (wıe Anm 33)

196 2.I » In priım1s anımam SUamn deo, beate Marıe vırgını totı celest1 eurıe
ecommendans PFIO SUu1 cCOrporıs sepultura locum elegıt eccles1am Ssanctı DPetr1 add vincula,
volens ıbidem sepelırı SUIMNINMNUIN altare ANLE cathenas Ad Partcm dexteram.«

5( (SOTTFRIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 13)
391., 16—1I 19 SOWI1E WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Ihesselmts (wıe

Anm 33) CI G.4] » Secundam Partcm princıpalem testament] SUu1 A1xıt cONsıstere 1
orcdınatione Ad eccles1am SaNct1 DPetr1 add vincula predictam, ubi et1am sepulturam SLULAarnmn

elegıt ANLE cathenas, 61 ıpsum cıtra Florentiam morı contngeret CL, 61 ultra Florentiam,
voluıt quod COLIDUS e1Us add hospitale duceretur add sepulturam ıbidem s1b] Paratamnl. «
Dabei 1S% Nıkolaus VO Kues nıcht der einNZ1IYE Kardınal, der sehr Aitterenzierte An-
vaben seiınem Begräbnisort machte. Kardınal Francesco Todeschini-Piccolominı, der
spatere Papst Pıus 11L (1439-1 503), ordnete ebenfalls . dass CI, W 1n Rom der
sudlıch des Flusses Paglıa, der 1 der Nähe (QOrvietos 1n den Tiber mündet, esterben
würde, 11771 Petersdom 1 Rom, 1n der Andreaskapelle Fussen SeINES Onkels
Pıus 1L beerdigt werden wollte. Sollte jedoch eiınem anderen (Jrt 1n Italıen den
Tod finden, wollte 11771 Dom VOo Sıena beigesetzt werden. Vel (LAROL ICHARD-
50 Reclaımıing Rome (wıe Anm 1} 449 —455 Dhie Grenzlinie scheint hıer W1€e bei Nı-
kolaus VOo Kues relatıv wiıillkürlich testgelegt worden Se1In. Veoel auch MARCO
BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n Handbuch, 106

Marco Brösch

Während er laut seinem ersten nachweislichen Testament vom 15. Juni
1461, das vom Kueser Pfarrer Johannes Stam47 und Peter Wymars von
Erkelenz, dem Notar, Sekretär und Kämmerer des Cusanus,48 bezeugt
wurde, noch ausschließlich in Rom in seiner Titularkirche S. Pietro in
Vincoli rechts vor den Ketten, hinter dem Hochaltar beerdigt werden
wollte,49 traf er im August 1464 die Vorkehrung, dass er im Fall seines
Todes nördlich von Florenz in Kues in einer bereits vorbereiteten Grab-
lege bestattet werden sollte, im Fall seines Ablebens südlich davon aller-
dings in Rom beigesetzt werden wollte.50 Da er am 11. August 1464 in

47 Zu Johannes Stam dem Älteren († 1463) vgl. Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie
Anm. 15) 312 sowie Meike Hensel-Grobe, Das St. Nikolaus-Hospital zu Kues (wie
Anm. 24) 57, Anm. 97.

48 Zu Peter Wymars von Erkelenz (ca. 1430–1494) vgl. u. a. Erich Meuthen, Die letzten
Jahre (wie Anm. 15) 313 f.; Erich Meuthen, Peter von Erkelenz (ca. 1430)–1494, in:
Zeitschri� des Aachener Geschichtsvereins 84/85 (1977/78) 445–449; Meike Hensel-
Grobe, Funktionen und Funktionalisierung. Das St. Nikolaus-Hospital zu Kues und
die Erzbischöfe von Trier im 15. Jahrhundert, in: Funktions- und Strukturwandel spät-
mittelalterlicher Hospitäler im europäischen Vergleich, hg. von Michael Matheus (Ge-
schichtliche Landeskunde 56), Stuttgart 2005, 195–212 und Ralf Georg Czapla, Ni-
colaus Cusanus, Sebastian Brant und die Erkelenzer Familie Wymar. Geistige und
geistliche Freundschaften an der Schwelle zur Neuzeit. In: Analecta Coloniensis 19/11
(2010/11) 151–186.

49 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 138,
Z. 39–41 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33)
196 [B.2.1]: »In primis animam suam deo, beate Marie virgini ac toti celesti curie
commendans pro sui corporis sepultura locum elegit ecclesiam sancti Petri ad vincula,
volens ibidem sepeliri retro summum altare ante cathenas ad partem dexteram.«

50 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13)
139 f., Z. 116–119 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie
Anm. 33) 200 f. [C.4]: »Secundam partem principalem testamenti sui dixit consistere in
ordinatione ad ecclesiam sancti Petri ad vincula predictam, ubi etiam sepulturam suam
elegit ante cathenas, si ipsum citra Florentiam mori contingeret et, si ultra Florentiam,
voluit quod corpus eius ad hospitale duceretur ad sepulturam ibidem sibi paratam.«
Dabei ist Nikolaus von Kues nicht der einzige Kardinal, der sehr differenzierte An-
gaben zu seinem Begräbnisort machte. Kardinal Francesco Todeschini-Piccolomini, der
spätere Papst Pius III. (1439–1503), ordnete ebenfalls an, dass er, wenn er in Rom oder
südlich des Flusses Paglia, der in der Nähe Orvietos in den Tiber mündet, sterben
würde, im Petersdom in Rom, d. h. in der Andreaskapelle zu Füssen seines Onkels
Pius II. beerdigt werden wollte. Sollte er jedoch an einem anderen Ort in Italien den
Tod finden, so wollte er im Dom von Siena beigesetzt werden. Vgl. Carol M. Richard-
son, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 449–453. Die Grenzlinie scheint hier wie bei Ni-
kolaus von Kues relativ willkürlich festgelegt worden zu sein. Vgl. auch Marco
Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 106.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

Od] 1n Umbrien verstarb, wurden se1ne sterblichen Überreste vemäis
sel1ner testamentarıschen Anordnung ach Rom gebracht und 1n sel1ner
dortigen Titularkırche Pıetro 1n Vıncolj bestattet, während lediglich
se1n Herz 1n der Famıilıienstiftung, dem St Nıkolaus-Hospital 1n Kues,
VOTLI dem Hochaltar beigesetzt wurde.

Von elıner SCParaten Herzbestattung 1n Kues findet sıch jedoch weder
1 Testament och 1n einem anderen Dokument eın Hınweıs,
2SS die Vermutung naheliegt, ASS eine solche Anweısung 11UT muüundlıch
geäiußert wurde, falls S1E überhaupt auf Nıkolaus VO Kues zurückgeht.
ine solche tehlende schrıftliche Anordnung 1sSt allerdings auch nıcht VCI-

wunderlıch, wurde doch das Zerteiulen VO  — Leichnamen besonders be1
Adlıgen und höhergestellten Persönlichkeiten ZUL SCDParaten Bestattung
einzelner Körperteıle bereits VO  — Papst Bonuitatius 1I1I1 iın selner Bulle
Detestande feritatıs VO Z September 1299 und erneut 18 Februar
1300 verboten.“ Iheses päpstliche Verbot konnte allerdings nıcht verhın-
dern, A4SS och 1m Jahrhundert d1ie SELFENNLE Bestattung einzelner KOTr-
perteile, VOT allem des Herzens, durchaus üblıch W ar So wurde Ühn-
ıch w1e be1 Nıkolaus VO  — Kues der Körper des tfranzösıschen Kardınals
Gulllaume AV’Estouteville 14863 iın der VO  — ıhm wıederaufgebauten Kırche
Sant’Agostino iın Campo Marzı1ıo iın Rom beerdigt, während Se1IN Herz iın
d1ie Kathedrale VO  — Rouen gebracht wurde.?? uch der TIrierer Erzbischof
Jakob VO Sierck (1398/99—-1456) 1eß sıch verschiedenen (Irten be1-
SsSeIZEeN Wi.hrend se1n KOörper 1n der JIrerer Liebfrauenkirche zwıischen
Hoch- und Heıilıg-Kreuz-Altar begraben wurde, fanden se1ne Eıngewel-
de 1n Mettlach und se1n Herz 1n der Kathedrale VO Metz ıhre letzte
Ruhestätte. y 3

51 Veoel FLIZABETH BROWN, Death aAM the Human Body 1n the Middle Ages. The
Legıislation of Bonitace LLL the Dhivısıon of the Corpse, ın:‘ Vıator (1981 27 | —

L7
Veoel MEREDITH ]JANE (JILL, Death and the Cardınal. The LW bocdies of Guulllaume
d’Estouteville, ın:‘ Renalissance Quarterly 34 (200I1 347-355; (LAROL RICHARDSON,
Reclaımıing Rome (wıe Anm 1) 4421. und 449 SOWI1E SYLVIE TRITZ, Dhie Stiıltungen des
Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 76, Anm 225

53 Vel [GNAZ MILLER, Jakob VOo Sıierck 1398/99—1456 (Quellen und Abhandlungen ZUTFr

mittelrheinıschen Kırchengeschichte 45); Maınz 1953, 2455 WOLFGANG SCHMID /SYLVIE
TRITZ, 5orge für das Ihesseits (wıe Anm 33) 2 1 SOWI1E STEFAN HEINZ, BARBARA ROTH-
RT und WOLFGANG SCHMID, Dhie Grabmäler der Erzbischöfe VOo Trier, öln und
Maınz, TIrer Z004, 91 und SYLVIE TRITZ, Dhie Stiltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe
Anm 22) 15

y 3

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

Todi in Umbrien verstarb, wurden seine sterblichen Überreste gemäß
seiner testamentarischen Anordnung nach Rom gebracht und in seiner
dortigen Titularkirche S. Pietro in Vincoli bestattet, während lediglich
sein Herz in der Familiensti�ung, dem St. Nikolaus-Hospital in Kues,
vor dem Hochaltar beigesetzt wurde.

Von einer separaten Herzbestattung in Kues findet sich jedoch weder
im Testament noch in sonst einem anderen Dokument ein Hinweis, so
dass die Vermutung naheliegt, dass eine solche Anweisung nur mündlich
geäußert wurde, falls sie überhaupt auf Nikolaus von Kues zurückgeht.
Eine solche fehlende schri�liche Anordnung ist allerdings auch nicht ver-
wunderlich, wurde doch das Zerteilen von Leichnamen – besonders bei
Adligen und höhergestellten Persönlichkeiten – zur separaten Bestattung
einzelner Körperteile bereits von Papst Bonifatius VIII. in seiner Bulle
Detestande feritatis vom 27. September 1299 und erneut am 18. Februar
1300 verboten.51 Dieses päpstliche Verbot konnte allerdings nicht verhin-
dern, dass noch im 15. Jahrhundert die getrennte Bestattung einzelner Kör-
perteile, d. h. vor allem des Herzens, durchaus üblich war. So wurde – ähn-
lich wie bei Nikolaus von Kues – der Körper des französischen Kardinals
Guillaume d’Estouteville 1483 in der von ihm wiederaufgebauten Kirche
Sant’Agostino in Campo Marzio in Rom beerdigt, während sein Herz in
die Kathedrale von Rouen gebracht wurde.52 Auch der Trierer Erzbischof
Jakob von Sierck (1398/99–1456) ließ sich an verschiedenen Orten bei-
setzen: Während sein Körper in der Trierer Liebfrauenkirche zwischen
Hoch- und Heilig-Kreuz-Altar begraben wurde, fanden seine Eingewei-
de in Mettlach und sein Herz in der Kathedrale von Metz ihre letzte
Ruhestätte.53

51 Vgl. Elizabeth A. R. Brown, Death and the Human Body in the Middle Ages. The
Legislation of Boniface VIII on the Division of the Corpse, in: Viator 12 (1981) 221–
270.

52 Vgl. Meredith Jane Gill, Death and the Cardinal. The two bodies of Guillaume
d’Estouteville, in: Renaissance Quarterly 54 (2001) 347–388; Carol M. Richardson,
Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 442 f. und 449 sowie Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des
Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 76, Anm. 225.

53 Vgl. Ignaz Miller, Jakob von Sierck 1398/99–1456 (Quellen und Abhandlungen zur
mittelrheinischen Kirchengeschichte 45), Mainz 1983, 255; Wolfgang Schmid/Sylvie
Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33) 218 sowie Stefan Heinz, Barbara Roth-
brust und Wolfgang Schmid, Die Grabmäler der Erzbischöfe von Trier, Köln und
Mainz, Trier 2004, 9 f. und Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie
Anm. 22) 137.
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och zurück ZU Testament des ( usanus: Hınsıchtlich sel1ner eer-
dıgung Öordnete darın lediglich A  $ 2SS selne Beisetzung mı1t Andacht
und hne Pomp durchgeführt werden col] und ZWar 1n der Weıse, ASS
se1ne Famılıaren schwarz gekleidet se1n und die Exequien ach der (Je-
wohnheıit und hne Prunk durchgeführt werden sollen.?* Entsprechende
Anordnungen, besonders hinsıchtlich der Kleidung der Famılıaren als
CNSSLTE Angehörige des Kardınals, die be] den Trauerteierlich-
keıten ZUSCSCH finden sıch 1n vielen welteren testamentarıschen
Anordnungen, auch 1 Testament des 1453 verstorbenen ( 'usa-
nus-Proteges Francesco GGonzaga (1444-1483), dem Sohn der Markgräfin
VO Mantua, Barbara VO Brandenburg, der der Kardınal ein sehr

Verhältnis hatte.5
Berichte ber d1ıe konkreten TIrauerteliern für ('usanus sind bıslang

nıcht überliefert.‘® uch WE sıch erSsi 1n der Mıtte der 1450er Jahre d1ıe

(SOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 3) 35,
42 —44 SOWI1E WOLFGANG SCHMID SYLVIE TRITZ, 5orge für das Dhesseits (wıe Anm 33)

196 2.2 » Item voluıt, quod 1n e1us sepultura nulla pomposıtas S1L, sed quod alıas
devote Hat ıta, quod famılares SUuN iınduantur n1er18 vestibus el exequie Aanty
S1INEe solempnitate. «

55 Vel (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm. 1} 435; [)AVID (LHAMBERS,
Renalissance carchınal and hıs worldly v00ds. The wıll and ınventory of Francesco

(zonzaga (1444-—-1483) (Warburg Instıiıtute SUPVCYV S and ZO)) London I992) 133)
ERICH MEUTHEN, Fın » deutscher« Freundeskreis der römıschen Kurıe 1n der Mıtte
des 1 5. Jahrhunderts. Von Clesarını biıs hın den Piccolominı, 1n: Synodus. Beiträge
ZUTFr Konzilien- und allgemeıinen Kırchengeschichte. Festschrıift für Walter Brandmüller,
he VOo Remi1g1us Baumer, Evangelos Chrysos Bd (Annuarıum histor1ae CO11-

e1il1o0rum 27/28) Paderborn 1995/96, 457—541, hıer sI8T. und WALTER EULER, Die
Biographie des Nıkolaus VO Kues, ın:‘ Handbuch, / und 1 0OO.

56 In der Eıinleitung der VOo Jacques Lefevres d’Etaples 19514 herausgegebenen Parıser
Cusanus-Ausgabe wiırd erwähnt, dass (S10vannı Andrea de] Bussı angeblich bei den
Beerdigungsteiern VOo Nıkolaus VO Kues die TIrauerrede vehalten hätte. Beiım tolgen-
den Auszug AUS der Iraueransprache handelt @5 sıch allerdings eınen Ausschnıitt AUS

Bussıs Lobpreis auf USanus 1n der Vorrede der 1469 1n Rom bei Sweynheym und
Pannartz vedruckten Apuleius-Ausgabe 25  p ISTC 120093 4000). Vel hlierzu auch
MICHELANGELO MONSACRATI, Memorıe delle (atene cl1 Mietro apostolo. Dhisser-
taZ10N1, la prıma inedita, la seconcda tradotta PCI la prıma volta 1n lıngua volgare PeCI
ura dı Lorenzo (C1ampaolı dallo SLESSO arrıcchıito dı Ad1scorso SEONCO la
basılica canon1ca Eudossiana dı 11l biografico del chlarıssımo AULOre CO  D

appendice cl1 document] inedit1, Prato 5 84; 68 SOWI1E SYLVIE TRITZ, Die Stiltungen des
Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 2/5 und MARTIN HONECKER, Nıkolaus VO (.ues und
die oriechische Sprache, nebst einem Anhang: Die Lobrede des (S10vannı Andrea de]
Bussı, vorgelegt VOo Ernst Hoftmann (Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademıie der
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Doch zurück zum Testament des Cusanus: Hinsichtlich seiner Beer-
digung ordnete er darin lediglich an, dass seine Beisetzung mit Andacht
und ohne Pomp durchgeführt werden soll und zwar in der Weise, dass
seine Familiaren schwarz gekleidet sein und die Exequien nach der Ge-
wohnheit und ohne Prunk durchgeführt werden sollen.54 Entsprechende
Anordnungen, besonders hinsichtlich der Kleidung der Familiaren als
engste Angehörige des Kardinals, die bei den gesamten Trauerfeierlich-
keiten zugegen waren, finden sich in vielen weiteren testamentarischen
Anordnungen, so z. B. auch im Testament des 1483 verstorbenen Cusa-
nus-Protegés Francesco Gonzaga (1444–1483), dem Sohn der Markgräfin
von Mantua, Barbara von Brandenburg, zu der der Kardinal ein sehr
gutes Verhältnis hatte.55

Berichte über die konkreten Trauerfeiern für Cusanus sind bislang
nicht überliefert.56 Auch wenn sich erst in der Mitte der 1480er Jahre die

54 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 138,
Z. 42–44 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33)
196 [B.2.2]: »Item voluit, quod in eius sepultura nulla pompositas sit, sed quod alias
devote fiat ita, quod familiares sui induantur nigris vestibus et exequie fiant consuete,
sine tamen solempnitate.«

55 Vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 438; David S. Chambers,
A Renaissance cardinal and his worldly goods. The will and inventory of Francesco
Gonzaga (1444–1483) (Warburg Institute surveys and texts 20), London 1992, 133;
Erich Meuthen, Ein »deutscher« Freundeskreis an der römischen Kurie in der Mitte
des 15. Jahrhunderts. Von Cesarini bis hin zu den Piccolomini, in: Synodus. Beiträge
zur Konzilien- und allgemeinen Kirchengeschichte. Festschri� für Walter Brandmüller,
hg. von Remigius Bäumer, Evangelos Chrysos u. a., Bd. 1 (Annuarium historiae con-
ciliorum 27/28) Paderborn 1995/96, 487–541, hier 518 f. und Walter A. Euler, Die
Biographie des Nikolaus von Kues, in: Handbuch, 97 und 100.

56 In der Einleitung der von Jacques Lefèvres d’Étaples 1514 herausgegebenen Pariser
Cusanus-Ausgabe wird erwähnt, dass Giovanni Andrea dei Bussi angeblich bei den
Beerdigungsfeiern von Nikolaus von Kues die Trauerrede gehalten hätte. Beim folgen-
den Auszug aus der Traueransprache handelt es sich allerdings um einen Ausschnitt aus
Bussis Lobpreis auf Cusanus in der Vorrede der 1469 in Rom bei Sweynheym und
Pannartz gedruckten Apuleius-Ausgabe (GW 2301; ISTC ia00934000). Vgl. hierzu auch
Michelangelo Monsacrati, Memorie delle S. Catene di S. Pietro apostolo. Disser-
tazioni, la prima inedita, la seconda tradotta per la prima volta in lingua volgare per
cura di D. Lorenzo Giampaoli e dallo stesso arricchito di un discorso storico sopra la
basilica e canonica Eudossiana e di un cenno biografico del chiarissimo autore con
appendice di documenti inediti, Prato 1884, 68 f. sowie Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des
Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 273 und Martin Honecker, Nikolaus von Cues und
die griechische Sprache, nebst einem Anhang: Die Lobrede des Giovanni Andrea dei
Bussi, vorgelegt von Ernst Ho�mann (Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der
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neuntägıgen Trauerfeiern, d1ıe HODVDVENA (novem dialı ), für Päpste und Kar-
dınäle mı1t elıner Vielzahl VO Votivmessen und Trauergebeten als Stan-
dard durchsetzen konnten, S1E 1n der Mıtte des Jahrhunderts
bereits durchaus üblıch. Nach bzw während dieser Trauerfeierlichkeiten,
be1 denen der 1n Messgewändern gekleidete Leichnam des Kardınals auf
elner Bahre liegend auf bzw 1n eiınem e1gens errichteten temporaren Ka-
taftalk (castrum dolorıs) präsentiert wurde, fand schliefilich d1ie Beerd1-
Suhs des Toten statt.?/

Neben den spärliıchen Angaben den Beerdigungsteijerlichkeiten VO

('usanus finden sıch 1 Testament VOTLI allem Angaben dem och VOI-

handenen Vermoögen des Kardınals und dessen Verteijlung. Von den 6700
rheinıschen Gulden, die VO (usanus auf der Bank der Medic1 deponiert
wurden, sollten y O00 das St Nıkolaus-Hospital 1n Kues gehen, mı1t
der Auflage, ASS hıervon elne Rente mı1t einem jJährliıchen Ertrag VO 20

rheinıschen Gulden erworben werden sollte, d1ıe 1n eine Schul- bzw StuU-
dienstiftung 1n Nıederdeutschland d1ıe spatere Bursd (’ USANG fließfßen
sollten. ;5

Diese erst 1469 VO  — seinem Sekretär und spateren Rektor des St Nıko-
laus-Hospitals iın Kues, Dhietrich VO  — Aanten,’” iın Deventer iın orm eines
Kollegs bzw Wohnheims eingerichtete Studienstiftung“ sollte
Scholaren 1m Alter VO  — oder 16) Jahren sıieben Jahre lang mıt einem jJähr-
lıchen Stipendium VO  — rheinıschen Gulden be1 ıhrer Schulausbildung
behultflich sein.“ aut den 1469 erlassenen Statuten konnten acht Scholaren

Wıssenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Jahrgang 1937/38, Abhandlung;
Cusanus-Studien: 2) Heidelbere 19358, 66—76
/u den HOTVENAd vel VOTr allem (LAROL RICHARDSON, Reclaıming Rome (wıe Anm. 1}
43} und 439— 445

58 Veoel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch, 106
/u Lhetrich VOo Xanten 1493) vel AKOB MARX, Geschichte des Armen-Hos-
pitals (wıe Anm 22) 1605—11I Y ERICH MEUTHEN, Dhie eizten Jahre (wıe Anm 5) 514;
MEIKE HENSEL-GROBE, Das ST Nıkolaus-Hospital Kues (wıe Anm. 24) 64—66
Veoel Kues Hospitals-Archiv, Urk 643 Vel (SOTTFRIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden
des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 13) 175—1// Nr 99)

61 (JOTTFERIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 3) 8)
45 — SOWI1E WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Ihesselmts (wıe Anm. 33)

196 2.3 » L tem A1xıt habere 1n banco de Medicıs SCX mı1lıa septingentos florenos
RKenenses, de quibus declht quıinque milıa florenos Renenses hospitalı Sanctı Nıcola1 1n
(usa PF CL EereEeCLIO el CONSLFUCLO, volens, quod de hulusmocd1h quınque milibus ermn1
debeant reddıtus dicto hospitalı ducentorum florenorum Renensium, quibus vıgıntı

y 3
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neuntägigen Trauerfeiern, die novena (novem diali ), für Päpste und Kar-
dinäle mit einer Vielzahl von Votivmessen und Trauergebeten als Stan-
dard durchsetzen konnten, so waren sie in der Mitte des 15. Jahrhunderts
bereits durchaus üblich. Nach bzw. während dieser Trauerfeierlichkeiten,
bei denen der in Messgewändern gekleidete Leichnam des Kardinals auf
einer Bahre liegend auf bzw. in einem eigens errichteten temporären Ka-
tafalk (castrum doloris) präsentiert wurde, fand schließlich die Beerdi-
gung des Toten statt.57

Neben den spärlichen Angaben zu den Beerdigungsfeierlichkeiten von
Cusanus finden sich im Testament vor allem Angaben zu dem noch vor-
handenen Vermögen des Kardinals und dessen Verteilung. Von den 6700
rheinischen Gulden, die von Cusanus auf der Bank der Medici deponiert
wurden, sollten 5000 an das St. Nikolaus-Hospital in Kues gehen, mit
der Auflage, dass hiervon eine Rente mit einem jährlichen Ertrag von 200
rheinischen Gulden erworben werden sollte, die in eine Schul- bzw. Stu-
diensti�ung in Niederdeutschland – die spätere Bursa Cusana – fließen
sollten.58

Diese erst 1469 von seinem Sekretär und späteren Rektor des St. Niko-
laus-Hospitals in Kues, Dietrich von Xanten,59 in Deventer in Form eines
Kollegs bzw. Wohnheims eingerichtete Studiensti�ung60 sollte 20 armen
Scholaren im Alter von 14 oder 15 Jahren sieben Jahre lang mit einem jähr-
lichen Stipendium von 10 rheinischen Gulden bei ihrer Schulausbildung
behilflich sein.61 Laut den 1469 erlassenen Statuten konnten acht Scholaren

Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Jahrgang 1937/38, 2. Abhandlung;
Cusanus-Studien; 2), Heidelberg 1938, 66–76.

57 Zu den novena vgl. vor allem Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1)
435 und 439–448.

58 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 106.
59 Zu Dietrich von Xanten († 1493) vgl. u. a. Jakob Marx, Geschichte des Armen-Hos-

pitals (wie Anm. 22) 108–115; Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 314;
Meike Hensel-Grobe, Das St. Nikolaus-Hospital zu Kues (wie Anm. 24) 64–66.

60 Vgl. Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 64a. Vgl. Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden
des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 175–177 (Nr. 99).

61 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 138,
Z. 45–51 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33)
196 [B.2.3]: »Item dixit se habere in banco de Medicis sex milia et septingentos florenos
Renenses, de quibus dedit quinque milia florenos Renenses hospitali sancti Nicolai in
Cusa per eum erecto et constructo, volens, quod de huiusmodi quinque milibus emi
debeant redditus dicto hospitali ducentorum florenorum Renensium, ex quibus viginti
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VO  — der Stadt Deventer und VO  — den kırchlichen Eınrıchtungen, denen
der Kardınal einstmals elIne Pfründe besafß, vorgeschlagen werden. Die
zwolf restliıchen tellen sollten dagegen VO Rektor 1n Kues mı1t Stipen-
diıaten AUS der Umgebung VO Kues besetzt werden. Die Zöglınge
sollten ZW ar AaIInl, 1aber nıcht mıiıttellos se1n und usstien Begınn des
Schuhjahres selbst einen kleinen Betrag zahlen, der für Kleidung,
Bücher USW. SOWIl1e d1ıe Bezahlung des Magısters ausgegeben wurde,®?
welcher d1ıe wırtschaftliche und pädagogische Leiıtung des Hauses ınne
hatte. Die chüler A1Zu verpflichtet, 117 Kolleg wohnen, d1ıe
Schulausbildung selbst fand 1aber der Stadtschule 1n Deventer In
Sachen Studıien, Lebensführung und Kleidung sollten sıch die Stipendi1a-
ten den Schülern der dortigen Fraterherren Orlentlieren und SOMItTt
auch eine Art gveistliche Gemennschaft bılden. Nach dem Essen d1ıe
Stipendiaten A1Zu verpflichtet, für (usanus als tiıfter beten und auch
spater der Bursd 1n Deventer und des Hospitals 1n Kues gedenken.®

1er eventuell das 1455 testamentarısch VO Kardınal Domenico
Capranıca (1400-145 6) 1NSs Leben gerufene und bıs heute bestehende Col-
legıum Capranica,”* das der Priesterausbildung diente und miıttellosen
römiıischen annern zwıischen L$ und Jahren fünft Jahre lang ein Stu-
1um der Theologie der des kanonıschen Rechtes ermöglıchen sollte,
(usanus als Vorbild für die Eıinrichtung der Studienstiftung dıente, lässt
sıch nıcht Obwohl Nıkolaus VO Kues mı1t Capranıca be-

65reits se1It der Zeıt des Basler Konzıils befreundet WAl, MUSSTE ('usanus

pauperibus scolarıbus studere volentibus 1n partıbus interioribus Alamanıe darı voluıt
add sCcpLem T1 1b ALLT1LO UNIUSCULUSQUE quartodecımo vel quintodecımo incıpıendo
ALLT1LO quolibet UNICULQUE florenos Renenses decem, hoc S1L perpetiuo observarı.« Vel
auch eb 199 3.I1
Vel Anm.
Zur Bursda ( USANGA vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n: Handbuch, 1
SOWI1E austührlich AKOB MARX, Geschichte des Armen-Hospitals (wıe Anm. 22) SA — 92)
260—26$; MAARTEN HOEN Ur pıa testatorıs voluntas observetur. Die Stiltung
der Bursd ( USANGA Deventer, 1n Conflict aAM Reconc1ihation. Perspectives Nı-
cholas of (Lusa, d by Inıgo Bocken (Brill’s stuches 1n iıntellectual hıstory 126), Leiden/
Boston Z004, 33 —7/3 und SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe
Anm 22) 191—206; siehe auch Anm
Vel (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1} 2871 und SYLVIE TRITZ,
Dhie Stiltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) CI

65 Vel ERICH MEUTHEN, Fın »deutscher« Freundeskreis (wıe Anm. 5$) y 0O und SYLVIE
TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm. 22) 199
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von der Stadt Deventer und von den kirchlichen Einrichtungen, an denen
der Kardinal einstmals eine Pfründe besaß, vorgeschlagen werden. Die
zwölf restlichen Stellen sollten dagegen vom Rektor in Kues mit Stipen-
diaten aus der Umgebung von Kues besetzt werden. Die 20 Zöglinge
sollten zwar arm, aber nicht mittellos sein und mussten zu Beginn des
Schuljahres selbst einen kleinen Betrag zahlen, der u. a. für Kleidung,
Bücher usw. sowie die Bezahlung des Magisters ausgegeben wurde,62

welcher die wirtscha�liche und pädagogische Leitung des Hauses inne
hatte. Die Schüler waren dazu verpflichtet, im Kolleg zu wohnen, die
Schulausbildung selbst fand aber an der Stadtschule in Deventer statt. In
Sachen Studien, Lebensführung und Kleidung sollten sich die Stipendia-
ten an den Schülern der dortigen Fraterherren orientieren und somit
auch eine Art geistliche Gemeinscha� bilden. Nach dem Essen waren die
Stipendiaten dazu verpflichtet, für Cusanus als Stifter zu beten und auch
später der Bursa in Deventer und des Hospitals in Kues zu gedenken.63

Ob hier eventuell das 1458 testamentarisch von Kardinal Domenico
Capranica (1400–1458) ins Leben gerufene und bis heute bestehende Col-
legium Capranica,64 das der Priesterausbildung diente und mittellosen
römischen Männern zwischen 15 und 35 Jahren fünf Jahre lang ein Stu-
dium der Theologie oder des kanonischen Rechtes ermöglichen sollte,
Cusanus als Vorbild für die Einrichtung der Studiensti�ung diente, lässt
sich nicht genau sagen. Obwohl Nikolaus von Kues mit Capranica be-
reits seit der Zeit des Basler Konzils befreundet war,65 musste Cusanus

pauperibus scolaribus studere volentibus in partibus inferioribus Alamanie dari voluit
ad septem annos ab anno uniuscuiusque quartodecimo vel quintodecimo incipiendo
anno quolibet unicuique florenos Renenses decem, et hoc sit perpetuo observari.« Vgl.
auch ebd., 199 [C.3.1].

62 Vgl. Anm. 22.
63 Zur Bursa Cusana vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 115–117,

sowie ausführlich Jakob Marx, Geschichte des Armen-Hospitals (wie Anm. 22) 84– 92;
260–265; Maarten J. F. M. Hoenen, Ut pia testatoris voluntas observetur. Die Sti�ung
der Bursa Cusana zu Deventer, in: Conflict and Reconciliation. Perspectives on Ni-
cholas of Cusa, ed. by Inigo Bocken (Brill’s studies in intellectual history 126), Leiden/
Boston 2004, 53–73 und Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie
Anm. 22) 191–206; siehe auch Anm. 99.

64 Vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 287 f. und Sylvie Tritz,
Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 200 f.

65 Vgl. Erich Meuthen, Ein »deutscher« Freundeskreis (wie Anm. 55) 495–500 und Sylvie
Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 199.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

die Idee ZUr Eınrichtung der Bursd (’uSsSANd nıcht zwangsläufig VO SE1-
111e Kardınalskollegen übernommen haben So x1bt CS eine Reihe äAlterer
Studienstiftungen, w1e€e d1ıe 1422 VO Heymericus de Campo (1395—
1460) 1n öln gyestiftete Laurentianerburse®® der d1ıe 1430 1n öln und
Hertord testamentarısch 1Ns Leben gerufenen Studienstiftungen des papst-
lıchen Protonotars ermann Dwerg (1380—1439), d1ıe ('usanus sicherlich
bereits kannte.°7

Mıt dem Rest des Geldes 1n Höhe VO 1 700 rheinıschen Gulden sollten
ach dem etzten Willen des Nıkolaus VO Kues selne Beerdigungs-

telerlichkeiten finanzıert und selne Diener und Famılıare ausbezahlt WCC1-

den, d1ıe auch Pferde, Kleidung, Tuche und Gebrauchsgegenstände erhiel-
ten 6S 1le Bücher, d1ie ıhm nıcht vehörten, sollten d1ıe rechtmäfßıigen
Besıtzer zurückgegeben werden, während seıne eıgene Büchersammlung
anders Als be] Kardınal Domeni1ico Capranica”” nıcht se1ıne Studienstiftung
Z1Ng, sondern dem St Nıkolaus-Hospital 1n Kues vermacht wurde,”°
S1€e ZUuU Gedenken (usanus dauerhaft autbewahrt werden sollte.”

Veoel KARL. BOLEY, Dhie Studienstifltungen der Manderscheıider, 1n: Dhie Mandersche1-
der. Eıne Eiteler Adelstamıilhe. Herrschaft, Wırtschaft, Kultur. Katalog ZUFTF Ausstellung
Blankenheim, Gildehaus Maı Z Jul: 1990, Manderscheıid, Kurhaus 16 August
] 1. November 1990, öln I99O) 49—56, hıer
Veoel hıerzu austührlich SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm
22) 19 /— 199

6S (JOTTFERIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 3) 8)
y 2— 34 SOWI1E WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Ihesselmts (wıe Anm. 33)

1961 / B.2.4—-5] » Item voluıt, quod residuo dicetorum florenorum 1n d1icto banco
ex1istentium expedirı debeant exequie SUC, quod iınde„ Alvıchı iınter famılıares
eIus voluıt. Ltem voluıt, quod equ1 e1us similıter cecant famıliarıbus SU1S VESLECS, pannı

utensılia.«
Veoel NTHONY ÄNTONOVICS, The library of Cardınal Domen1ico Capranıca, 1n: Cul-
tural ASPCCLS of the Italien Renaıissance. ESSayvs 1n honor of Paul (Oskar Kristeller, edq. by
OCecı1l H. Clough, Manchester 1976, 141—159 SOWI1E JÜRGEN DENDORFER / CC.LAUDIA
MARTL, Papst und Kardınalskolleg (wıe Anm 1} 394
/Zum Iransport der Bücher SOWI1E anderer persönlıcher Gegenstände VOo 1cenza nach
Kues vel (J]O0VANNI MANTESE, Fın notarıelles Inventar VOo Büchern und Wertgegen-
standen AUS dem Nachlass des Nıkolaus VOo Kues, ın:‘ MEFCG (1962 $-II Vol
auch (JABRIELE NEUSIUS, Fahrende Habe Notarijelles Inventar VOo Wertgegenständen
AUS dem Nachlafß des Nıkolaus VOo Kues ]) 1n: Hor:izonte (wıe Anm. z Nr 75)

z1 (JOTTFERIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 3) 8)
61—63 SOWI1E WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Dhesseits (wıe Anm. 33)

107 » Ltem voluıt, quod libri apud CL ex1istentes el quı SUu1 110  — SUNL, restitu-
NLU. ıllıs, QUOFULT SUNT; SLU.OS$ libros declht el legavıt d1icto e1Us hospitalı,
volens ıllos ıbidem adducı reponl.« Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘
Handbuch (wıe Anm 1} 10661

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

die Idee zur Einrichtung der Bursa Cusana nicht zwangsläufig von sei-
nem Kardinalskollegen übernommen haben. So gibt es eine Reihe älterer
Studiensti�ungen, wie z. B. die 1422 von Heymericus de Campo (1395–
1460) in Köln gestiftete Laurentianerburse66 oder die 1430 in Köln und
Herford testamentarisch ins Leben gerufenen Studiensti�ungen des päpst-
lichen Protonotars Hermann Dwerg (1380–1439), die Cusanus sicherlich
bereits kannte.67

Mit dem Rest des Geldes in Höhe von 1700 rheinischen Gulden sollten
– nach dem letzten Willen des Nikolaus von Kues – seine Beerdigungs-
feierlichkeiten finanziert und seine Diener und Familiare ausbezahlt wer-
den, die auch Pferde, Kleidung, Tuche und Gebrauchsgegenstände erhiel-
ten.68 Alle Bücher, die ihm nicht gehörten, sollten an die rechtmäßigen
Besitzer zurückgegeben werden, während seine eigene Büchersammlung –
anders als bei Kardinal Domenico Capranica69 – nicht an seine Studiensti�ung
ging, sondern dem St. Nikolaus-Hospital in Kues vermacht wurde,70 wo
sie zum Gedenken an Cusanus dauerha� aufbewahrt werden sollte.71

66 Vgl. Karl H. Boley, Die Studiensti�ungen der Manderscheider, in: Die Manderschei-
der. Eine Eifeler Adelsfamilie. Herrscha�, Wirtscha�, Kultur. Katalog zur Ausstellung
Blankenheim, Gildehaus 4. Mai – 29. Juli 1990, Manderscheid, Kurhaus 16. August –
11. November 1990, Köln 1990, 49–56, hier 49.

67 Vgl. hierzu ausführlich Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm.
22) 197–199.

68 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 138,
Z. 52–54 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33)
196 f. [B.2.4–5]: »Item voluit, quod ex residuo dictorum florenorum in dicto banco
existentium expediri debeant exequie sue, et quod inde superest, dividi inter familiares
eius voluit. Item voluit, quod equi eius similiter cedant familiaribus suis ac vestes, panni
et utensilia.«

69 Vgl. Anthony V. Antonovics, The library of Cardinal Domenico Capranica, in: Cul-
tural aspects of the Italien Renaissance. Essays in honor of Paul Oskar Kristeller, ed. by
Cecil H. Clough, Manchester 1976, 141–159 sowie Jürgen Dendorfer/Claudia
Märtl, Papst und Kardinalskolleg (wie Anm. 11) 394.

70 Zum Transport der Bücher sowie anderer persönlicher Gegenstände von Vicenza nach
Kues vgl. Giovanni Mantese, Ein notarielles Inventar von Büchern und Wertgegen-
ständen aus dem Nachlass des Nikolaus von Kues, in: MFCG 2 (1962) 85–116. Vgl.
auch Gabriele Neusius, Fahrende Habe. Notarielles Inventar von Wertgegenständen
aus dem Nachlaß des Nikolaus von Kues [. . .], in: Horizonte (wie Anm. 16) 92 f. (Nr. 75).

71 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 138,
Z. 61–63 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33)
197 [B.2.8]: »Item voluit, quod libri apud eum existentes et qui sui non sunt, restitu-
antur illis, quorum sunt; suos autem libros omnes dedit et legavit dicto eius hospitali,
volens illos ibidem adduci et reponi.« Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in:
Handbuch (wie Anm. 1) 106 f.
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Marco Brösch

Im Unterschied Zu Testament VO 1464 enthält die Fassung VO 1461
och Tel Passagen, d1ıe Tel Jahre spater nochmals korrigiert wurden. So
sollte 1n der ersten Fassung ein Kredit 1n Höhe VO 20 Florenen,”” d1ıe
der deutsche Kaufmann Dietrich VO Driel dem Kardınal och schuldete,
se1iner Titularkırche DPıetro 1n Vıncaol1 übertragen werden, hiıervon
baulıiche Mafnahmen finanzıeren und d1ıe Gottesdienstversorgung
verbessern. Das SESAMLE Silber (Liturgische Geräte, Geschirre, Bestecke
etC.) mı1t eiınem geschätzten \Wert VO 4000 rheinıschen Gulden stiftete
dem St Nıkolaus-Hospital.” Darüber hınaus sollte das Hospital och
weıtere 1OOÖO rheinısche Gulden VO dem eld erhalten, das Simon VO

Wehlen als Rentmeister und Verwandter des Kardınals verwaltete.”* O1-
1110 selbst sollte davon och OC rheinısche Gulden als Aufwandsent-
schädigung bekommen, während der Rest der Kırche VO Brixen ber-
Lragen werden sollte.”5

DE 1177 Testament ANSONSLEN ımmer explizıt VO yheinischen Gulden (Hlorenı Renenses)
die ede 1StT, wırd Ian davon ausgehen, dass @5 sıch eım Kredit Dhietrich VO Driel
tatsächliıch Florentiner Gulden bzw. Florenen (florent) handelt. Vel hıerzu auch
ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz 1n Rom. Fın Beıitrag Z.UF Biographie des
Nıkolaus VO Kues, ın:‘ MFCG 19 (1991I1 24—42, hıer 24
(SOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 3) 35,

s5—60 SOWI1E WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, Dorge für das Dhesseits (wıe Anm 33)
19 / B.2.6—7] » Item duo milıa florenorum <ıb; PF Theodericum de Driel IMercCatorem
debita S1VE apud eundem deposıta declht legavıt ecclesıe SaNct1 DPetr1 add vincula de
Urbe PIO ıllıus el Aıvını cultus ıbidem Ltem e1us,
quod ext1MAavıt add valorem QUAaALUOF mı1ılıum florenorum Renensium, ponderarı mancda-
VI1IL ılludque totalıter legavıt declt d1icto hospitalı Ssanctı Nıcolar 1n (usa.«
/Zu Sımon VOo Wehlen vel ERICH MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm 5} 98 und
4315 SOWI1E MEIKE HENSEL-GROBE, Das ST Nıkolaus-Hospital Kues (wıe Anm 24)
Als Sımon VOo Wehlen 14658 starb, wurde SOWI1E 14/5 auch (S10vannı Andrea de]l
Bussı 1n S. Pietro 1n Vincoli bestattet. Iranskrıptionen der beiden Grabinschriften
finden sich bei VINCENZO FORCELLA, Iserı1z10171 delle chlese d’alterı ecdihicıı dı Roma
Aal SecOolo X [ fino A} O107N1 nOostr1, Vol. 4, Roma 1574; Qaf Nr 179 und 180); MI-
HELÄAÄANGEL MONSACRATI, Memoriıe delle (.atene dı Pietro apostolo (wıe Anm 56)
76 SOWI1E RUDOLE HAUBST, Stuchen Nıkolaus VOo Kues und Johannes Wenck Aus
Handschriften der Vatikanıschen Bibliothek (Beıiträge ZUTFr Geschichte der Philosophie
und Theologie des Mittelalters 38,1), Munster 19553, 15

/ (JOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des St. Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 3) 3Ö,
64—67 SOWI1eE WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, DSorge für das Diesseits (wıe Anm 33) 19 /
2.9 » Item pecunıa, J UALT CA1xıt OS65C apud magıstrum 5>ymonem de Welen, e1us
91L e1 Jegavıt dicto e1us hospitalı florenos Renenses mille, eadem peccunıa
1L e1 Jegavıt prefato e1us nepotl PIO SU!  . labore habıto florenos Renenses ducentos,
residuum peccun1arum hulusmod1 voluıt apud eccles1am Brixinensem
11ı aSSIgNAN. « Vgl MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 11} Handbuch, 107
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Marco Brösch

Im Unterschied zum Testament von 1464 enthält die Fassung von 1461
noch drei Passagen, die drei Jahre später nochmals korrigiert wurden. So
sollte in der ersten Fassung ein Kredit in Höhe von 2000 Florenen,72 die
der deutsche Kaufmann Dietrich von Driel dem Kardinal noch schuldete,
seiner Titularkirche S. Pietro in Vincoli übertragen werden, um hiervon
bauliche Maßnahmen zu finanzieren und die Gottesdienstversorgung zu
verbessern. Das gesamte Silber (Liturgische Geräte, Geschirre, Bestecke
etc.) mit einem geschätzten Wert von 4000 rheinischen Gulden stiftete er
dem St. Nikolaus-Hospital.73 Darüber hinaus sollte das Hospital noch
weitere 1000 rheinische Gulden von dem Geld erhalten, das Simon von
Wehlen als Rentmeister und Verwandter des Kardinals verwaltete.74 Si-
mon selbst sollte davon noch 200 rheinische Gulden als Aufwandsent-
schädigung bekommen, während der Rest der Kirche von Brixen über-
tragen werden sollte.75

72 Da im Testament ansonsten immer explizit von rheinischen Gulden (floreni Renenses)
die Rede ist, wird man davon ausgehen, dass es sich beim Kredit an Dietrich von Driel
tatsächlich um Florentiner Gulden bzw. Florenen (floreni ) handelt. Vgl. hierzu auch
Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz in Rom. Ein Beitrag zur Biographie des
Nikolaus von Kues, in: MFCG 19 (1991) 25–52, hier 25.

73 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 138,
Z. 55–60 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33)
197 [B.2.6–7]: »Item duo milia florenorum sibi per Theodericum de Driel mercatorem
debita sive apud eundem deposita dedit et legavit ecclesie sancti Petri ad vincula de
Urbe pro illius structura et divini cultus ibidem augmento. Item totum argentum eius,
quod extimavit ad valorem quatuor milium florenorum Renensium, ponderari manda-
vit illudque totaliter legavit et dedit dicto hospitali sancti Nicolai in Cusa.«

74 Zu Simon von Wehlen vgl. u. a. Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 98 und
313 sowie Meike Hensel-Grobe, Das St. Nikolaus-Hospital zu Kues (wie Anm. 24) 18.
Als Simon von Wehlen 1468 starb, wurde er sowie 1475 auch Giovanni Andrea dei
Bussi in S. Pietro in Vincoli bestattet. Transkriptionen der beiden Grabinschri�en
finden sich bei Vincenzo Forcella, Iscrizioni delle chiese e d’alteri edificii di Roma
dal secolo XI fino al giorni nostri, Vol. 4, Roma 1874, 80 f. (Nr. 179 und 180); Mi-
chelangelo Monsacrati, Memorie delle S. Catene di S. Pietro apostolo (wie Anm. 56)
76 sowie Rudolf Haubst, Studien zu Nikolaus von Kues und Johannes Wenck. Aus
Handschri�en der Vatikanischen Bibliothek (Beiträge zur Geschichte der Philosophie
und Theologie des Mittelalters 38,1), Münster 1955, 137.

75 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 138, Z.
64–67 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33) 197
[B.2.9]: »Item ex pecunia, quam dixit esse apud magistrum Symonem de Welen, eius ne-
potem, dedit et legavit dicto eius hospitali florenos Renenses mille, ac ex eadem peccunia
dedit et legavit prefato eius nepoti pro suo labore habito florenos Renenses ducentos,
residuum autem peccuniarum huiusmodi voluit apud ecclesiam Brixinensem remanere et
illi assignari.« Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 107.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

1464 hatte sıch d1ıe S1ituation allerdings derart verindert, A4SS d1ie besag-
ten Gelder nıcht mehr 117 Bes1t7z Dietrichs VO Dniel und Simons VO

Wehlen sondern miıttlerweıle aNnderswo hıinterlegt bzw verwendet
wurden. Hıerzu gehört z B d1ıe Fınanzıerung eines Erweiterungsbaus
für das St Andreas-Hospiz 1n Rom, W AS allerdings 1 Testament nıcht
explıizıt erwähnt wı1ırd uch der \Wert des Silbers WT aufgrund elıner

Schätzung weltaus geringer als och 1461 angenommen.”“
In welteren Zusätzen bestätigte Nıkolaus VO Kues 1464 nochmals d1ıe

Studienstiftung (1) SOWI1E d1ıe Eınrichtung elnes Hospitals 1n Kues für 3 3
A1LINEC alte Manner, denen MIt dem Rektor SOWI1E sechs Be-
diensteten bereits Jetzt schon Jährliıche Ertrage 1n Höhe VO S OO rhe1in1-
schen Gulden zukamen (II) Als ersten Rektor se1INes Hospitals SEIZiIE

einen Verwandten mütterlicherseıts, Johannes Romer AUS Briedel,”°®
Kanoniker 1n St Florin 1n Koblenz, ein Da der Rektor ein Priester
VO ber 4 Jahren se1in coll und Johannes Romer offensichtlich och
nıcht dieses Mındestalter erreicht hatte, wurde ıhm ZUr Unterstutzung

(JOTTFERIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 13)
1381., 73—83, SOWI1E WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Ihesseits (wıe
Anm 33) 198 .1 ] uod quidemLES S1VE dısposıtionem preinsertum ıterum
INNOVAVIL, eonfirmavı laudavıt observarı voluıt, salya emendatione infrascrıpta
exceptis ultımo capıtulıs eiuscdlem testament], 1n quibus duo milıa
florenorum apud Theodericum de Driel fore deposıita CerLamı peccunıam apud
oYistrum 5Symonem de Welen e1Us NCPOLEM ex1istere. (Quos quidem florenos peccunas
apud magıstrum 5Symonem Theodericum predictos A1xıt modo 11O  D CS55C, sa alıbi
reposıtos 1n USUIN SUUINMN COMNNVCISOS, ec1am CXCCPLO sepumo capıtulo eiuscdem Aa-

ment.1, 1 QUO menc1ı0natur de argeNLO sUl!  ® el ıllıus ext1matıone valore, 1 QUO ıdem
reverend1issımus domıuınus carchnalıs A1xıt CILaSSC, quı1a dicetum longe M1INUS
valuıt, ( UaLnı 1n dicto capıtulo continetur, u LOVA ext1imatıone el ponderatione
PCI CL postmodum facta A1xıt {unsse (se) COMPEFKLUM. «
Laut der Stiltungsurkunde des Hospitals VO Dezember 1455 (Kues: Hospitals-
Archiv, Urk. A41B) betrugen dAje Baukosten des d1iesem Zeıtpunkt bereits abge-
schlossenen Baus rheinısche Gulden, während das VESAMLE Vermögen der Fa-
milıenstiftung, AUS dem die ben VENANNLEN über OC rheinıschen Gulden als jaährlicher
Ertrag erwiıirtschafttet wurden, einen Wert VOo mehr Aals (ICOO rheinıschen Gulden
tasste. Vel hıerzu (SOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospi-
tals (wıe Anm 13) 106 —1I Nr $7); hıer 109, 26—37 und MARCO BRÖSCH, Nachleben
und Erbe, ın:‘ Handbuch, 10

78 /u Johannes Roömer AUS Briedel 1465) vel ERICH MEUTHEN, Dhie eizten Jahre
(wıe Anm 15) 311; MEIKE HENSEL-GROBE, Das ST Nıkolaus-Hospital Kues (wıe
Anm 24) 8) 9 und /1 und WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Ihesseits
(wıe Anm. 33) 215

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

1464 hatte sich die Situation allerdings derart verändert, dass die besag-
ten Gelder nicht mehr im Besitz Dietrichs von Driel und Simons von
Wehlen waren, sondern mittlerweile anderswo hinterlegt bzw. verwendet
wurden. Hierzu gehört z. B. die Finanzierung eines Erweiterungsbaus
für das St. Andreas-Hospiz in Rom, was allerdings im Testament nicht
explizit erwähnt wird. Auch der Wert des Silbers war aufgrund einer
erneuten Schätzung weitaus geringer als noch 1461 angenommen.76

In weiteren Zusätzen bestätigte Nikolaus von Kues 1464 nochmals die
Studiensti�ung (I) sowie die Einrichtung eines Hospitals in Kues für 33
arme alte Männer, denen zusammen mit dem Rektor sowie sechs Be-
diensteten bereits jetzt schon jährliche Erträge in Höhe von 800 rheini-
schen Gulden zukamen (II).77 Als ersten Rektor seines Hospitals setzte
er einen Verwandten mütterlicherseits, Johannes Römer aus Briedel,78

Kanoniker in St. Florin in Koblenz, ein. Da der Rektor stets ein Priester
von über 40 Jahren sein soll und Johannes Römer offensichtlich noch
nicht dieses Mindestalter erreicht hatte, wurde ihm zur Unterstützung

76 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13)
138 f., Z. 73–83, sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie
Anm. 33) 198 [C.1]: »Quod quidem testamentum sive dispositionem preinsertum iterum
innovavit, confirmavit et laudavit et observari voluit, salva emendatione infrascripta ac
exceptis sexto et ultimo capitulis eiusdem testamenti, in quibus narratur duo milia
florenorum apud Theodericum de Driel fore deposita et certam peccuniam apud ma-
gistrum Symonem de Welen eius nepotem existere. Quos quidem florenos et peccunias
apud magistrum Symonem et Theodericum predictos dixit modo non esse, sed alibi
repositos et in usum suum conversos, ac eciam excepto septimo capitulo eiusdem testa-
menti, in quo mencionatur de argento suo et illius extimatione et valore, in quo idem
reverendissimus dominus cardinalis dixit se errasse, quia dictum argentum longe minus
valuit, quam in dicto capitulo continetur, prout ex nova extimatione et ponderatione
per eum postmodum facta dixit fuisse (se) compertum.«

77 Laut der Stiftungsurkunde des Hospitals vom 3. Dezember 1458 (Kues: Hospitals-
Archiv, Urk. 41B) betrugen die Baukosten des zu diesem Zeitpunkt bereits abge-
schlossenen Baus 10 000 rheinische Gulden, während das gesamte Vermögen der Fa-
miliensti�ung, aus dem die oben genannten über 800 rheinischen Gulden als jährlicher
Ertrag erwirtschaftet wurden, einen Wert von mehr als 20 000 rheinischen Gulden um-
fasste. Vgl. hierzu Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospi-
tals (wie Anm. 13) 106–112 (Nr. 57), hier 109, Z. 26–37 und Marco Brösch, Nachleben
und Erbe, in: Handbuch, 107.

78 Zu Johannes Römer aus Briedel († ca. 1465) vgl. Erich Meuthen, Die letzten Jahre
(wie Anm. 15) 311; Meike Hensel-Grobe, Das St. Nikolaus-Hospital zu Kues (wie
Anm. 24) 18, 59 f. und 171 und Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits
(wie Anm. 33) 218.
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Marco Brösch

ein welterer Verwandter, Sımon olb VO Kues,”? Kanoniker 1n St O1-
INCOIMN 1n Irıier und zeıtweılıg Generalvikar 1n Brixen, der se1n Sekretir
Dietrich VO Aanten als Koadjutor ZUr Se1ite vestellt I11).® Darüber hın-
AUS Nıkolaus VO Kues das St Nıkolaus-Hospital se1iınem
Universalerben.©

Fur den Kirchenbau und d1ıe Förderung der (GSottesdienste 1n selner
römiıischen Titularkırche DPıetro 1n Vıncaol1 legte 2 OO0 Kammerdu-
katen 2660 rheinıschen Gulden be]1 der Medic1-Bank

za /Zu Sımon Kolb VOo Kues vel ERICH MEUTHEN, Dhie letzten Jahre (wıe Anm. 5) 98 und
30Q; MEIKE HENSEL-GROBE, Das ST Nıkolaus-Hospital Kues (wıe Anm 24) 63

S Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n: Handbuch, 10
S 1 (SOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 3) 3 9

S 7— 1$ SOWI1E WOLFGANG SCHMID SYLVIE TRITZ, Dorge für das Ihesseits (wıe Anm. 33)
199 &.3-G.3.4] >>(I Primam Partcm scC1licet hospitalıs predicti Su  1VISIT 1 LreSs Pak-
LES Primam Partcm A1xıt ecONsıstere 1n pauperibus scolarıbus iuvenibus, quı studere
vellent 1n partıbus iınterioribus Alamanıe, PFIO quibus declit 1n LEeSLAMENLO preinserto PeCI
CL alıas uL UD dAicıtur facto quınque milıa florenorum Renensium, ]UOS A1xıt GS6SC 1
banco de Medicıis, sc1ilıcet PFIO ıllıs eINAanteiur aNnnu1 reddıtus ducent] floren] Renenses
vel LOL, qUOL PFIO Aictıs quıinque milibus emn1 > vıgıntı scolarıbus dentur
UNICULQUE 1 ALLNLO decem floren] 1U xta tormam alterıus testament.ı preinsert1. (IL.) E
cundam Partcm A1xıt cONsıstere 1n pauperibus nutriendis 1n dicto sUl!  ® hospitalı, (]UOS
voluıt GS6SC trıgıntatres UINCTO 1U xta LUINECTUIN ALLMLOTUIN Chriıst1 salvatorıs nostrı 1
terr1s, el 1n FreCLOTrEe el SCX famıliarıbus hospitalıs, dicens quod PIO ıllıs 1A21 erneral

disposuerat octingentos florenos Renenses reddıituum el alıquıid plus
IIL.) erti1am Partcm A1xıt cONsıstere 1n FreCLOTrEe hospitalıs, quı 1n regımıne hospitalıs
<ıb; succedere debeat, addens, quod de NCPOLEC s Ul  C& Johanne Romano de Bredel, 4A10 -

N1CO el scCOlastıco ecclesıie SANCL1 Florıin Confluentie Aicte TIreverensıs dioces1s, ıbidem
, singularıssıme confidat, quod Oordcdınatıones SU14aS$s add practicam N INtro-
ducet, proptereca eundem s1b] 1n s U  CIMn 1n regımıne hospitalıs add dAies 1te 1PS1US
Johannıs GSSC OMNINO voluıt. Et videretur contravenıre clausule 1 ordinationıbus
SU1S posıte, quod FTeCLOr hospitalıs debeat GS6SC ACLU sacerdos 11O  D M1INUS ]aln ] UA-
dragınta T1 habens, voluıt Ordcdınavıt prefato nepot] sUl!  ® eoacdıutorem 1n regımıne
hospitalıs domınum 5Symonem de (Lusa, canonıcum SANCL1 5Symeon1s Treverensıs, CO11-

sanguıneum SUUIN, CUul1 decedent] AuUL acccplare nolent]ı voluıt magıstrum Theodericum
de Xanct1s, canoNıcum Leodiensem, 1Ilı 1n eoadıutorı1a succedere, Johannes S1IL
qualificatus 1U xta celausulam prefatam SUC oördınatl0on1s. Hospitale et1am predictum CO1M1-

SE1CULT heredem veneralem omnıum siıngulorum bonorum SUOTrTUuUMInl presentium fu-
LUFrOruUumM ubique ex1Istent1uUum. «
Nach den Angaben VOo KARLIL HEINRICH SCHÄFER, Die Ausgaben der apostolischen
Kkammer (wıe Anm 22) 7 erhielt Ian 1460 1 AXanten für Kammerdukaten rheıin1-
csche Gulden ( Wechelkurs 1:1,33). SOMIt entsprechen die CO Kammerdukaten 2660
rheinıschen Gulden. Basıerend auf den Angaben bei DPETER SPUFFORD, Handbook of
Medieval Exchange (wıe Anm. 22) 128 für das Jahr 1494 oibt Sylvıe Irıtz hıer als Rıcht-
wWwerl A 0O rheinısche Gulden Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiltungen des Nıkolaus VO

Kues (wıe Anm. 22)
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ein weiterer Verwandter, Simon Kolb von Kues,79 Kanoniker in St. Si-
meon in Trier und zeitweilig Generalvikar in Brixen, oder sein Sekretär
Dietrich von Xanten als Koadjutor zur Seite gestellt (III).80 Darüber hin-
aus ernannte Nikolaus von Kues das St. Nikolaus-Hospital zu seinem
Universalerben.81

Für den Kirchenbau und die Förderung der Gottesdienste in seiner
römischen Titularkirche S. Pietro in Vincoli legte er 2000 Kammerdu-
katen – d. h. ca. 2660 rheinischen Gulden –82 bei der Medici-Bank zu-

79 Zu Simon Kolb von Kues vgl. Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 98 und
309; Meike Hensel-Grobe, Das St. Nikolaus-Hospital zu Kues (wie Anm. 24) 63 f.

80 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 107.
81 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 139,

Z. 87–115 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33)
199 f. [C.3-C.3.4]: »(I). Primam partem scilicet hospitalis predicti subdivisit in tres par-
tes. Primam partem dixit consistere in pauperibus scolaribus iuvenibus, qui studere
vellent in partibus inferioribus Alamanie, pro quibus dedit in testamento preinserto per
eum alias ut supra dicitur facto quinque milia florenorum Renensium, quos dixit esse in
banco de Medicis, ut scilicet pro illis emantur annui redditus ducenti floreni Renenses
vel tot, quot pro dictis quinque milibus emi poterunt, et viginti scolaribus dentur
unicuique in anno decem floreni iuxta formam alterius testamenti preinserti. (II.) Se-
cundam partem dixit consistere in pauperibus nutriendis in dicto suo hospitali, quos
voluit esse trigintatres numero iuxta numerum annorum Christi salvatoris nostri in
terris, et in rectore et sex familiaribus hospitalis, dicens quod pro illis iam emerat ac
disposuerat octingentos florenos Renenses annuorum reddituum et aliquid plus [. . .].
(III.) Tertiam partem dixit consistere in rectore hospitalis, qui in regimine hospitalis
sibi succedere debeat, addens, quod de nepote suo Johanne Romano de Bredel, cano-
nico et scolastico ecclesie sancti Florini Confluentie dicte Treverensis diocesis, ibidem
presente, singularissime confidat, quod ordinationes suas ad practicam ponet et intro-
ducet, et propterea eundem sibi in successorem in regimine hospitalis ad dies vite ipsius
Johannis esse omnino voluit. Et ne videretur contravenire clausule in ordinationibus
suis posite, quod rector hospitalis debeat esse actu sacerdos et non minus quam qua-
draginta annos habens, voluit et ordinavit prefato nepoti suo coadiutorem in regimine
hospitalis dominum Symonem de Cusa, canonicum sancti Symeonis Treverensis, con-
sanguineum suum, cui decedenti aut acceptare nolenti voluit magistrum Theodericum
de Xanctis, canonicum Leodiensem, illi in coadiutoria succedere, quousque Johannes sit
qualificatus iuxta clausulam prefatam sue ordinationis. Hospitale etiam predictum con-
stituit heredem generalem omnium et singulorum bonorum suorum presentium et fu-
turorum ubique existentium.«

82 Nach den Angaben von Karl Heinrich Schäfer, Die Ausgaben der apostolischen
Kammer (wie Anm. 22) 57* erhielt man 1460 in Xanten für 3 Kammerdukaten 4 rheini-
sche Gulden (Wechelkurs 1:1,33). Somit entsprechen die 2000 Kammerdukaten 2660
rheinischen Gulden. Basierend auf den Angaben bei Peter Spufford, Handbook of
Medieval Exchange (wie Anm. 22) 128 für das Jahr 1494 gibt Sylvie Tritz hier als Richt-
wert ca. 2500 rheinische Gulden an. Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von
Kues (wie Anm. 22) 74.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

rück® und vermachte 2 weıtere rheinısche Gulden selner unehelichen
Halbschwester Katharina, * d1ıe 11UT 1n seinem Testament und 1 Testa-
ment VO se1iner Schwester Klara erwähnt wI1ird.®©5 Seinem Barbier m-
meriıich Witzelmann®® und selinem Bediensteten Heıinrich Walpot AUS der
107ese Köln, der ach dem Tod des Kardınals dessen Besitztümer VO

Vicenza ach Kues überführte, ” 1eß eine Jährliche Rente VO rhe1-
nıschen Gulden AUS den Ertragen des Hospitals zukommen.“

K3 (JOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 3) 140,
SOWI1e WOLFGANG SCHMID SYLVIE TRITZ, dorge für das Diesselits (wıe Anm. 3)

C.4] » Ad honorem SaANnct] Jeronım donavıt e1 Jegavıt prefate ecclesie SANcCL1 Petr1 ad
vincula de Urbe duo miılıa ducatorum urı de CAINCTAa PIO 1PS1US ecclesie SLIIUCLUCrA Aıvını
cultus M  b J UC duo miılıa ducatorum A1x1t OS5C ın banco de Medicıis ın deposito.«
(JOTTFERIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 3) 140,

12% SOWI1E WOLFGANG SCHMID /SYLVIE TRITZ, 5orge für das Ihesseits (wıe Anm. 33)
vzÄeNl &. 5] » Item SOrOr1 SUC naturalı Katherine 1A21 1n nubil; cONstttLUtE donavıt
de bonis S1118 darı voluıt florenos Renenses ducentos.«

5 Kues Hospitals-Archiv, Urk 68 Vel (JOTTFRIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des ST
Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 13) 154-—191 Nr IO7)) hıer 157, S6—8 » L tem 1C.
seizen und veben Irynen Vn naturlichen sSustiern VICEI noittdorfit, 1be > erlebe
MI doitt, zwentz1g vulden und CYOD bett m1E allem SVITLC ZUDeNOre.«
Emmerich Witzelmann 1ST. als Barbier des Kardınals schon ın den Brixener Raitbüchern
VO  n 1454 belegt. Zusammen mit Heıinrich Walpot und Woligang Halbmeister, W e1 WE1-

Famıiliaren AUS dem Gefolge VO  n Nikolaus VO  n Kues, überlhefs ihnen für ihre
Lreuen Jenste e1n Haus ın der Huntgasse (heute Erhardgasse) ın Brixen. Vgl hlerzu die
Bestätigung und Neubelehnung duch Georg Golser, dem Nachfolger VO  n Nikolaus VOo

Kues als Bischof VO  n Brixen, VO Junı 1475 (Bozen, StÄ, 1L, B1 3117.) Fur den
1nwels s$e1 Thomas Woelkı VO der Arbeitsstelle der cta ( usana der Uumboldt-
Un1versität ın Berlin herzlich gedankt. Emmerich Witzelmann 1ST. möglicherweise iıden-
tisch mit einem yleichnamigen Benediktner AUS$S der Abte1 ST Matthı1as ın Trier, der VOo

1462—1478/79 als Pfarryvikar 11 hessischen Vıilmar (Landkreıs Limburg- Weilburg) tatıg
WATL. Über ıhn oingen be1 Abt und Onvent ın TIrier Beschwerden e1n und dürfte mi1t
dem 1479 e1ım Burstelder Generalkapitel als verstorben gemeldeten » Emmerich« iıden-
tisch se1In. Vgl hlerzu DPETRUS BECKER, Die Benediktinerabtel1 ST Eucharıus ST Matthı1as
VOTL Trier, 11 Aulftrag des Max-Planck-Instituts für Geschichte, Redaktion Irene ('rus1us
(Germanıa; Neue Folge; 3 9 Die Bıstümer der Kirchenprovinz Trier: Das Erzbis-

TIrier S} Berlin/ New ork 1996, 7085
Heinrich Walpot (von Bassenheim) vehört ebenftalls ZU. Gefolge des Nıkolaus VOo

Kues und bemührte sıch Dezember 1455 die Vikarıe Katharınenaltar 1n ST
ASSIUS 1n Bonn. Nach dem Tod des Kardınals kehrte Heinrich Walpot offenbar nach
Brıixen zurück, Burger VOo Klausen 1n Sudtirol wurde. Fur djese Angaben Se1
Thomas Woelk] Berlın) ebenfalls herzlich vedankt. Vel auch (J]O0VANNI MANTESE, Fın
notarielles Inventar (wıe Anm. 70) 9 9 42—94 und MEIKE HENSEL-GROBE, Das ST Nıko-
laus-Hospital Kues (wıe Anm 24) 3 9 Anm. 190

K (JOTTFERIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 3) 140,

G I

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

rück83 und vermachte 200 weitere rheinische Gulden seiner unehelichen
Halbschwester Katharina,84 die nur in seinem Testament und im Testa-
ment von seiner Schwester Klara erwähnt wird.85 Seinem Barbier Em-
merich Witzelmann86 und seinem Bediensteten Heinrich Walpot aus der
Diözese Köln, der nach dem Tod des Kardinals dessen Besitztümer von
Vicenza nach Kues überführte,87 ließ er eine jährliche Rente von 20 rhei-
nischen Gulden aus den Erträgen des Hospitals zukommen.88

83 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 140, Z.
120–122 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33) 201
[C.4]: »Ad honorem autem sancti Jeronimi donavit et legavit prefate ecclesie sancti Petri ad
vincula de Urbe duo milia ducatorum auri de camera pro ipsius ecclesie structura et divini
cultus augmento, que duo milia ducatorum dixit esse in banco de Medicis in deposito.«

84 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 140,
Z. 123 f. sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33)
201 [C.5]: »Item sorori sue naturali Katherine iam in etate nubili constitute donavit et
de bonis suis dari voluit florenos Renenses ducentos.«

85 Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 68. Vgl. Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St.
Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 184–191 (Nr. 107), hier 187, Z. 86–88: »Item ich
setzen und geben Trynen myner naturlichen sustern zu yrer noittdor�, abe sy erlebe
mynen doitt, zwentzig gulden und eyn bett mit allem syme zubehore.«

86 Emmerich Witzelmann ist als Barbier des Kardinals schon in den Brixener Raitbüchern
von 1454 belegt. Zusammen mit Heinrich Walpot und Wolfgang Halbmeister, zwei wei-
teren Familiaren aus dem Gefolge von Nikolaus von Kues, überließ er ihnen für ihre
treuen Dienste ein Haus in der Huntgasse (heute Erhardgasse) in Brixen. Vgl. hierzu die
Bestätigung und Neubelehnung duch Georg Golser, dem Nachfolger von Nikolaus von
Kues als Bischof von Brixen, vom 5. Juni 1478. (Bozen, StA, BA, BL II, Bl. 311v.) Für den
Hinweis sei Thomas Woelki von der Arbeitsstelle der Acta Cusana an der Humboldt-
Universität in Berlin herzlich gedankt. Emmerich Witzelmann ist möglicherweise iden-
tisch mit einem gleichnamigen Benediktiner aus der Abtei St. Matthias in Trier, der von
1462–1478/79 als Pfarrvikar im hessischen Vilmar (Landkreis Limburg-Weilburg) tätig
war. Über ihn gingen bei Abt und Konvent in Trier Beschwerden ein und er dürfte mit
dem 1479 beim Bursfelder Generalkapitel als verstorben gemeldeten »Emmerich« iden-
tisch sein. Vgl. hierzu Petrus Becker, Die Benediktinerabtei St. Eucharius – St. Matthias
vor Trier, im Auftrag des Max-Planck-Instituts für Geschichte, Redaktion Irene Crusius
(Germania sacra; Neue Folge; Bd. 34; Die Bistümer der Kirchenprovinz Trier; Das Erzbis-
tum Trier 8), Berlin/New York 1996, 708.

87 Heinrich Walpot (von Bassenheim) gehört ebenfalls zum Gefolge des Nikolaus von
Kues und bemühte sich am 15. Dezember 1458 um die Vikarie am Katharinenaltar in St.
Cassius in Bonn. Nach dem Tod des Kardinals kehrte Heinrich Walpot o�enbar nach
Brixen zurück, wo er Bürger von Klausen in Südtirol wurde. Für diese Angaben sei
Thomas Woelki (Berlin) ebenfalls herzlich gedankt. Vgl. auch Giovanni Mantese, Ein
notarielles Inventar (wie Anm. 70) 90, 92–94 und Meike Hensel-Grobe, Das St. Niko-
laus-Hospital zu Kues (wie Anm. 24) 34, Anm. 190.

88 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 140,
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Als Ausführende sel1nes etzten Willens bzw Testamentsvollstrecker
('usanus schliefilich die Kardınäle Juan de Carvajal (1 399/1400—-

1469), Berardo Erolji (1409-1479) SOWIl1e erneut DPıetro Barbo.® Vor allem
durch den päpstlichen Beistand konnte d1ıe Umsetzung der LesLAMENLA-

rischen Anordnungen auch tatsächlich gyarantıert werden.? Im Testament
tolgt 1bschließend och d1ie notarıelle Beglaubigung durch selinen Sekretär
DPeter VO  — Erkelenz SOWIeEe d1ie Nennung und Bestätigung durch d1ie
wesenden Zeugen, durch selinen zweıten Sekretär CG10vannı Andrea de]l
Bussı,” selinen portugiesischen Leibarzt Fernando artıns de Rorı1z,?” den
Florentiner AÄArzt und Mathematıker Paolo Aal Poz7zo Toscanellı (1397—-
1482)” SOWIeEe den angehenden Rektor des Hospitals, Johannes Romer.**

125—12/ SOWI1E WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Dhesseits (wıe Anm.
33) C111 G.6] » Ltem voluıt, quod enr1co Walpot el Emerico Wiczelman barbitonsori
sUl!  ® PIO acceptis ServItNs dentur TINU: Ad dAies 1Le eulibet vıgıntı floren;
Renenses de redditibus hospitalıs prefatl. « Veoel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe,
ın:‘ Handbuch, 1971.

K Allgemeın den Testamentsvollstreckern und den 11771 Dokument VENANNLEN Famlıilı-
arCh, dAje AUS Deutschland, Spanıen, Portugal und Italieny vel WOLFGANG
SCHMID /SYLVIE TRITZ, Dorge für das Dhesseıits (wıe Anm 33) 2 7C)

Un (SOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 3) 140
128 —1 SOWI1E WOLFGANG SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Dhesseits (wıe Anm

33) vzÄeNl &.7] » Ltem voluırt Orclınavıt EXECULOrES testament.ı S1VE LEesSsLAMENLOrUM SUOTrTUuUMInl

prefatorum reverend1issımos 1 Chrısto Patres domınos dom1ınos Johannem ep1scO-
PUL Portuensem SANCL1 Angel: vulgarıter NUNCUPAaALUM Petrum titulı SaNct1 Marcı el
Berardum titulı SANCcLE Sabine Spoletanum NUNCUPAaALUM, presbyteros SANCLE Romane
ecclesıie cardınales, eoN1ıUuNCLLM CL IMN facultate aAuctorıtate simiılibus executoribus
tribu: CONSUELIS. « Hıerzu ergänzend lässt sıch 1n Kues noch e1INe Urkunde der Testa-
mentsvollstrecker VO 24 Januar 1465 (Kues: Hospitals-Archiv, Urk 5$) anführen, 1
der sich djese dazu verpflichten, den eizten Willen des Kardınals erfüllen und dAje
Rektoren und Koadjutoren noch weıtere Änweısungen veben. Vel (JOTTFRIED KOR-
TENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm. 13) 145—153 Nr $1)

U1 /Zu (S10vannı Andrea del Bussı, Bischoft VOo Accıa auf Korsika, der SE1IL 1455 1n den
Dhensten des Nıkolaus VOo Kues stand und ebenfalls 1n Metro 1n Vincoli 1n Rom
beerdigt wurde, vel MICHELANGELO MONSACRATI, Memorıe delle (atene dı Pıe-
Lr Ö apostolo (wıe Anm. 56) 67 f) ()TTO HARTLICH, (S10vannı Andrea del Bussı, der
Bibliothekar der Vatıcana, ın:‘ Philologische Wochenschrift (1939 No 11/12,; Sp
328—336; No 13) Sp 364—368; No 1 Sp 395— 399 und ERICH MEUTHEN, Die eizten
Jahre (wıe Anm 15) 99
/Zu Fernando Martıns de Rorı1z, der spater den Kontakt zwıischen Christoph Kolumbus
und Paolo al Pozzo Toscanell; herstellte, vel ERICH MEUTHEN, Die eizten Jahre (wıe
Anm 1$) 98 f) 303 1., Anm.
/Zu Paolo al Pozzo Toscanell; vel ERICH MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 5)
Vgl (JOTTFRIED KORTENKAMP, Die Urkunden des ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 3) 4 >
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Als Ausführende seines letzten Willens bzw. Testamentsvollstrecker
ernannte Cusanus schließlich die Kardinäle Juan de Carvajal (1399/1400–
1469), Berardo Eroli (1409–1479) sowie erneut Pietro Barbo.89 Vor allem
durch den päpstlichen Beistand konnte die Umsetzung der testamenta-
rischen Anordnungen auch tatsächlich garantiert werden.90 Im Testament
folgt abschließend noch die notarielle Beglaubigung durch seinen Sekretär
Peter von Erkelenz sowie die Nennung und Bestätigung durch die an-
wesenden Zeugen, d. h. durch seinen zweiten Sekretär Giovanni Andrea dei
Bussi,91 seinen portugiesischen Leibarzt Fernando Martins de Roriz,92 den
Florentiner Arzt und Mathematiker Paolo dal Pozzo Toscanelli (1397–
1482)93 sowie den angehenden Rektor des Hospitals, Johannes Römer.94

Z. 125–127 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm.
33) 201 [C.6]: »Item voluit, quod Henrico Walpot et Emerico Wiczelman barbitonsori
suo pro eorum acceptis servitiis dentur annue ad dies vite eorum cuilibet viginti floreni
Renenses de redditibus hospitalis prefati.« Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe,
in: Handbuch, 107 f.

89 Allgemein zu den Testamentsvollstreckern und den im Dokument genannten Famili-
aren, die aus Deutschland, Spanien, Portugal und Italien stammten, vgl. Wolfgang
Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33) 220 f.

90 Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 140,
Z. 128–132 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm.
33) 201 [C.7]: »Item voluit et ordinavit executores testamenti sive testamentorum suorum
prefatorum reverendissimos in Christo patres et dominos dominos Johannem episco-
pum Portuensem sancti Angeli vulgariter nuncupatum ac Petrum tituli sancti Marci et
Berardum tituli sancte Sabine Spoletanum nuncupatum, presbyteros sancte Romane
ecclesie cardinales, coniunctim cum omni facultate et auctoritate similibus executoribus
tribui consuetis.« Hierzu ergänzend lässt sich in Kues noch eine Urkunde der Testa-
mentsvollstrecker vom 23. Januar 1465 (Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 55) anführen, in
der sich diese dazu verpflichten, den letzten Willen des Kardinals zu erfüllen und an die
Rektoren und Koadjutoren noch weitere Anweisungen geben. Vgl. Gottfried Kor-
tenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 148–153 (Nr. 81).

91 Zu Giovanni Andrea dei Bussi, Bischof von Accia auf Korsika, der seit 1458 in den
Diensten des Nikolaus von Kues stand und ebenfalls in S. Pietro in Vincoli in Rom
beerdigt wurde, vgl. Michelangelo Monsacrati, Memorie delle S. Catene di S. Pie-
tro apostolo (wie Anm. 56) 67 f.; Otto Hartlich, Giovanni Andrea dei Bussi, der erste
Bibliothekar der Vaticana, in: Philologische Wochenschri� 59 (1939) No. 11/12, Sp.
328–336; No. 13, Sp. 364–368; No. 14, Sp. 395–399 und Erich Meuthen, Die letzten
Jahre (wie Anm. 15) 99 f.

92 Zu Fernando Martins de Roriz, der später den Kontakt zwischen Christoph Kolumbus
und Paolo dal Pozzo Toscanelli herstellte, vgl. Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie
Anm. 15) 98 f., 303 f., Anm. 1.

93 Zu Paolo dal Pozzo Toscanelli vgl. Erich Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 15) 99.
94 Vgl. Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 140,
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

Be]l elner Gesamtbetrachtung selINes Testamentes fällt auf, 2SS Nıko-
laus VO Kues 1 Unterschied karıtatıven Stiftungen (St Nıkolaus-
Hospital), Kultusstiftungen ( Verbesserung des Kirchenbaus und der (30t-
tesdıenstversorgung 1n DPıetro 1n Vıncoli) der Unterrichtsstiftungen
(Bursa Cusana) darın gänzlıch auf Gedenkstiftungen, w1e€e Messstipen-
1en der AÄnnıuversare, verzıichtete, WAS 1 Vergleich anderen zeıtge-
nössıschen Nachlassregelungen eher ungewöÖhnlıch erscheınt. Dennoch
lassen sıch soölche Gebetsstiftungen der AÄAnnıvyversare nachweısen, 1n
den Memortienbüchern des Koblenzer tiftes St Florıin,” der Koblenzer
Kartause Beatusberg,?® des JIrerer Benediktinerklosters St Matthias?
der eben 1n den VO ıhm gestifteten Eınriıchtungen w1e€e dem spateren
Studienkolleg 1n Deventer”® SOWI1E dem St Nıkolaus-Hospital 1n Kues.””

AÄAnnıversare finden sıch VOTLI allem och Jjenen (Irten nördlıch der
Alpen, denen selbst tätıg WT der mı1t denen 1n Verbin-
dung stand. Allerdings 1st dabe] 11UT 1n den weni1gsten Fiällen klar ersicht-
lıch, o b dieses Gebetsgedenken, W1€ 117 Fall der Koblenzer Kartau-
100  sE, VO  — Nıkolaus VO  — Kues celbst iın Auftrag vegeben wurde oder W1€e

56 SOWI1e WOLFGANG SCHMID SYLVIE TRITZ, DSorge für das Diesselits (wıe Anm 3)
ZU1—204%5 1—3 und MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 11} Handbuch, 105

5 Vel MARTINA KNICHEL, Das Memorienbuch VOo ST Floriın Koblenz. Edition und
Erläuterung (Quellen und Abhandlungen ZUFTF mittelrheinıschen Kırchengeschichte

IO)) Maınz Z2004, 14 / SOWI1E SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe
Anm. 22) 68
Vel Koblenz: Landeshauptarchiv, Best. 1058, Nr. 1O1 L, RI 1 Edition 1n SYLVIE TRITZ,
Die Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 69 und 153
Vel DPETRUS BECKER, Die Benediktinerabtei ST Eucharius ST Matthıas (wıe Anm $7) 44
SOWI1E SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm. 22) 69, Anm 102

0S Vel AKOB MARX, Geschichte des Armen-Hospitals (wıe Anm. 22) 264 > Ibidem FrecLOr

colleg11 debet scolares, de virtute 1n vırtutem el 1n SU1S Orac10-
nıbus memor1am (facıant) 1PS1US domını cardınalıs SUu1 tundators. Et dum add maı10ra
pervenerınt, habeant colleg1um stuc hospitale Sanctı Nıcola1 1Uxta mosellam 1n
mor1a recordacıone.«
Vel hlierzu den Eıntray 1177 VOo DPeter VO Erkelenz angelegten Offiıcium defunctorum
ZU August (Kues: ST Nıkolaus-Hospital, Cod. Cus 146, 347) » IStO die ALLNLO

1464 obiat Reverendissimus 1 Chriısto domıuınus Nycolaus titulı SANCL1 DPetr1 add
vincula presbiter cardınalıs vulgarıter de (usa NUNCUPAaALUS, quı hanc capellam do-
IU cONstrul fecıt el sollempniter dotavıt, CU1USs exequie hoclhe sollempniter Sıngulıs
ANNı1S celebrabuntur Het memor1a amıcorum SUOo ( Iranskrıption
2009 VO Gotttried Kortenkamp). Veoel auch MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘
Handbuch,

100 Die Stiltung umtasste 1 Ol rheinısche Gulden ZUFTF Errichtung elner Kapelle SOWI1E eın
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Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

Bei einer Gesamtbetrachtung seines Testamentes fällt auf, dass Niko-
laus von Kues – im Unterschied zu karitativen Sti�ungen (St. Nikolaus-
Hospital), Kultussti�ungen (Verbesserung des Kirchenbaus und der Got-
tesdienstversorgung in S. Pietro in Vincoli) oder Unterrichtssti�ungen
(Bursa Cusana) – darin gänzlich auf Gedenksti�ungen, wie Messstipen-
dien oder Anniversare, verzichtete, was im Vergleich zu anderen zeitge-
nössischen Nachlassregelungen eher ungewöhnlich erscheint. Dennoch
lassen sich solche Gebetssti�ungen oder Anniversare nachweisen, so in
den Memorienbüchern des Koblenzer Stiftes St. Florin,95 der Koblenzer
Kartause Beatusberg,96 des Trierer Benediktinerklosters St. Matthias97

oder eben in den von ihm gestifteten Einrichtungen wie dem späteren
Studienkolleg in Deventer98 sowie dem St. Nikolaus-Hospital in Kues.99

Anniversare finden sich vor allem noch an jenen Orten nördlich der
Alpen, an denen er selbst tätig war oder mit denen er in enger Verbin-
dung stand. Allerdings ist dabei nur in den wenigsten Fällen klar ersicht-
lich, ob dieses Gebetsgedenken, wie z. B. im Fall der Koblenzer Kartau-
se,100 von Nikolaus von Kues selbst in Auftrag gegeben wurde oder – wie

Z. 133–156 sowie Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33)
201–203 [D.1–3] und Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 108.

95 Vgl. Martina Knichel, Das Memorienbuch von St. Florin Koblenz. Edition und
Erläuterung (Quellen und Abhandlungen zur mittelrheinischen Kirchengeschichte
110), Mainz 2004, 147 sowie Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie
Anm. 22) 68 f.

96 Vgl. Koblenz: Landeshauptarchiv, Best. 108, Nr. 1011, Bl. 19. Edition in Sylvie Tritz,
Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 69 und 183.

97 Vgl. Petrus Becker, Die Benediktinerabtei St. Eucharius – St. Matthias (wie Anm. 87) 44
sowie Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 69, Anm. 192.

98 Vgl. Jakob Marx, Geschichte des Armen-Hospitals (wie Anm. 22) 264: »Ibidem rector
collegii ammonere debet scolares, ut de virtute in virtutem crescant et in suis oracio-
nibus memoriam (faciant) ipsius domini cardinalis sui fundatoris. Et dum ad maiora
pervenerint, habeant collegium istud et hospitale sancti Nicolai iuxta mosellam in me-
moria et recordacione.«

99 Vgl. hierzu den Eintrag im von Peter von Erkelenz angelegten O�cium defunctorum
zum 11. August (Kues: St. Nikolaus-Hospital, Cod. Cus. 146, Bl. 34v): »Isto die anno
1464 obiit Reverendissimus in Christo pater dominus Nycolaus tituli sancti Petri ad
vincula presbiter cardinalis vulgariter de Cusa nuncupatus, qui hanc capellam et do-
mum construi fecit et sollempniter dotavit, cuius exequie hodie sollempniter singulis
annis celebrabuntur et fiet memoria parentum et amicorum suorum.« (Transkription
2009 von Gottfried Kortenkamp). Vgl. auch Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in:
Handbuch, 108.

100 Die Sti�ung umfasste 100 rheinische Gulden zur Errichtung einer Kapelle sowie ein
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Marco Brösch

1m St Nıkolaus-Hospital iın Kues VO  — selinen Famılıaren bzw den Je-
weılıgen Verantwortlichen VOTLI (Irt AUS Dankbarkeit gegenüber dem Kar-
dınal veranlasst wurde. 11 Die lıturgische emor1a4 spielte für Nıkolaus
VO Kues 117 Vergleich den karıtatıven Stiftungen oftfenbar eine eher
untergeordnete Rolle.7?°? Ungewöhnlich 1st auch, 2SS 1 Unterschied
ZUr Arenga der Stifttungsurkunde des St Nikolaus-Hospitals  105 die Tes-
tamentsurkunde a2uUm relig1öse Beweggründe für d1ıe Stiftungen

Aufttallend WCNN n„uch nıcht verwunderlıich 1sSt dagegen, A4SS d1ie Brıi-
Kırche, deren Fürstbischof Nıkolaus VO  — Kues zumındest ofhziell

bıs se1iınem ode blieb, 1 Testament VO 1461 och berücksichtigt
wurde, 1464 allerdings SdI nıcht mehr erwähnt wı1ırd

»Zu orofß W ar dAie Schmach der Nıederlage, die 1460 1n Tirol erleiden IMNUSSILE und dAje
ıhn biıs seiınem Lebensende belastete. Als möglıche Grabstätte schıed Brıixen
entsprechend auch AUS Dennoch und hne eigene Erwähnung 11771 Testament erhielt
die Brixner Domftabrik nach dem Tod des Kardınals noch e1InNe Zuwendung 1n beschei1-
dener Höhe VOo y O Dukaten.« 104

Anders als 1 Testament des Kardınals (G1ac0omo6 Tebald]ı (F 1466)
der auch der Klara Kryfitz (F 1473); der chwester des Nıkolaus VO

Kues, d1ie eine Vielzahl VO Kırchen, Klöstern der karıtatıven Einrıich-
Lungen 1n ıhren Testamenten MIt kleineren Legaten berücksichtigten,*°%
konzentrierte sıch Nıkolaus VO Kues auft möglıchst wen1ge (JIrte bzw
karıtatıve Stiftungen, d1ie oröfßere Summen erhielten. Hıerzu gehört 1n
erstier Lıinıie das VO ıhm und se1iner Famılıe gestiftete Altenheim und
Armenhospital 1n Kues, das Zu zentralen Gedenkort den Philoso-

Pterd 11771 Wert VOo 15 rheinıschen Gulden. Vel SYLVIE TRITZ, Dhie Stiıltungen des Nı-
kolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 1851—186, hıer IS31

101 Dabei sollten auch die persönlıchen Abbildungen auf dem Hochaltar 1n der Hospitals-
kapelle 1n Kues und auf dem Grabaltar 1n Mietro 1 Vincoli 1n Rom SOWI1E dAje vielen
Krebswappen, die nahezu allen seinen Stiıltungen angebracht wurden, dAie Eriınne-
LunNng Nıkolaus VO Kues Aals Stifter wachhalten. Vel WOLFGANG SCHMID / SYLVIE
TRITZ, 5orge für das Dhesseits (wıe Anm. 33) 204

107 Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n Handbuch, 168 SOWI1E SYLVIE TRITZ, Die
Stiltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 68 und 1 7/4— 190

103 Kues Hospitals-Archiv, Urk A1B; vel (SOTTFRIED KORTENKAMP, Dhie Urkunden des
ST Nıkolaus-Hospitals (wıe Anm 13) 106 11l Nr 57); hlıer 100, —26

104 MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n Handbuch Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 1)
168 f) vel SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) Z2209— 240

105 Vel ÄNNA MARIA (LORBO, LESLAMMENLO del cardcınale 12C0OMO Tebaldı, ın:‘ C ommen-
tarı. 1vısta dı eriti1ca ROJa dell’arte 24 (1974 Z41—245 Vel auch WOLFGANG
SCHMID / SYLVIE TRITZ, 5orge für das Dhesseıits (wıe Anm. 33) 219
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Marco Brösch

im St. Nikolaus-Hospital in Kues – von seinen Familiaren bzw. den je-
weiligen Verantwortlichen vor Ort aus Dankbarkeit gegenüber dem Kar-
dinal veranlasst wurde.101 Die liturgische Memoria spielte für Nikolaus
von Kues im Vergleich zu den karitativen Sti�ungen o�enbar eine eher
untergeordnete Rolle.102 Ungewöhnlich ist auch, dass – im Unterschied
zur Arenga der Stiftungsurkunde des St. Nikolaus-Hospitals103 – die Tes-
tamentsurkunde kaum religiöse Beweggründe für die Sti�ungen nennt.

Auffallend – wenn auch nicht verwunderlich – ist dagegen, dass die Bri-
xener Kirche, deren Fürstbischof Nikolaus von Kues zumindest o�ziell
bis zu seinem Tode blieb, im Testament von 1461 noch berücksichtigt
wurde, 1464 allerdings gar nicht mehr erwähnt wird.

»Zu groß war die Schmach der Niederlage, die er 1460 in Tirol erleiden musste und die
ihn bis zu seinem Lebensende belastete. [. . .] Als mögliche Grabstätte schied Brixen
entsprechend auch aus. Dennoch – und ohne eigene Erwähnung im Testament – erhielt
die Brixner Domfabrik nach dem Tod des Kardinals noch eine Zuwendung in beschei-
dener Höhe von 50 Dukaten.«104

Anders als z. B. im Testament des Kardinals Giacomo Tebaldi († 1466)
oder auch der Klara Kry�z († 1473), der Schwester des Nikolaus von
Kues, die eine Vielzahl von Kirchen, Klöstern oder karitativen Einrich-
tungen in ihren Testamenten mit kleineren Legaten berücksichtigten,105

konzentrierte sich Nikolaus von Kues auf möglichst wenige Orte bzw.
karitative Sti�ungen, die größere Summen erhielten. Hierzu gehört in
erster Linie das von ihm und seiner Familie gestiftete Altenheim und
Armenhospital in Kues, das zum zentralen Gedenkort an den Philoso-

Pferd im Wert von 15 rheinischen Gulden. Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Ni-
kolaus von Kues (wie Anm. 22) 181–186, hier 183 f.

101 Dabei sollten auch die persönlichen Abbildungen auf dem Hochaltar in der Hospitals-
kapelle in Kues und auf dem Grabaltar in S. Pietro in Vincoli in Rom sowie die vielen
Krebswappen, die nahezu an allen seinen Sti�ungen angebracht wurden, die Erinne-
rung an Nikolaus von Kues als Stifter wachhalten. Vgl. Wolfgang Schmid/Sylvie
Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33) 205.

102 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 108 sowie Sylvie Tritz, Die
Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 68 f. und 174–190.

103 Kues: Hospitals-Archiv, Urk. 41B; vgl. Gottfried Kortenkamp, Die Urkunden des
St. Nikolaus-Hospitals (wie Anm. 13) 106 – 112 (Nr. 57), hier 109, Z. 5–26.

104 Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch Nikolaus von Kues (wie Anm. 1)
108 f.; vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 229–240.

105 Vgl. Anna Maria Corbo, Il testamento del cardinale Giacomo Tebaldi, in: Commen-
tari. Rivista di critica e storia dell’arte 25 (1974) 241–243. Vgl. auch Wolfgang
Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33) 219.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

phen, Theologen und Kirchenpolitiker, aber auch selne Famlilie,
106werden sollte.

Als Nıkolaus VO Kues September 1455 1n Rom eintraf, Warlr das
Hospital 1n Kues abgesehen VO einer grundlegenden Verfassung bzw
Hausordnung, d1ıe Dezember des gleichen Jahres mı1t der St1f-
tungsurkunde erlhefß baulıch abgeschlossen und mı1t Blıick auf das St1f-
tungsvermogen auch finanzıell abgesichert. Die Gewissheıt, 2SS se1ne
Hauptstiftung 1n Kues ZUr Versorgung der Armen und Alten 1455
WE auch och nıcht eröffnet ” 1aber dennoch praktısch vollendet WAal,
1st eventuell auch eın Grund dafür, ('usanus 1n se1linen etzten
Jahren 1n Rom ein eher bescheidenes Leben der päpstlichen Kurıe
führte und sıch nıcht mehr der Jagd ach lukratiıven Pfründen bete1-
lıgte.

Diese herausragende Stellung des St Nıkolaus-Hospitals wırd 1n SE1-
111e Testament VO 1464 nochmals bestätigt, 1n dem das Armenstift
se1iınem Universalerben erklärte. Dagegen stehen die römiıischen Stiftun-
SCHL, d1ıe Fiınanzıerung elnes Erweiterungsbaus für das St Andreas-
Hospız, der 117 Testament dl nıcht erwähnt wiırd, SOWI1E die Zuwendun-
SCH se1ne Titularkırche eher 1n 7zwelter Reihe

uch WE 1 Testament des Nıkolaus VO Kues 11UT VO se1iner 1 1-
tularkırche die ede 1St, für d1ıe ein e1] des Geldes ach seinem Ableben
verwendet werden soll, hat ('usanus schon Lebzeiten elne Reihe
VO Baumaf£nahmen 1n Aulftrag vegeben, die ZUuU Erhalt bzw Zu Wıe-
derautbau verschledener ıhm unterstellter Kirchen dienten. Hıerzu gC-
hörten 1 Jahre 1460 der Neubau der (Ostselite des be1 eiınem Stadt-
brand tellwelse Zzerstorten Brixener Domes SOWIl1e vermutlıich 1462 d1ıe
Neugestaltung der Kanzel 1n der W.allfahrtskirche St Wendel, d1ıe das
Wappen des Nıkolaus VO Kues 1058  zeigt. Lediglich 1n d1ıe Titularkırche

DPıetro 1n Vıncaol1 wurde VO (usanus oftfenbar och keıine oröfßere
Summe investiert, W AS testamentarısch nachzuholen vedachte.

106 Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 10
107 Die Aufnahme der ersten Pfründner und damıt dAje eigentliche Eröffnung des Hospitals

and vermutlich ersi nach dem Tod des Hauptstilfters und der Einweihung der Kapelle
1177 Jahre 1465 Vel hıerzu AKOB MARX, Geschichte des Armen-Hospitals (wıe
Anm. 22) 4A51

108 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) A0 /—Z1 hlıer VOo

allem Z14—21 / (St. Wendel) SOWI1E 220 —25J1, hlıer VOo allem 2240 —240U (Brixen).
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Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

phen, Theologen und Kirchenpolitiker, aber auch an seine ganze Familie,
werden sollte.106

Als Nikolaus von Kues am 30. September 1458 in Rom eintraf, war das
Hospital in Kues – abgesehen von einer grundlegenden Verfassung bzw.
Hausordnung, die er am 3. Dezember des gleichen Jahres mit der Stif-
tungsurkunde erließ – baulich abgeschlossen und mit Blick auf das Stif-
tungsvermögen auch finanziell abgesichert. Die Gewissheit, dass seine
Hauptsti�ung in Kues zur Versorgung der Armen und Alten 1458 –
wenn auch noch nicht erö�net107 – aber dennoch praktisch vollendet war,
ist eventuell auch ein Grund dafür, warum Cusanus in seinen letzten
Jahren in Rom ein eher bescheidenes Leben an der päpstlichen Kurie
führte und sich nicht mehr an der Jagd nach lukrativen Pfründen betei-
ligte.

Diese herausragende Stellung des St. Nikolaus-Hospitals wird in sei-
nem Testament von 1464 nochmals bestätigt, in dem er das Armensti� zu
seinem Universalerben erklärte. Dagegen stehen die römischen Sti�un-
gen, d. h. die Finanzierung eines Erweiterungsbaus für das St. Andreas-
Hospiz, der im Testament gar nicht erwähnt wird, sowie die Zuwendun-
gen an seine Titularkirche eher in zweiter Reihe.

Auch wenn im Testament des Nikolaus von Kues nur von seiner Ti-
tularkirche die Rede ist, für die ein Teil des Geldes nach seinem Ableben
verwendet werden soll, so hat Cusanus schon zu Lebzeiten eine Reihe
von Baumaßnahmen in Auftrag gegeben, die zum Erhalt bzw. zum Wie-
deraufbau verschiedener ihm unterstellter Kirchen dienten. Hierzu ge-
hörten z. B. im Jahre 1460 der Neubau der Ostseite des bei einem Stadt-
brand teilweise zerstörten Brixener Domes sowie vermutlich 1462 die
Neugestaltung der Kanzel in der Wallfahrtskirche St. Wendel, die das
Wappen des Nikolaus von Kues zeigt.108 Lediglich in die Titularkirche
S. Pietro in Vincoli wurde von Cusanus o�enbar noch keine größere
Summe investiert, was er testamentarisch nachzuholen gedachte.

106 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, 109.
107 Die Aufnahme der ersten Pfründner und damit die eigentliche Erö�nung des Hospitals

fand vermutlich erst nach dem Tod des Hauptstifters und der Einweihung der Kapelle
im Jahre 1465 statt. Vgl. hierzu Jakob Marx, Geschichte des Armen-Hospitals (wie
Anm. 22) 45 f.

108 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 207–219, hier vor
allem 214–217 (St. Wendel) sowie 220–251, hier vor allem 229–240 (Brixen).
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Marco Brösch

Das St Andreas-Hospiz der Anıma-Bruderschaft 1n Rom

uch WCNN 1m Testament des Nıkolaus VO  — Kues weder das St Andreas-
Hospız och d1ie Confraternitas Marıd de Anıma Teutonıcorum erwähnt
werden, steht der Kardınal dennoch iın Verbindung mıt der Stiftung elines
Erweıterungsbaus des St Andreas-Hospizes, das der Anıma-Bruderschaft
unterstellt W ar Bel dieser Bruderschaft handelte CS sıch eine relıg1öse
Vereinigung, der iın erster Linıie d1ie deutschsprachigen Bewohner Roms
angehörten und d1ie sıch Ende des Jahrhunderts das Hospital
und d1ie Kırche Santa Marıa dell’ Anıma iın Rom bıldete.!°

Dabe!] WT CS VOTLI allem das Verdienst des päpstlichen Skriptors und
Abbreviators Dietrich VO Nıem (ca 1340-1418), den Fortbestand des
Hospitals und der Kırche durch weltere Hausankäufe 1n der Niähe der
Pıazza Navona SOWIl1e orofßszügıge Zustiftungen siıchern. Auf ıh scht
eventuell auch die Ausarbeitung der Statuten für die Anıma-Bruderschaft
zurück, die alle Miıtglieder ZUr Teilnahme relig1ö6sen Leben und
ZUr Zahlung regelmäfßiger Beıiträge verpflichtete, damıt diese ıhren arl-
atıven Kernaufgaben, der Beherbergung und Pflege und
kranker Rompilger AUS dem deutschen Reıich, nachkommen konnte. !!°

Die Leitung der Bruderschaft SOWIl1e d1ie Verwaltung ıhres VermoöOgens
lag, dabe] 1n den Händen VO 7wWe]1 bıs Tel Rektoren bzw Provısoren, d1ie
einmal 1 Jahr AUS dem Kreıis der Mıtglieder, sowoch|] der Geistlichen
als auch der Laıen, vewählt wurde.!! Die so71ale Bandbreite der AUS Sanz

109 Zur Geschichte VO Kırche, Hospital und Bruderschaft siehe ]OSEPH SCHMIDLIN,
Geschichte der deutschen Nationalkirche 1n Rom Marıa dell’Anıma, Freiburg 11771
Breisgau und Wıen 1906; ISBERT NOPP / WILFRIED HANDSMANN, Marıa dell’ Anı-

Dhie deutsche Nationalkırche 1n Rom, Mönchengladbach 199$, SOWI1E der Samn-
melband VO MICHAEL MATHEUS Hoe.) Marıa dell’Anıma. Zur Geschichte e1ner
» deutschen« Stiltung 1n Rom (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1n Rom
121), Berlin/New ork Z aulserdem ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz
(wıe Anm 73) 24 Zy SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22)
253-—262; MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch, I Iof.:; ( .HRISTIANEFE
SCHUCHARD, Das päpstliche Exemtionsprivileg für das Anıma-Hospital VOo 7 1. Maı
1406 Beobachtungen ZUTFr Geschichte der Anıma 11771 1 5. Jahrhundert, 1n S. Marıa
dell’ Anıma. Zur Geschichte e1ner »ddeutschen« Stiftung 1n Rom, he VOo Michael Ma-
theus (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts 1n Rom 121), Berlin/New ork
2Z2UO10, — SOWI1E MICHAEL MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 16) Z&1—4L1.

110 Vel. JOSEPH SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Nationalkırche (wıe Anm o) $3—76
111 Vel HERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm 73) 28—30

Marco Brösch

Das St. Andreas-Hospiz der Anima-Bruderscha� in Rom

Auch wenn im Testament des Nikolaus von Kues weder das St. Andreas-
Hospiz noch die Confraternitas B. Maria de Anima Teutonicorum erwähnt
werden, so steht der Kardinal dennoch in Verbindung mit der Sti�ung eines
Erweiterungsbaus des St. Andreas-Hospizes, das der Anima-Bruderscha�

unterstellt war. Bei dieser Bruderscha� handelte es sich um eine religiöse
Vereinigung, der in erster Linie die deutschsprachigen Bewohner Roms
angehörten und die sich gegen Ende des 14. Jahrhunderts um das Hospital
und die Kirche Santa Maria dell’Anima in Rom bildete.109

Dabei war es vor allem das Verdienst des päpstlichen Skriptors und
Abbreviators Dietrich von Niem (ca. 1340–1418), den Fortbestand des
Hospitals und der Kirche durch weitere Hausankäufe in der Nähe der
Piazza Navona sowie großzügige Zusti�ungen zu sichern. Auf ihn geht
eventuell auch die Ausarbeitung der Statuten für die Anima-Bruderscha�

zurück, die u. a. alle Mitglieder zur Teilnahme am religiösen Leben und
zur Zahlung regelmäßiger Beiträge verpflichtete, damit diese ihren kari-
tativen Kernaufgaben, d. h. der Beherbergung und Pflege armer und
kranker Rompilger aus dem deutschen Reich, nachkommen konnte.110

Die Leitung der Bruderscha� sowie die Verwaltung ihres Vermögens
lag dabei in den Händen von zwei bis drei Rektoren bzw. Provisoren, die
einmal im Jahr aus dem Kreis der Mitglieder, d. h. sowohl der Geistlichen
als auch der Laien, gewählt wurde.111 Die soziale Bandbreite der aus ganz

109 Zur Geschichte von Kirche, Hospital und Bruderscha� siehe u. a. Joseph Schmidlin,
Geschichte der deutschen Nationalkirche in Rom S. Maria dell’Anima, Freiburg im
Breisgau und Wien 1906; Gisbert Knopp/Wilfried Handsmann, S. Maria dell’Ani-
ma. Die deutsche Nationalkirche in Rom, Mönchengladbach 21995, sowie der Sam-
melband von Michael Matheus (Hg.), S. Maria dell’Anima. Zur Geschichte einer
»deutschen« Sti�ung in Rom (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom
121), Berlin/New York 2010; außerdem Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz
(wie Anm. 73) 25–52; Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22)
253–262; Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 110 f.; Christiane
Schuchard, Das päpstliche Exemtionsprivileg für das Anima-Hospital vom 21. Mai
1406. Beobachtungen zur Geschichte der Anima im 15. Jahrhundert, in: S. Maria
dell’Anima. Zur Geschichte einer »deutschen« Sti�ung in Rom, hg. von Michael Ma-
theus (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 121), Berlin/New York
2010, 1–20 sowie Michael Matheus, Nikolaus von Kues (wie Anm. 16) 21–41.

110 Vgl. Joseph Schmidlin, Geschichte der deutschen Nationalkirche (wie Anm. 110) 53–76.
111 Vgl. Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 28–30.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

Deutschland stammemden Mıtglieder der Anıma-Bruderschaft reichte
dabe] VO Adlıgen, Beamten, Anwälten, Kaufleuten, Ärzten, Soldaten,
Wuırten und Handwerkern bıs hın eintachen und hohen Geistlichen.!!?

So wundert CS auch nıcht, 2SS auch Nıkolaus VO Kues urz ach
sel1ner Erhebung Zu Kardınal, vermutlıch zwıischen Januar und
Marz 1450O, der Anıma beıtrat. Welch orodlses Ansehen ('usanus 1n der
Bruderschaft SCHOSS, ze1igt sıch darın, 2SS 1 1463/64 1TICU abge-
schriebenen Bruderschaftsbuch (Libder confraternitatis) erstier Stelle
SCHNANNL wIrd.  113 Neben dem Kardınal VO der Mose]l finden sıch aller-
dıngs auch eine Reihe selner Famıiliaren, W1€ Heıinrich Pomert der
DPeter VO Erkelenz als Miıtglieder der Bruderschaft.!!* Von Peter VO

Erkelenz SLAMML auch eiıne Abschrıift des Testaments VO Nıkolaus VO

Kues, d1ıe heute och 117 Archiv der Anıma-Bruderschaft 1n Rom (Fasc Ö,
Nr 5O) autbewahrt wı1ırd

Dabe]l Wr CS das orolse Verdienst ermann Hallauers erstmals den
Zusammenhang zwıischen dem Letzten Willen des Kardınals und der
Anıma-Bruderschaft aufzuzeigen. ‘” So findet sıch bereıits 1n der ersten

Fassung des Testaments VO L5 Jun1ı 1461 ein Eıntrag, 1n dem (usanus
bestimmt, ASS der VO Dietrich VO Driel, einem AUS der 107ese Ut-
recht stammenden Kaufmann, och nıcht zurückgezahlte Kredit 1 \Wert
VO 2OOO Florenen se1lner Titularkırche DPıetro 1n Vıncolj zukommen
soll, damıt das marode Gotteshaus restaurlieren und den (3ottes-
dienst Öördern. hne Angaben, WAS AUS den besagten Gel-
ern wurde und W1€ welter verfahren sel, welst der Kardınal 1n den
Erganzungen VO 1464 lediglich darauf hın, A4SS die Summe miıttlerweıle

116anderswo hınterlegt bzw verwendet wurde.
Dabe]l handelt CS sıch be]1 Dietrich VO Dniel nıcht einen eintachen

Kaufmann, sondern den 1458/59 Zu La:enprovisor gewählten (Je-
schäftsführer der Anıma-Bruderschaft.

1172 Vel ]OSEPH SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Nationalkirche (wıe Anm 10) y —
148, hıer 15

113 Vel Rom: Archıv VOo Santa Marıa dell’Anıma, Lib Contr., 11 SOWI1E MICHAEL
MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 16) 251

114 Vel ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm 73) 313 SYLVIE TRITZ, Die
Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 2551. und ]OSEPH SCHMIDLIN, (Je-
schichte der deutschen Nationalkırche (wıe Anm 10) 90—92l

115 Vel ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm. 73) Z  z
116 Vel Anm. SOWI1E SYLVIE TRITZ, Dhie Stiltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22)

256—255
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Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

Deutschland stammemden Mitglieder der Anima-Bruderscha� reichte
dabei von Adligen, Beamten, Anwälten, Kaufleuten, Ärzten, Soldaten,
Wirten und Handwerkern bis hin zu einfachen und hohen Geistlichen.112

So wundert es auch nicht, dass auch Nikolaus von Kues kurz nach
seiner Erhebung zum Kardinal, d. h. vermutlich zwischen Januar und
März 1450, der Anima beitrat. Welch großes Ansehen Cusanus in der
Bruderscha� genoss, zeigt sich u. a. darin, dass er im 1463/64 neu abge-
schriebenen Bruderscha�sbuch (Liber confraternitatis) an erster Stelle
genannt wird.113 Neben dem Kardinal von der Mosel finden sich aller-
dings auch eine Reihe seiner Familiaren, wie z. B. Heinrich Pomert oder
Peter von Erkelenz als Mitglieder der Bruderscha�.114 Von Peter von
Erkelenz stammt auch eine Abschri� des Testaments von Nikolaus von
Kues, die heute noch im Archiv der Anima-Bruderscha� in Rom (Fasc. 8,
Nr. 50) aufbewahrt wird.

Dabei war es das große Verdienst Hermann Hallauers erstmals den
Zusammenhang zwischen dem Letzten Willen des Kardinals und der
Anima-Bruderscha� aufzuzeigen.115 So findet sich bereits in der ersten
Fassung des Testaments vom 15. Juni 1461 ein Eintrag, in dem Cusanus
bestimmt, dass der von Dietrich von Driel, einem aus der Diözese Ut-
recht stammenden Kaufmann, noch nicht zurückgezahlte Kredit im Wert
von 2000 Florenen seiner Titularkirche S. Pietro in Vincoli zukommen
soll, um damit das marode Gotteshaus zu restaurieren und den Gottes-
dienst zu fördern. Ohne genauere Angaben, was aus den besagten Gel-
dern wurde und wie weiter zu verfahren sei, weist der Kardinal in den
Ergänzungen von 1464 lediglich darauf hin, dass die Summe mittlerweile
anderswo hinterlegt bzw. verwendet wurde.116

Dabei handelt es sich bei Dietrich von Driel nicht um einen einfachen
Kaufmann, sondern um den 1458/59 zum Laienprovisor gewählten Ge-
schä�sführer der Anima-Bruderscha�.

112 Vgl. Joseph Schmidlin, Geschichte der deutschen Nationalkirche (wie Anm. 110) 135–
148, hier 137.

113 Vgl. Rom: Archiv von Santa Maria dell’Anima, Lib. Confr., Bl. 11 sowie Michael
Matheus, Nikolaus von Kues (wie Anm. 16) 25 f.

114 Vgl. Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 31, Sylvie Tritz, Die
Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 255 f. und Joseph Schmidlin, Ge-
schichte der deutschen Nationalkirche (wie Anm. 110) 90–92.

115 Vgl. Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 25–52.
116 Vgl. Anm. 77 sowie Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22)

256–258.
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Marco Brösch

» Zusammen m1E seınem Kompagnon > Lucas oncker<!! etrieb 1n Rom eın ANSC-
sehenes Geschäft und vehörte dem Kreıs der päpstlichen Hoftlieteranten (semeınsam
m1L seiner Csattın Eva Wr der Anıma-Bruderschaft beigetreten, deren Leben bis

115seınem Wegzug AUS Rom odero aktıv teiılnahm.«

In den Rechnungsbüchern der Bruderschaft Äinden sıch schliefslich Hınwelse
darauf, dass sıch dıe beıden Geschäftsleute 1464 A4US unbekannten Gründen
nıcht mehr ın Rom authielten oder ıhr Unternehmen auflösen UsSsten. Da-
her übernahm Februar 1464 schliefßlich dıe Anıma eiınen Teıl der Schul-
den ıhres chemalıgen Provisors.1!? Dennoch blieb och eıne Restschuld VO  —

mındestens 260 Kammerdukaten (ca 346 rheinısche Gulden) übrıg, dıe VO  —

der Anıma-Bruderschaft ach einer heute nıcht mehr erhaltenen Anweısung
(ordinatıo) des Nıkolaus VO  — Kues für den Bau eines Hospizes für kranke
deutsche Kurienangehörıige ın Rom verwendet werden sollte.1?

Allerdings wurde diesem Wunsch bzw diıeser Anordnung des Kardınals
lange eıt nıcht entsprochen. Vermutlich Eerst aufgrund der Inıtıatıve des 1N -
zwıschen ZUuU Dekan des Aachener Marıenstiltes ernannten Peter VO  — Er-
kelenz, der sıch 1mM Februar 14/9 ın Rom autfhıielt, wandte sıch der letzte och
ebende Testamentsvollstrecker, Kardınal Berardo Erolıi, dıe Provisoren
der Anıma, sıch ach der Verwendung der VO  — (usanus gestifteten Gelder

erkundıigen.” An dieser Stelle wırd nochmals deutlıch, welche bedeutende
Rolle dıe Testamentsvollstrecker und dıe chemalıgen Famılıaren des Nıkolaus
VO  — Kues 1er allen Peter VO  — Erkelenz für dıe Umsetzung se1Nes
etzten Wıllens und sOomıt für dıe Bewahrung se1INESs Andenkens spielten.*”

117 Der AUS der 107ese Lüttich stammende Kautmann Lucas Doncker (Doncher, Dunker)
W ar 1455/56 selbst Provısor der Anıma-Bruderschaft. Vel ERMANN HALLAUER, Das
Andreas-Hospiz (wıe Anm. 73) 26, Anm Y 5 SOWI1E 1177 Repertorium Germanıcum, Badl. 7/1
Verzeichnis der 1n den Registern und Kameralakten Calıxts 111 vorkommenden DPer-
NCIN, Kirchen und (Jrte des Deutschen Reiches, seiner Ihözesen und Terntorien 145 y —
1455, el Text, bearb VOo Ernst Pıtz, Tübingen 1959, Nr. ()12.

118 ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm 72) 16
119 Rom: Archıv VOo Santa Marıa dell’Anıma, Lib Rec. I) RI 203° AÄAm Februar 1464

schreibt der amtierende Provısor Fridel VOo Corbeke 1177 > Liber Expositorum: SsoLvı
reverend1issımo domıno Nıcolao cardcınalı SaNct1 DPetr1 add vincula de CAINCTA 1
defalcacıonem MAa10718 A  ‚y 1n Ua hospitale eidem cardcınalı Luce Doncker

Theoderıcı de Driel, lım IMEerCAaLOrum Alamanorum, obligatum funt.« Zitiert nach
ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm 73) Z

1720 Vel ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm 73) SOWI1E SYLVIE TRITZ,
Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 2561

121 Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n Handbuch, 1 11.

1727) SO erinnerte DPeter VOo Erkelenz nıcht L1Ur die Errichtung dileses Hospizes für kranke

68

Marco Brösch

»Zusammen mit seinem Kompagnon ›Lucas Doncker‹117 betrieb er in Rom ein ange-
sehenes Geschä� und gehörte dem Kreis der päpstlichen Hoflieferanten an. Gemeinsam
mit seiner Gattin Eva war er der Anima-Bruderscha� beigetreten, an deren Leben er bis
zu seinem Wegzug aus Rom (oder Tod?) aktiv teilnahm.«118

In den Rechnungsbüchern der Bruderscha� finden sich schließlich Hinweise
darauf, dass sich die beiden Geschä�sleute 1464 aus unbekannten Gründen
nicht mehr in Rom aufhielten oder ihr Unternehmen auflösen mussten. Da-
her übernahm am 8. Februar 1464 schließlich die Anima einen Teil der Schul-
den ihres ehemaligen Provisors.119 Dennoch blieb noch eine Restschuld von
mindestens 260 Kammerdukaten (ca. 346 rheinische Gulden) übrig, die von
der Anima-Bruderscha� nach einer heute nicht mehr erhaltenen Anweisung
(ordinatio) des Nikolaus von Kues für den Bau eines Hospizes für kranke
deutsche Kurienangehörige in Rom verwendet werden sollte.120

Allerdings wurde diesem Wunsch bzw. dieser Anordnung des Kardinals
lange Zeit nicht entsprochen. Vermutlich erst aufgrund der Initiative des in-
zwischen zum Dekan des Aachener Marienstiftes ernannten Peter von Er-
kelenz, der sich im Februar 1479 in Rom aufhielt, wandte sich der letzte noch
lebende Testamentsvollstrecker, Kardinal Berardo Eroli, an die Provisoren
der Anima, um sich nach der Verwendung der von Cusanus gestifteten Gelder
zu erkundigen.121 An dieser Stelle wird nochmals deutlich, welche bedeutende
Rolle die Testamentsvollstrecker und die ehemaligen Familiaren des Nikolaus
von Kues – hier allen voran Peter von Erkelenz – für die Umsetzung seines
letzten Willens und somit für die Bewahrung seines Andenkens spielten.122

117 Der aus der Diözese Lüttich stammende Kaufmann Lucas Doncker (Doncher, Dunker)
war 1455/56 selbst Provisor der Anima-Bruderscha�. Vgl. Hermann Hallauer, Das
Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 26, Anm. 5, sowie im Repertorium Germanicum, Bd. 7/1:
Verzeichnis der in den Registern und Kameralakten Calixts III. vorkommenden Per-
sonen, Kirchen und Orte des Deutschen Reiches, seiner Diözesen und Territorien 1455–
1458, 1. Teil: Text, bearb. von Ernst Pitz, Tübingen 1989, Nr. 2012.

118 Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 72) 26.
119 Rom: Archiv von Santa Maria dell’Anima, Lib. Rec. I, Bl. 203r. Am 8. Februar 1464

schreibt der amtierende Provisor Fridel von Corbeke im »Liber Expositorum: solvi
reverendissimo domino Nicolao cardinali sancti Petri ad vincula cc fl. de camera in
defalcacionem maioris summe, in qua hospitale eidem cardinali ex parte Luce Doncker
et Theoderici de Driel, olim mercatorum Alamanorum, obligatum fuit.« Zitiert nach
Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 27.

120 Vgl. Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 34 f. sowie Sylvie Tritz,
Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 256 f.

121 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 111.
122 So erinnerte Peter von Erkelenz nicht nur an die Errichtung dieses Hospizes für kranke
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen
In einem Antwortschreiben VO Maärz 1479 Kardınal Erol: vaben

die Provisoren der Anıma-Bruderschaft, denen sıch mı1t Melchlor
VO Meckau (1440—1509) auch elner der Nachfolger des (usanus als
Fürstbischof VO Brixen befand, A  $ ASS mı1t dem Bau des Hospizes 1
Stadtte1l Eustachio, SCHAUCI DESAYL nördlıch der Kırche St Blasıus de
Annulo bzw de (Olıva (heute: B1ag10 Carlo A1 Catınarı), bereıits
begonnen worden se1  123 Sollte der Bau nıcht iınnerhalb VO sechs Jahren
vollendet se1n, versprachen d1ıe Provisoren die Gelder zurückzuzahlen.!**
Darüber hınaus verpflichteten S1E sıch, Sterbetag des Kardınals ein
ew1ges Jahrgedächtnis abzuhalten * das sıch bıslang allerdings 11UT für
das Jahr 1479 nachweıisen lässt!“® SOWI1E se1n Wappen 1n Marmor ber

Kuri:enangehör1ige 1n ROom, sondern Wr auch für die 1488/90 bei Marın Flach
1 Straßburg vedruckte Werkausgabe des Nıkolaus VOo Kues verantwortlich. Als Rek-
LOr verteidigte dAje Exemtion des ST Nıkolaus-Hospitales 1n Kues dAie Angriffe
des Tierer Erzbischofs Johann 1L VOo Baden, sanlerte dAje wırtschaftlichen Verhältnisse
des Hauses und ergriff e1INe Reihe VOo Mafßßnahmen, W1€e die Antertigung des Herz-
epiıtaphs (14 SOWI1E die Errichtung des Sakrıste1i- und Bibliotheksbaus, das An-
denken USAanus 1n Kues weıter testigen. Vel hlierzu MICHAEL MATHEUS, Nıko-
laus VOo Kues (wıe Anm 16) und 39 SOWI1E Anm 48

1723 /Zum Bau vgl auch ]OSEPH SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Nationalkirche (wıe
Anm. 10) 54 f) SOWI1E MICHAEL MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 16) 31—535

124 Vgl Rom: ÄArchiv VOo Santa Marıa ell’Anıma, Mısc 1LL, fol 35 Kopıe) Edition ach
ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm. 73) 4 / NOSLIra PUra e1 INCeCTAa

voluntate fatemur e1 reCORNISCLIMUS hospitale NOsSIrumM predictum 110585 LamMquam e1uUs
provisores OS5C leg1t1mos debitores hereditatıs one memorI1e domin1ı

Nıcolalr de (Lusa, cardınalıs SANCU Petr1 ad vincula, e1 PTIO reverend1ssımı ın Chrıisto
patrıs domin1, domin1ı Berardı episcop1 Sabinensis (=Kardınal Berardo Eroli), Sancie
Romane ecclesie cardınalıs Spoletanı testament1 e1uscdem domin1ı cardınalıs sanctı Petr1 ad
vincula un1c1 executor1s, ın e1 de ducentorum sexagınta ducatorum urı de CAINCTA.

Promittimus cONvenımus e1 Ooncordamus CU prefato reverend1issıimo
domino cardınalı Spoletano, EXeCUuLOrE UTNC dAicte hereditatis omn1ıum alıorum, U:
interest vel intererit ın futur1s, prosequı continuare TUu'  M, JUECITN 1am fundamus ın
hac urbe ın regı0ne Santı Eustachi 1Uxta eccles1am Sanctı Blası1 de Annulo SUMPLIUOSC OPC
PTIO receptaculo cur1alıum de dAicta NOSIra natıone infırmorum, quı PTIO LEMPOFEC 'unt, e1
CAIN inira spatıum SCX ATIITMTLOTIUIN proxime b Oorum datıs computandorum CU. mnı A1lı-
gent1a, QJUANLUM poterımus, totalıter perficere studebimus. «

1725 Vel ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm. 73) 45 > Et hulusmocd1h SU1I11-

ducentorum sexagınta ducatorum aurı de CAINCTA 1 CIOSaLC qu
et1am ordınare, quod 1n eccles1a hospitalıs nOostr1 perpetu1s futurıs temporibus ANN1S
Singulıs 1n dAje obitus Aictı domını cardınalıs de (Lusa, videlıcet die vndecıma mens1s
ÄAugustı, celebretur un m1ssa CL vigılıs ofhcio IMOrLUOrum 1n IHNECINO-

rnam prefatı domiını cardınalıs de (Lusa, SANCL1 DPetr1 add vinculas alıas NUunNCcUPAaLL. «
1726 Vel ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm. 73) 4 1 und SYLVIE TRITZ,

Die Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 25 /
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Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

In einem Antwortschreiben vom 7. März 1479 an Kardinal Eroli gaben
die Provisoren der Anima-Bruderscha�, unter denen sich mit Melchior
von Meckau (1440–1509) auch einer der Nachfolger des Cusanus als
Fürstbischof von Brixen befand, an, dass mit dem Bau des Hospizes im
Stadtteil S. Eustachio, genauer gesagt nördlich der Kirche St. Blasius de
Annulo bzw. de Oliva (heute: SS. Biagio e Carlo ai Catinari), bereits
begonnen worden sei.123 Sollte der Bau nicht innerhalb von sechs Jahren
vollendet sein, versprachen die Provisoren die Gelder zurückzuzahlen.124

Darüber hinaus verpflichteten sie sich, am Sterbetag des Kardinals ein
ewiges Jahrgedächtnis abzuhalten125 – das sich bislang allerdings nur für
das Jahr 1479 nachweisen lässt126 – sowie sein Wappen in Marmor über

Kurienangehörige in Rom, sondern er war auch für die erste 1488/90 bei Marin Flach
in Straßburg gedruckte Werkausgabe des Nikolaus von Kues verantwortlich. Als Rek-
tor verteidigte er die Exemtion des St. Nikolaus-Hospitales in Kues gegen die Angriffe
des Trierer Erzbischofs Johann II. von Baden, sanierte die wirtscha�lichen Verhältnisse
des Hauses und ergri� eine Reihe von Maßnahmen, wie die Anfertigung des Herz-
epitaphs (1488) sowie die Errichtung des Sakristei- und Bibliotheksbaus, um das An-
denken an Cusanus in Kues weiter zu festigen. Vgl. hierzu Michael Matheus, Niko-
laus von Kues (wie Anm. 16) 29–31 und 35–41 sowie Anm. 48.

123 Zum Bau vgl. auch Joseph Schmidlin, Geschichte der deutschen Nationalkirche (wie
Anm. 110) 184 f., sowie Michael Matheus, Nikolaus von Kues (wie Anm. 16) 31–33.

124 Vgl. Rom: Archiv von Santa Maria dell’Anima, Misc. III, fol. 38v (Kopie). Edition nach
Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 47 f.: »[. . .] ex nostra pura et mera
voluntate fatemur et recogniscimus hospitale nostrum predictum et nos tamquam eius
rectores et provisores esse veros et legitimos debitores hereditatis bone memorie domini
Nicolai de Cusa, cardinalis sancti Petri ad vincula, et pro ea reverendissimi in Christo
patris et domini, domini Berardi episcopi Sabinensis (=Kardinal Berardo Eroli), sancte
Romane ecclesie cardinalis Spoletani testamenti eiusdem domini cardinalis sancti Petri ad
vincula unici executoris, in et de summa ducentorum sexaginta ducatorum auri de camera.
Promittimus et pacto expresso convenimus et concordamus cum prefato reverendissimo
domino cardinali Spoletano, executore nunc dicte hereditatis ac omnium aliorum, quorum
interest vel intererit in futuris, prosequi et continuare structuram, quem iam fundamus in
hac urbe in regione Santi Eustachii iuxta ecclesiam Sancti Blasii de Annulo sumptuose ope
pro receptaculo curialium de dicta nostra natione infirmorum, qui pro tempore erunt, et
eam infra spatium sex annorum proxime ab horum datis computandorum cum omni dili-
gentia, quantum poterimus, totaliter perficere studebimus.«

125 Vgl. Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 48: »Et huiusmodi sum-
ma ducentorum sexaginta ducatorum auri de camera in ea exponere et erogare atque
etiam ordinare, quod in ecclesia hospitalis nostri perpetuis futuris temporibus annis
singulis in die obitus dicti domini cardinalis de Cusa, videlicet die vndecima mensis
Augusti, celebretur et cantetur una missa cum vigiliis et o�cio mortuorum in memo-
riam prefati domini cardinalis de Cusa, sancti Petri ad vinculas alias nuncupati.«

126 Vgl. Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 41 f. und Sylvie Tritz,
Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 257.
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Marco Brösch

dem Haupteingang und der Se1te des Neubaus anzubringen.'” Ent-
der VO den Provisoren 117 Schreiben Erol: gemachten Zusage

wurde der Bau allerdings erST 1 August 1457 und damıt fast 23 Jahre
125ach dem Tod des Nıkolaus VO Kues tertiggestellt.

Be1l diesem Gebäude für kranke deutsche Kurienangehörige handelt CS

sıch einen Erweiterungsbau des Andreas-Hospizes.””? Dieses 7zwelte
deutsche Hospital wurde dabel ursprünglıch VO Nıcolaus enrIic1 (1 366—
1410), einem Priester AUS Kulm, gestiftet, der zwıischen 13/2 und 1406 1
Rıone Eustach10 mehrere angrenzende Häuser mı1t (zärten erwarb,
1er ein Hospız für hbızzaoche bzw Beginen, 41so TOMMeEN Wıtwen und
Jungfrauen, die hne Gelübde ein klosterähnliches Leben führen wollten,
einzurichten. 130 Im Jahre 1431 wurde das St Andreas-Hospiz mı1t dem
Hospital der Anıma verein1gt. Nach der Inkorporation unterstand d1ie
SESAMLE Verwaltung beıider vereinıgten Hospitäler der Anıma-Bruder-
schaft, die das Andreas-Hospiz schliefilich zwıischen 1475 und 1457
den besagten, VO ('usanus gestifteten bzw zumındest tellfinanzıerten

151Bau vergrößerten. Dieser Erweiterungsbau bestand dabel AUS sechs
Ziımmern 117 Erdgeschoss und elıner geräumıgen Loggıa SOWIl1e eiınem
welteren Raum 1 ersten Stockwerk.}?? uch WE das Gebäude heute

1727 Vel ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm 73) 48 > Et PIO-
m1ttımus S1111ı CONveNımMUs pon]ı facere AIINa eiusdem domını cardınalıs de
(usa sculpta 1n ATIINOTC UD pOortam princıpalem INSrESSUS 1n angulo parıetis Aicte
infiırmarie VOISUS domum reverend1ssımı1 domını carchnalıs Senens1s (=Kardınal Fran-

Todeschini-Piccolomini, der spatere Papst Pıus IIL.) add hoc, perpetuns PO-
ribus S1L memor14, quod huusmocd1hi tabrica perfecta fuerit CL acdıumento facultatum
eiuscdem domını cardınalıs de (.Uusa.«

178 ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm 72) 39— und MARCO BRÖSCH,
Nachleben und Erbe, 1n: Handbuch,

1720 Vel ]OSEPH SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Nationalkırche (wıe Anm. 10) 1785—
158

130 FRAN7Z NAGL, Urkundliches Z.UF Geschichte der Anıma 1n Rom. Theıl der Festgabe
deren y 0O -jährıgem Bestehen, ın:‘ Miıttheilungen AUS dem Archıv des deutschen Na-

tionalhospizes Marıa dell’Anıma 1n Rom (Römische Quartalschrift für chrıistliche
Altertumskunde und Kırchengeschichte;: Supplementheft 12)) Rom 1899,
vel auch SYLVIE TRITZ, Dhie Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 256 und
MICHAEL MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 16) 26; den römıschen Beginen:
ÄRNOLD ESCH, Rom (wıe Anm. 1} 1061

1 31 Vel (..HRISTIANEFE SCHUCHARD, Das päpstliche Exemtionsprivileg (wıe Anm O) und
MICHAEL MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 16) 45

137 Vel HERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm 73)
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Marco Brösch

dem Haupteingang und an der Seite des Neubaus anzubringen.127 Ent-
gegen der von den Provisoren im Schreiben an Eroli gemachten Zusage
wurde der Bau allerdings erst im August 1487 und damit fast 23 Jahre
nach dem Tod des Nikolaus von Kues fertiggestellt.128

Bei diesem Gebäude für kranke deutsche Kurienangehörige handelt es
sich um einen Erweiterungsbau des Andreas-Hospizes.129 Dieses zweite
deutsche Hospital wurde dabei ursprünglich von Nicolaus Henrici (1366–
1410), einem Priester aus Kulm, gestiftet, der zwischen 1372 und 1406 im
Rione S. Eustachio mehrere angrenzende Häuser mit Gärten erwarb, um
hier ein Hospiz für bizzoche bzw. Beginen, also frommen Witwen und
Jungfrauen, die ohne Gelübde ein klosterähnliches Leben führen wollten,
einzurichten.130 Im Jahre 1431 wurde das St. Andreas-Hospiz mit dem
Hospital der Anima vereinigt. Nach der Inkorporation unterstand die
gesamte Verwaltung beider vereinigten Hospitäler der Anima-Bruder-
scha�, die das Andreas-Hospiz schließlich zwischen 1478 und 1487 um
den besagten, von Cusanus gestifteten bzw. zumindest teilfinanzierten
Bau vergrößerten.131 Dieser Erweiterungsbau bestand dabei aus sechs
Zimmern im Erdgeschoss und einer geräumigen Loggia sowie einem
weiteren Raum im ersten Stockwerk.132 Auch wenn das Gebäude heute

127 Vgl. Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 48: »Et preterea pro-
mittimus et simili pacto convenimus poni facere arma eiusdem domini cardinalis de
Cusa sculpta in marmore supra portam principalem ingressus et in angulo parietis dicte
infirmarie versus domum reverendissimi domini cardinalis Senensis (=Kardinal Fran-
cesco Todeschini-Piccolomini, der spätere Papst Pius III.) ad hoc, ut perpetuis tempo-
ribus sit memoria, quod huiusmodi fabrica perfecta fuerit cum adiumento facultatum
eiusdem domini cardinalis de Cusa.«

128 Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 72) 39–41 und Marco Brösch,
Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 111.

129 Vgl. Joseph Schmidlin, Geschichte der deutschen Nationalkirche (wie Anm. 110) 178–
186.

130 Franz Nagl, Urkundliches zur Geschichte der Anima in Rom. I. Theil der Festgabe
zu deren 500-jährigem Bestehen, in: Mittheilungen aus dem Archiv des deutschen Na-
tionalhospizes S. Maria dell’Anima in Rom (Römische Quartalschri� für christliche
Altertumskunde und Kirchengeschichte; Supplementhe� 12), Rom 1899, XIX–XXIII;
vgl. auch Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 258 und
Michael Matheus, Nikolaus von Kues (wie Anm. 16) 26; zu den römischen Beginen:
Arnold Esch, Rom (wie Anm. 1) 106 f.

131 Vgl. Christiane Schuchard, Das päpstliche Exemtionsprivileg (wie Anm. 110) 12 f. und
Michael Matheus, Nikolaus von Kues (wie Anm. 16) 33.

132 Vgl. Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 40 f.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

nıcht mehr erhalten 1St, spricht vieles dafür, ASS CS sıch vermutlıich 1n
der Vıa del Monte della Farına (Nr 19) befand. > Immer och 1 Bes1itz
der Anıma, zählt der Komplex heute deren wertvollsten Liegenschaf-

] 33

Im Vergleich den anderen Legaten des Nıkolaus VO Kues führte
dieser Erweıiterungsbau des Andreas-Hospizes ımmer ein Schattendaseın,
WAS letztendlich daran liegen könnte, ASS CS sıch hıerbel eher eine
Gelegenheıitsstiftung als eın VO langer Hand geplantes Vorhaben
handelte, die keine Aufnahme 1n das Testament des Nıkolaus VO Kues
fand 134

Die Tıitularkırche DPietro 1ın Vincol: un die römıschen
Grabdenkmüäiäler

Die Titelkirche DPıetro 1n Vıncaol1
Eınen oröfßeren Stellenwert hatte dagegen se1ne Titelkirche DPıetro 1n
Vıncolj Abb 2) 1n der Niähe des Kolosseums, für d1ıe Nıkolaus VO Kues
1n seinem Testament VO 1464 d1ıe relatıv hohe Summe VO 2 OO Kam-
merdukaten reservlieren Lief6.735 Hıeran ze1gt sıch, 2SS die Titelkirchen
VO orofßser Bedeutung für d1ıe Kardınäle des Jahrhunderts gyal-
ten S1€e doch als sichtbares Zeichen für d1ıe dauerhafte Verbindung der
Kırchenfürsten ZUr ewıigen Stadt und ZU Papst So handelte CS sıch be]
den Kırchen, d1ıe die Kardınäle VO Papst verliehen bekamen, 1n der
Regel d1ıe ersten Pfarrkırchen 1 frühchristlichen Rom W ıe sıch der
Papst als Nachfolger des ersten Bischofs VO Rom, des Apostels Petrus,
betrachtete, sahen sıch die Kardınäle 1n der Nachfolge der ersten Pfar-
ICI, die dem Bischof VO Rom unterstellt leraus ergab sıch 41so
elne besondere Sorgfaltspflicht für ıhre jJeweılige Titelkirche. !° Neben
ıhrer He1i1matkıiırche und dem Petersdom 1n Rom liefsen sıch die melsten
Kardınäle als Zeichen der besonderen Verbundenheit daher VOTLI allem 1n
ıhrer römIischen Titularkırche bestatten.

133 Vel ERMANN HALLAUER, Das Andreas-Hospiz (wıe Anm. 73)
134 Vel MICHAEL MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 16) 45
135 Vel Anm 54
136 Zur Bedeutung der Tıtularkırchen für die Kardıinäle vgl (LAROL RICHARDSON, Re-

claımıng Rome (wıe Anm. 1} 153—201.

/1

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

nicht mehr erhalten ist, so spricht vieles dafür, dass es sich vermutlich in
der Via del Monte della Farina (Nr. 19) befand. »Immer noch im Besitz
der Anima, zählt der Komplex heute zu deren wertvollsten Liegenschaf-
ten.«133

Im Vergleich zu den anderen Legaten des Nikolaus von Kues führte
dieser Erweiterungsbau des Andreas-Hospizes immer ein Schattendasein,
was letztendlich daran liegen könnte, dass es sich hierbei eher um eine
Gelegenheitssti�ung als um ein von langer Hand geplantes Vorhaben
handelte, die keine Aufnahme in das Testament des Nikolaus von Kues
fand.134

Die Titularkirche S. Pietro in Vincoli und die römischen
Grabdenkmäler

Die Titelkirche S. Pietro in Vincoli

Einen größeren Stellenwert hatte dagegen seine Titelkirche S. Pietro in
Vincoli (Abb. 2) in der Nähe des Kolosseums, für die Nikolaus von Kues
in seinem Testament von 1464 die relativ hohe Summe von 2000 Kam-
merdukaten reservieren ließ.135 Hieran zeigt sich, dass die Titelkirchen
von großer Bedeutung für die Kardinäle des 15. Jahrhunderts waren, gal-
ten sie doch als sichtbares Zeichen für die dauerhafte Verbindung der
Kirchenfürsten zur ewigen Stadt und zum Papst. So handelte es sich bei
den Kirchen, die die Kardinäle vom Papst verliehen bekamen, in der
Regel um die ersten Pfarrkirchen im frühchristlichen Rom. Wie sich der
Papst als Nachfolger des ersten Bischofs von Rom, des Apostels Petrus,
betrachtete, so sahen sich die Kardinäle in der Nachfolge der ersten Pfar-
rer, die dem Bischof von Rom unterstellt waren. Hieraus ergab sich also
eine besondere Sorgfaltspflicht für ihre jeweilige Titelkirche.136 Neben
ihrer Heimatkirche und dem Petersdom in Rom ließen sich die meisten
Kardinäle als Zeichen der besonderen Verbundenheit daher vor allem in
ihrer römischen Titularkirche bestatten.

133 Vgl. Hermann Hallauer, Das Andreas-Hospiz (wie Anm. 73) 42.
134 Vgl. Michael Matheus, Nikolaus von Kues (wie Anm. 16) 33.
135 Vgl. Anm. 84.
136 Zur Bedeutung der Titularkirchen für die Kardinäle vgl. Carol M. Richardson, Re-

claiming Rome (wie Anm. 1) 183–201.
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Dabe!] scht DPıetro 1n Vıncoli, die Titelkirche des Nıkolaus VO Kues,
117 Kern auf eine dreischiffige Siulenbasılıka AUS der ersten Hälfte des
s. Jahrhunderts zurück, die VO Licınia Eudox1a (422-Ca. 461), der (Je-
mahlın Ka1iser Valentinijans 11L (423-—45 5) errichtet und VO Papst S1xtus
11L (T 44°0) eingeweıht wurde. !7 Neben den Reliquien der sieben Mak-
kabäerbrüder werden 1er d1ıe Ketten des Apostels DPetrus verehrt, mı1t
denen bıs sel1ner Befreiung durch eiınen Engel 1n Jerusalem Apg
12,6-—1 1) SOWIl1e spater 1 Mamertinischen Kerker 1n Rom vefesselt wurde
und die Eudox1a Papst Leo (400—461) ZU Geschenk machte. !°

Abgesehen VO der bedeutenden Kettenreliquie, die DPıetro 1n Vın-
col]ı eiınem eigenen Anzıehungspunkt 1n Rom weden lıeiß, lag, d1ıe Ba-
siılıka auch sehr verkehrsgünstig 1n der Niähe der Vıa Argiıletum (heute:
Vıa Cavour), einer der wichtigsten Stralßen, d1ıe VO Forum Zu Esquıi-
lınhügel und SOMItT ZUr bedeutenden Papstbasılıka Marıa Maggıiore
führte. Die Prozessionen ZUr oröfßsten Marjenkıirche Roms machten enL-

sprechend Station 1n DPıetro 1n Vıncolj, WAS der Kıiırche relatıv hohe
Besucherzahlen gyarantıerte. ”” Entsprechend finden sıch auch 1n vielen
Rompilgerführern Hınweise auf d1ıe Kettenreliquie und auft besonders
lohnenswerte Besuchstermine, auch 1n den Miırabilia Romae mel
Dpotıus historıa OF descriptio uUYDILS Romae, d1ıe 1n nahezu alle europäischen
Sprachen übersetzt und se1It den 14/0OCI Jahren häufig gedruckt wurden.!*°
So he1ilit CS 1n einer 1459 be1 Stephan Plannck 1n Rom gedruckten
deutschsprachigen Ausgabe:

» [ JIa by v{ dem lyt eın kırche heist SAnl DPeter add vincula. DE 1S% die ketten dar
SAnl DPeter veflangen la Die kırch hat yCcPauL SAnl Pelagıus [a 1S% vı „blas

SAnl Jacobs Lag des X II POLLEN /25 Juli] SO 1ST. Aa die S1105 onad vnd wWwerl bi(ß 111 Lag
/T August Petrı Kettenfeier] vergebung aller sunde VOo pın vnd schult. Stati0 1 der

141fasten.«

137 Vel SYLVIE TRITZ, Dhie Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm. 22) 263—266; MI-
HELÄAÄANGEL MONSACRATI, Memorıe delle (atene dı Metro apostolo (wıe Anm. 56)
21—34 und (JABRIELE BARTOLO77I (_.AST1/ (3]IULIANA ZANDRI],; San Metro 1n Vincoli (Le
chlese dı Roma ıllustrate; Nuova Serie 31), Roma 1999, s9—55

138 SYLVIE TRITZ, Dhie Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) 265 und MARCO
BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch, 11

139 Vel (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1) 163 und (JABRIELE BAR-
1OLOZZI (LASTI1/GIULIANA ZANDRI,; San Pietro 1 Vincoli (wıe Anm. 138)

140 Vel ÄRNOLD ESCH, Rom (wıe Anm 1} 126 —1928
141 Mırabiulia urbis Romae. Hıstor1ia 21 descripti0, deutsch . Kom Stephan Plannck], 20.Ä1.1489.

S 46° M23607; ISTIC 1M00608300). Eingesehen wurde dAje dıgitalısıerte Aus-

/2

Marco Brösch

Dabei geht S. Pietro in Vincoli, die Titelkirche des Nikolaus von Kues,
im Kern auf eine dreischiffige Säulenbasilika aus der ersten Hälfte des
5. Jahrhunderts zurück, die von Licinia Eudoxia (422-ca. 461), der Ge-
mahlin Kaiser Valentinians III. (423–455) errichtet und von Papst Sixtus
III. († 440) eingeweiht wurde.137 Neben den Reliquien der sieben Mak-
kabäerbrüder werden hier die Ketten des Apostels Petrus verehrt, mit
denen er bis zu seiner Befreiung durch einen Engel in Jerusalem (Apg
12,6–11) sowie später im Mamertinischen Kerker in Rom gefesselt wurde
und die Eudoxia Papst Leo I. (400–461) zum Geschenk machte.138

Abgesehen von der bedeutenden Kettenreliquie, die S. Pietro in Vin-
coli zu einem eigenen Anziehungspunkt in Rom weden ließ, lag die Ba-
silika auch sehr verkehrsgünstig in der Nähe der Via Argiletum (heute:
Via Cavour), einer der wichtigsten Straßen, die vom Forum zum Esqui-
linhügel und somit zur bedeutenden Papstbasilika S. Maria Maggiore
führte. Die Prozessionen zur größten Marienkirche Roms machten ent-
sprechend Station in S. Pietro in Vincoli, was der Kirche relativ hohe
Besucherzahlen garantierte.139 Entsprechend finden sich auch in vielen
Rompilgerführern Hinweise auf die Kettenreliquie und auf besonders
lohnenswerte Besuchstermine, so z. B. auch in den Mirabilia Romae vel
potius historia et descriptio urbis Romae, die in nahezu alle europäischen
Sprachen übersetzt und seit den 1470er Jahren häufig gedruckt wurden.140

So heißt es in einer 1489 bei Stephan Plannck in Rom gedruckten
deutschsprachigen Ausgabe:

»Da by v� dem perge lyt ein kirche heist zu sant Peter ad vincula. Da ist die ketten dar
an sant Peter gefangen lag. Die kirch hat gepaut sant Pelagius papst. Da ist vil ablas an
sant Jacobs tag des XII potten [25. Juli]. So ist da die gros gnad vnd wert biß an viii tag
[1. August = Petri Kettenfeier] vergebung aller sunde von pin vnd schult. Statio in der
fasten.«141

137 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 263–266; Mi-
chelangelo Monsacrati, Memorie delle S. Catene di S. Pietro apostolo (wie Anm. 56)
21–34 und Gabriele Bartolozzi Casti/Giuliana Zandri, San Pietro in Vincoli (Le
chiese di Roma illustrate; Nuova Serie 31), Roma 1999, 59–88.

138 Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 265 und Marco
Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 111.

139 Vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 163 und Gabriele Bar-
tolozzi Casti/Giuliana Zandri, San Pietro in Vincoli (wie Anm. 138) 11.

140 Vgl. Arnold Esch, Rom (wie Anm. 1) 126 –128.
141 Mirabilia urbis Romae. Historia et descriptio, deutsch [Rom: Stephan Plannck], 20.XI.1489.

8°, Bl. 46r (GW M23607; ISTC im00608300). Eingesehen wurde die digitalisierte Aus-
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

Gegen Ende des 1 Jahrhunderts Warlr DPıetro 1n Vıncaol1 W1€ fast alle
Kırchen Roms iınfolge der fast 7zojährıgen Abwesenheit des Papstes und
der römiıischen Kurıe 1n einem außerst schlechten Zustand. 1357 SOWI1E
1402 ussten d1ıe OIrt ansässıgen 1er bıs acht Kanoniker, d1ıe für d1ıe
(GSottesdienste und die Betreuung der Pılger zuständ1g Telle ıhres
Landes bzw Bes1itzes verkaufen, d1ıe Kıiırche notdürftig 1n Stand
halten. Im Jahre 1411 beklagte sıch der portugiesische Kardınal Jo20 Al-

142fonso Esteves de Azambuja (1340-—1415); A4SS DPıetro 1n Vıncaolj| VC1-

lassen sSEe1 und aum vgeöflnet würde, WAS den Gegenpapst Johannes
(1370-—1419) 1n elıner Bulle VO 17 Marz 141 3 AZu veranlasste,

die Basılıka einer Gemennschaft VO Hıeronymiten übertragen, die bıs
1450 VOT (Irt blieben und mı1t der Wiıederherstellung der Kırchenfabrik
und des relıg1ö6sen Lebens beauftragt wurden. ! Untergebracht wurden
die Ordensgeistlichen 1n den benachbarten Konventsgebäuden der Kol-
leg1atkırche Marıa 1n MonasterI10o, die ugen mı1t den
Einkünften des Konventes den Titelkardıniälen VO DPıetro 1n Vıncolj
als Kommende überlief$.144 eltere Restaurierungsmafßsnahmen lassen sıch
für d1ıe Zeıt 14950 belegen, als Papst Nıkolaus 117 Vorteld des He1-
lıgen Jahres eine Vielzahl römischer Stadt- und Pılgerkirchen restaurlieren

vabe Berlin: Staatsbibliothek /Preufßischer Kulturbesitz, 8 Inc. 3411 In der oleichen
Ausgabe findet sıch noch eın kalendarısches Verzeichnis (Stationes ecclestarum urbis
Romadae 1n dem angegeben wird, welchem Tag die entsprechende Kırche Stat10ns-
kırche WAal. An diesen Tagen versammelte sıch dAje DVESAMLE Stadtgemeinde 1n der gC-
Nannten Kırche, der Leitung des Bischofts 1n Rom a1sO des Papstes er
Se1INES Vertreters den städtischen Hauptgottesdienst teiern. Im Fall VOo Pietro 1n
Vincoli traf dies auf den Montag nach dem ersten Fastensonntag 627) und den
Pfingstmontag $4') £, weshalb sıch diesen Tagen eın Besuch besonders lohnte.

147 Be1 (LAROL RICHARDSON, Reclaıming Rome (wıe Anm 1) 63 und (JABRIELE BAR-
1OLOZZI (.ASTI (3]IULIANA ZANDRI,; San Mietro 1 Vincoli (wıe Anm 38) /und wırd
der Kardınal (310vannı Nton10 de Azambuja (Glovannı Spagnolo) VENANNL.

143 Vel (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1} 163 f) SYLVIE TRITZ, Die
Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) 265 f) (JABRIELE BARTOLO77I (_LAST1/
(3]IULIANA ZANDRI],; San Pietro 1n Vincoli (wıe Anm. 9/—99 und ÄRNOLD ESCH, Rom
(wıe Anm. 1} 391

144 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 266 und (LAROL
RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1) 164 Ihese Übertragung VOo Marıa

Ad Monaster10 den Tıtelkardıinal VOo Mietro 1n Vincoli 1ST. evtl. der Hıntergrund
für die ırrıge Annahme VO (LAROL RICHARDSON S 164),; USanus hätte hıer bei
seinen Romautenthalten vewohnt. Vel hlierzu bereits ERICH MEUTHEN, Die etzten
Jahre (wıe Anm 1$) 2419, SOWI1E den Artıkel VO Johannes Helmrath 1n diesem Bandl.

/ 3

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

Gegen Ende des 14. Jahrhunderts war S. Pietro in Vincoli – wie fast alle
Kirchen Roms – infolge der fast 70 jährigen Abwesenheit des Papstes und
der römischen Kurie in einem äußerst schlechten Zustand. 1387 sowie
1402 mussten die dort ansässigen vier bis acht Kanoniker, die für die
Gottesdienste und die Betreuung der Pilger zuständig waren, Teile ihres
Landes bzw. Besitzes verkaufen, um die Kirche notdürftig in Stand zu
halten. Im Jahre 1411 beklagte sich der portugiesische Kardinal João Al-
fonso Esteves de Azambuja (1340–1415),142 dass S. Pietro in Vincoli ver-
lassen sei und kaum geö�net würde, was den Gegenpapst Johannes
XXIII. (1370–1419) in einer Bulle vom 17. März 1413 dazu veranlasste,
die Basilika einer Gemeinscha� von Hieronymiten zu übertragen, die bis
1480 vor Ort blieben und mit der Wiederherstellung der Kirchenfabrik
und des religiösen Lebens beauftragt wurden.143 Untergebracht wurden
die Ordensgeistlichen in den benachbarten Konventsgebäuden der Kol-
legiatkirche S. Maria in Monasterio, die Eugen IV. zusammen mit den
Einkünften des Konventes den Titelkardinälen von S. Pietro in Vincoli
als Kommende überließ.144 Weitere Restaurierungsmaßnahmen lassen sich
für die Zeit um 1450 belegen, als Papst Nikolaus V. im Vorfeld des Hei-
ligen Jahres eine Vielzahl römischer Stadt- und Pilgerkirchen restaurieren

gabe Berlin: Staatsbibliothek/Preußischer Kulturbesitz, 8° Inc. 3411. In der gleichen
Ausgabe findet sich noch ein kalendarisches Verzeichnis (Stationes ecclesiarum urbis
Romae), in dem angegeben wird, an welchem Tag die entsprechende Kirche Stations-
kirche war. An diesen Tagen versammelte sich die gesamte Stadtgemeinde in der ge-
nannten Kirche, um unter der Leitung des Bischofs – in Rom also des Papstes – oder
seines Vertreters den städtischen Hauptgottesdienst zu feiern. Im Fall von S. Pietro in
Vincoli traf dies auf den Montag nach dem ersten Fastensonntag (Bl. 52v) und den
Pfingstmontag (54r) zu, weshalb sich an diesen Tagen ein Besuch besonders lohnte.

142 Bei Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 163 f. und Gabriele Bar-
tolozzi Casti/Giuliana Zandri, San Pietro in Vincoli (wie Anm. 138) 97 und 237 wird
der Kardinal Giovanni Antonio de Azambuja (Giovanni Spagnolo) genannt.

143 Vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 163 f., Sylvie Tritz, Die
Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 265 f.; Gabriele Bartolozzi Casti/
Giuliana Zandri, San Pietro in Vincoli (wie Anm. 138) 97–99 und Arnold Esch, Rom
(wie Anm. 1) 39 f.

144 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 266 und Carol
M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 164. Diese Übertragung von S. Maria
ad Monasterio an den Titelkardinal von S. Pietro in Vincoli ist evtl. der Hintergrund
für die irrige Annahme von Carol M. Richardson (S. 164), Cusanus hätte hier bei
seinen Romaufenthalten gewohnt. Vgl. hierzu bereits Erich Meuthen, Die letzten
Jahre (wie Anm. 15) 219, sowie den Artikel von Johannes Helmrath in diesem Band.
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lıeiß, darunter auch Marıa Maggıiore und DPıetro 1n Vıncoli, für d1ie
beıide insgesamt 130 Kammerdukaten ohl ZUr Erneuerung der Fenster
reserviert wurden.!*)

1ıne wesentlich oröfßere Fördersumme wurde jedoch erST VO Nıko-
laus VO Kues ZUr Verfügung vestellt, der 1n selinen beilden Testamenten
VO 1461 und 1464 Jeweils relatıv hohe Summen ZUr Verfügung stellte,
mı1t denen d1ıe bauliche Instandhaltung und die Verbesserung der (zJottes-
dienstversorgung finanzıert werden sollte. Nachdem sıch 1464 abzeich-
neTte, 2SS d1ıe Dietrich VO Driel verliehene Summe VO 2 OO0 rhe1-
nıschen Gulden nıcht mehr für d1ıe Titularkırche ZUr Verfügung stand,
1e1i (usanus 1 Testament VO 1464 hıerfür eigens 2 OO0 ammerduka-
ten 2660 rheinısche Gulden) reservieren.1+°

1ermi1t konnten 1n der Folgezeıt umfangreiche Restaurierungsmafs-
nahmen der Kıiırche verwirklicht werden. So gvehen VOTLI allem d1ıe Kr-

des offenen Dachstuhls SOWIl1e d1ıe Eindeckung des Kırchenda-
ches auf Nıkolaus VO Kues zurück. FEın Bewels für den Abschluss der
Arbeiten 117 Jahre 1465 findet sıch auf einıgen heute och vorhandenen
Balken des 1TICU errichteten Dachstuhls. Wiährend ein1ge Vertikalbalken
mı1t dem Wappen Papst Pauls 11 und Konsekrationskreuzen geschmückt
sind, tragt einer der zentralen Querbalken 1 Mittelschift neben dem
Krebswappen auch die tolgende Inschrift mı1t Namen und Titel des Nı-
kolaus VO Kues SOWI1E dem Datum der Fertigstellung der ach-
konstruktion:

| Wappen| + + + ARDINAÄALIS + SANCII + PIETRI + +

VINCVLÄAÄ + NNO + DOMINI + Mo + ° + LX  F + | Wappen|
Dieser 16 Meter lange Querbalken Warlr och bıs ZUuU Jahr 1705 1n Pıe-
Lro 1n Vıncolj siıchtbar, als eine CUuUu«C Flachtonnendecke eingezogen WUÜU1-

de, d1ıe die Siıcht auf den Balken fortan unmöglıch machte. Als 1959 1
Rahmen VO Restaurierungsmafßsnahmen mehrere Stahlanker iınnerhal
des Dachstuhls eingezogen werden MUSSTCNH, wurde der Querbalken enL-

ternt, zweıgeteilt und der Hochwand des südlıchen Mıttelschiffes
gebracht, heute och sehen 1sSt.147

145 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 2671
146 Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n Handbuch, 1 11.

147 Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n Handbuch, 112,; SYLVIE TRITZ, Die
Stiltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 269 und 4 .2U Abb.) (LAROL RIı-
CHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1) 165; (JABRIELE BARTOLO77I ‚ASTI  IULI-
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ließ, darunter auch S. Maria Maggiore und S. Pietro in Vincoli, für die
beide insgesamt 130 Kammerdukaten wohl zur Erneuerung der Fenster
reserviert wurden.145

Eine wesentlich größere Fördersumme wurde jedoch erst von Niko-
laus von Kues zur Verfügung gestellt, der in seinen beiden Testamenten
von 1461 und 1464 jeweils relativ hohe Summen zur Verfügung stellte,
mit denen die bauliche Instandhaltung und die Verbesserung der Gottes-
dienstversorgung finanziert werden sollte. Nachdem sich 1464 abzeich-
nete, dass die an Dietrich von Driel verliehene Summe von 2000 rhei-
nischen Gulden nicht mehr für die Titularkirche zur Verfügung stand,
ließ Cusanus im Testament von 1464 hierfür eigens 2000 Kammerduka-
ten (=2660 rheinische Gulden) reservieren.146

Hiermit konnten in der Folgezeit umfangreiche Restaurierungsmaß-
nahmen an der Kirche verwirklicht werden. So gehen vor allem die Er-
neuerung des o�enen Dachstuhls sowie die Eindeckung des Kirchenda-
ches auf Nikolaus von Kues zurück. Ein Beweis für den Abschluss der
Arbeiten im Jahre 1465 findet sich auf einigen heute noch vorhandenen
Balken des neu errichteten Dachstuhls. Während einige Vertikalbalken
mit dem Wappen Papst Pauls II. und Konsekrationskreuzen geschmückt
sind, trägt einer der zentralen Querbalken im Mittelschi� neben dem
Krebswappen auch die folgende Inschri� mit Namen und Titel des Ni-
kolaus von Kues sowie dem Datum der Fertigstellung der neuen Dach-
konstruktion:

[Wappen] NICOLAVS ç DE ç CHVSA ç CARDINALIS ç SANCTI ç P ETRI ç AD ç

VINCVLA ç ANNO ç DOMINI ç M° ç C°C°C°C° ç LXV ç [Wappen]

Dieser 16 Meter lange Querbalken war noch bis zum Jahr 1705 in S. Pie-
tro in Vincoli sichtbar, als eine neue Flachtonnendecke eingezogen wur-
de, die die Sicht auf den Balken fortan unmöglich machte. Als 1989 im
Rahmen von Restaurierungsmaßnahmen mehrere Stahlanker innerhalb
des Dachstuhls eingezogen werden mussten, wurde der Querbalken ent-
fernt, zweigeteilt und an der Hochwand des südlichen Mittelschiffes an-
gebracht, wo er heute noch zu sehen ist.147

145 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 267 f.
146 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 111.
147 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 112; Sylvie Tritz, Die

Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 269 f. und 420 (Abb.); Carol M. Ri-
chardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 165; Gabriele Bartolozzi Casti/Giuli-
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Da d1ıe VO Nıkolaus VO Kues ZUr Verfügung vestellten Gelder mı1t
dieser Renovierungsmalßßnahmen oftenbar och nıcht aufgebraucht
ren, !4° konnten hliermıit och 14/2 weltere Baumafsnahmen, W1€ der
Eıinbau Fenster 1 Mıttel- und Querschift, finanzıert werden. Die-

Baumafsnahmen wurden allerdings nıcht mehr MIt der testamentarı-
schen Stiftung des Nıkolaus VO Kues 1n Verbindung gebracht, sondern
vielmehr mı1t dessen dırekten Nachtfolgern, Francesco della Rovere
(1414-—-1484), dem spateren Papst S1xtus L  $ der VO 1467 bıs 14/1 1 1-
telkardınal VO DPıetro 1n Vıncolj Wal, SOWIl1e selinem Neftften, Gu1nlliano
della Rovere (1443-—1513), dem spateren Papst Julıus LL., der zwıischen
14/1 und yO% d1ıe Basılıka 1n se1iınem Bes1itz hatte. Julius IL Wr auch der
Auftraggeber des Grabmals bzw Kenotaphs mı1t der Darstellung des
Moses VO Michelangelo, für d1ıe DPıetro 1n Vıncaol1 heute och berühmt
1st. 149

Der Grabaltar VO Andrea Bregno
Von dem egat des Nıkolaus VO Kues sollte nıcht 11UT d1ıe Titelkirche
baulıch erhalten, sondern auch d1ıe (GSottesdienste vermehrt werden. Da-
mı1t 1St nıcht 11UT die Finanzıerung VO Messtejern gemeınt, sondern auch
die Ausstattung der Kırche MIt lıturgischen Möbeln und (seräten der

150die Errichtung Altäre. Von den gestifteten Geldern wurden da-
her sicherlich auch d1ıe Grablege und ein dazugehöriger Grabaltar des
('usanus finanzıert, d1ie heute 11UT och tellwelse erhalten sind  „I51 Nach
dem bereits 1 Testament VO 1461 geäußerten Wunsch, der 1464 1n

AN  > ZANDRI,; San Mietro 1 Vıincoli (wıe Anm 38) 4i — 105y MICHAEL MATHEUS, Nıkolaus
VOo Kues (wıe Anm. 16) 261 und ÄRNOLD ESCH, Appendix: La Pietro 1n
Vincoli CO  — 1SsCrnzZ10N€ del (Lusano, ın:‘ ÄRNOLD ESCH, Economıa, cultura materıjale ad
Arte nella Roma del Rınascımento. Studh SUu1 reg1str doganalı romanı, 445 455 (Roma
nel Rınaseıiımento. Inedita: Sagn 36), Rom Z00 /, 3671

148 SO kostete die Erneuerung des Dachstuhls 1n der römıschen Kırche 55 Apostoli:
145 5 wenıger als y 0O Kammerdukaten. Vel SYLVIE TRITZ, Dhie Stiftungen des Nıkolaus
VOo Kues (wıe Anm 22) 269

149 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) A/0—2/74 und
(JABRIELE BARTOLO77I (_.AST1/ (3]IULIANA ZANDRI],; San Pietro 1n Vincoli (wıe Anm.
172-—-1581.

150 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm. 22) Afd und MARCO
BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch,

151 Vel WOLFGANG SCHMID /SYLVIE TRITZ, Dorge für das Ihesselmts (wıe Anm 33) 2141.

/$
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Da die von Nikolaus von Kues zur Verfügung gestellten Gelder mit
dieser Renovierungsmaßnahmen o�enbar noch nicht aufgebraucht wa-
ren,148 konnten hiermit noch 1472 weitere Baumaßnahmen, wie z. B. der
Einbau neuer Fenster im Mittel- und Querschi�, finanziert werden. Die-
se Baumaßnahmen wurden allerdings nicht mehr mit der testamentari-
schen Sti�ung des Nikolaus von Kues in Verbindung gebracht, sondern
vielmehr mit dessen direkten Nachfolgern, d. h. Francesco della Rovere
(1414–1484), dem späteren Papst Sixtus IV., der von 1467 bis 1471 Ti-
telkardinal von S. Pietro in Vincoli war, sowie seinem Neffen, Guiliano
della Rovere (1443–1513), dem späteren Papst Julius II., der zwischen
1471 und 1503 die Basilika in seinem Besitz hatte. Julius II. war auch der
Auftraggeber des Grabmals bzw. Kenotaphs mit der Darstellung des
Moses von Michelangelo, für die S. Pietro in Vincoli heute noch berühmt
ist.149

Der Grabaltar von Andrea Bregno

Von dem Legat des Nikolaus von Kues sollte nicht nur die Titelkirche
baulich erhalten, sondern auch die Gottesdienste vermehrt werden. Da-
mit ist nicht nur die Finanzierung von Messfeiern gemeint, sondern auch
die Ausstattung der Kirche mit liturgischen Möbeln und Geräten oder
die Errichtung neuer Altäre.150 Von den gestifteten Geldern wurden da-
her sicherlich auch die Grablege und ein dazugehöriger Grabaltar des
Cusanus finanziert, die heute nur noch teilweise erhalten sind.151 Nach
dem bereits im Testament von 1461 geäußerten Wunsch, der 1464 in

ana Zandri, San Pietro in Vincoli (wie Anm. 138) 99–103; Michael Matheus, Nikolaus
von Kues (wie Anm. 16) 26 f. und Arnold Esch, Appendix: La trave a S. Pietro in
Vincoli con iscrizione del Cusano, in: Arnold Esch, Economia, cultura materiale ed
arte nella Roma del Rinascimento. Studi sui registri doganali romani, 1445–1485 (Roma
nel Rinascimento. Inedita; Saggi 36), Rom 2007, 367 f.

148 So kostete z. B. die Erneuerung des Dachstuhls in der römischen Kirche SS. Apostoli
1453 weniger als 500 Kammerdukaten. Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus
von Kues (wie Anm. 22) 269.

149 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 270–272 und
Gabriele Bartolozzi Casti/Giuliana Zandri, San Pietro in Vincoli (wie Anm. 138)
172–181.

150 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 272 und Marco
Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 112.

151 Vgl. Wolfgang Schmid/Sylvie Tritz, Sorge für das Diesseits (wie Anm. 33) 214 f.
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verkürzter Oorm wıieder aufgegriffen wurde, wollte ('usanus VO der
Blickrichtung der Apsıs betrachtet >»rechts VOT den Ketten, hınter dem
Hochaltar beerdigt werden«.!5 Entsprechend lıegt d1ıe Vermutung nahe,
A4SS sıch das yab und der dazugehörige Altar, der 1465 abge-
schlossen wurde, ursprünglıch 1n elıner Wandnıische bzw der Stirn-
wand 1 nördlichen Querhaus 1n der Nähe des Hochaltares befanden.!5
Dabe]l handelte CS sıch nıcht 11UT eiınen Grabaltar, der Nıkolaus
VO Kues als tilter erinnern sollte, sondern auch ein Tabernakelre-
tabel, 1n dem die Hauptreliquien VO DPıetro 1n Vıncolj, d1ie Ketten des
Apostels Petrus, autbewahrt wurden.!;* Bere1its 1 17 Jahrhundert wurde
d1ıe Kettenreliquie allerdings wlieder den Hochaltar transteriert, wäh-
rend der Tabernakel] Grabaltar des (usanus nunmehr als Sakraments-
altar die konsekrtierten Ostlien enthielt.!55

uch WE der orıginale Grabaltar des Nıkolaus VO Kues und d1ie
Grablege ZersStOrt wurden, ex1istleren heute och ein1ge Quellen AUS

dem 17. Jahrhundert, darunter eine handschrıiftliche Beschreibung der
Altertümer Roms AUS der Feder VO Benedetto Mellın (I y92— 1670), dem
Bıbliothekar der Königın Chrıistina VO Schweden (1626-—-1689), mı1t des-
SCI1 Hıltfe Sylvie Intz d1ıe ursprünglıche Fassung des Altares 1n oroben
Zügen rekonstruleren konnte.!s® Hıernach WT der Altarautfsatz dreige-

157 Vel Anm » volens ıbidem sepelırı SUIMLINMUIN altare ANLE cathenas add Partcm
dexteram.

153 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 474 SOWI1E
(3]IULIANA ZANDRI,; Sull’altare delle Sacre (.atene sulla Tomba cl1 Nıcola (Cusano, 1n:
Stucl Romanı 48 (2000 115—12$ und THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum.
Leben und Werk des Andrea Bregno 11771 Rom des Jahrhunderts, Leıipzıg 2Z2UO10, s 6—
1 /4y, hıer

154 Bıs ZU Irıdentinum ertuhren die Reliquien e1INeE Ü\hnlıche kultische Behandlung W1€e
das Altarssakrament. » Resultat dieser AÄnalogıe W ar e1INe tormal vergleichbare Form der
Tabernakelarchitekturen für beide Heiltümer.« SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıko-
laus VO Kues (wıe Anm 22) 287

155 Vol SYLVIE TRITZ, Dhie Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 2790
156 BENEDETTO MELLINI: ‚ Dell’ Antichitä dı Roma« bzw. > Descrittione dı ROoma«, Hs.,

1 Jahrhundert, Vatikan: Biblioteca Apostolica Vatıcana, Cod Vat Lat 190$, 133 —
134 » La cappella, 7’altare del Sacramento ha, nella faccıata d’esso altare, un

tauola Aıstınta 1n Lre ordını: nel ordıne [ primo, wurde vestrichen] superio0re la ROJa
della CAICCIC cl1 Pıetro, 1n quello cl1 Mietro 1n pledi, 1n Ad angelo el
A} cardcınale Nıcolö dı (Lusa, ambidue ing1nNOCCHhLat] CO  — quest] vers1 ‚QOVI

NTE VAS CAT  OC DPVS EREXIT CAL-
FERA ARMOR ABET« (Questa dı faccıata SOSLENUTLA Aa due colonne dı
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verkürzter Form wieder aufgegriffen wurde, wollte Cusanus – von der
Blickrichtung der Apsis betrachtet – »rechts vor den Ketten, hinter dem
Hochaltar beerdigt werden«.152 Entsprechend liegt die Vermutung nahe,
dass sich das Grab und der dazugehörige Altar, der um 1465 abge-
schlossen wurde, ursprünglich in einer Wandnische bzw. an der Stirn-
wand im nördlichen Querhaus in der Nähe des Hochaltares befanden.153

Dabei handelte es sich nicht nur um einen Grabaltar, der an Nikolaus
von Kues als Stifter erinnern sollte, sondern auch um ein Tabernakelre-
tabel, in dem die Hauptreliquien von S. Pietro in Vincoli, die Ketten des
Apostels Petrus, aufbewahrt wurden.154 Bereits im 17. Jahrhundert wurde
die Kettenreliquie allerdings wieder an den Hochaltar transferiert, wäh-
rend der Tabernakel am Grabaltar des Cusanus nunmehr als Sakraments-
altar die konsekrierten Hostien enthielt.155

Auch wenn der originale Grabaltar des Nikolaus von Kues und die
Grablege zerstört wurden, so existieren heute noch einige Quellen aus
dem 17. Jahrhundert, darunter eine handschri�liche Beschreibung der
Altertümer Roms aus der Feder von Benedetto Mellini (1592–1670), dem
Bibliothekar der Königin Christina von Schweden (1626–1689), mit des-
sen Hilfe Sylvie Tritz die ursprüngliche Fassung des Altares in groben
Zügen rekonstruieren konnte.156 Hiernach war der Altaraufsatz dreige-

152 Vgl. Anm. 49: »volens ibidem sepeliri retro summum altare ante cathenas ad partem
dexteram.«

153 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 274 f. sowie
Giuliana Zandri, Sull’altare delle Sacre Catene e sulla Tomba di Nicola Cusano, in:
Studi Romani 48 (2000) 118–125 und Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum.
Leben und Werk des Andrea Bregno im Rom des 15. Jahrhunderts, Leipzig 2010, 156–
174, hier 157.

154 Bis zum Tridentinum erfuhren die Reliquien eine ähnliche kultische Behandlung wie
das Altarssakrament. »Resultat dieser Analogie war eine formal vergleichbare Form der
Tabernakelarchitekturen für beide Heiltümer.« Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Niko-
laus von Kues (wie Anm. 22) 287.

155 Vgl Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 279.
156 Benedetto Mellini: ›Dell’Antichità di Roma‹ bzw. ›Descrittione di Roma‹, Hs.,

17. Jahrhundert, Vatikan: Biblioteca Apostolica Vaticana, Cod. Vat. Lat. 11905, f. 133v–
134r: »La cappella, ouero l’altare del Sacramento ha, nella facciata d’esso altare, una
tauola distinta in tre ordini; nel ordine [primo, wurde gestrichen] superiore la storia
della carcere di S. Pietro, in quello di mezzo S. Pietro in piedi, in mezzo ad un angelo et
al cardinale Nicolò di Cusa, ambidue inginocchiati con questi versi sotto: / ›QVI
IACET ANTE TVAS NICOLAVS PETRE CATENAS / HOC OPVS EREXIT CAE-
TERA MARMOR HABET‹ / Questa parte di facciata è sostenuta da due colonne di
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tellt. WÄiährend der obere Abschnıitt elne heute nıcht mehr erhaltene Dar-
stellung der Kerkerhaft des DPetrus ze1gte, bıldete das heute och vorhan-
ene Marmorrelief den mıiıttleren e1] des Altares. Dabe]l wurden diese
beiden Telle des Altars VO hohen Porphyrsäulen Im
unteren, zurückgesetzten e1] befand sıch schliefilich och der Ta-
bernakel mı1t den Hauptreliquien der Kırche, den Ketten des Apostel-
üursten Petrus. Dieser wurde 14// 7wel VO Gulliano della Rovere
bzw Papst Julius 11 gestiftete und heute och erhaltene bronzene Ta-
bernakeltüren mı1t der Befreiung des DPetrus AUS der Kerkerhaft erganzt, ’
die möglicherweiıse VO dem ebentalls 1n DPıetro 1n Vıncaol1 bestatteten
ıtalıenıschen Bıldhauer, Kupferstecher und Maler Antono del Pollaiuolo

155143 1—1498) angefertigt wurden. Zum Altarensemble gehörten schlieft-
ıch och 7wel Statuen der Heılıgen Andreas und Sebastıan, d1ıe sıch
Jeweıls einer Se1te des Altares befanden, deren Verbleib heute aller-
dıngs unbekannt 1St. 159

porfido d’ordıne STOS5C palmı ordıne 1n alle colonne Al-
qUANLO ritırato dagl’altre due ordını, ha basso rnleuo dı bronze colla StOr1A4 delle
CatLene dı Pıetro, cl1 ve l’arme dı S1STtO del cardcdınale Gu1llano della Rouere.

alle stO!e scolpita ın due cartelle la memor1a SIXIVS Q VARTVS
PONT MAXIMVS/IVLIANVS ARD VINCVLA/ROMANA
ECCLESIAL PAENTITENTIARIVS LXV«< Dalle bande della
cappella Andrea Bastıano figure 1n piedi. Essa cappella nıcchıia larga palmı
14,5 lunga palmı 7) 1en eircondata Aa balaustro dı OcCC.« Zitiert nach La scleser1t-
L0one cl1 Roma« dı Benedetto Mellını nel cOcCıce Vat. Lat. 11905, a ura d1} Feder1co
Guidobaldi, C'laudıa Angelellı:, CO  — la collaborazione cl1 Luana Spadano Ciaula Tozz1ı
(Sussıd] allo stucl10 delle antıchıtä eristiane 23), ( tta del Vatıcano 2Z2UO10, 227-246, hlıer
L4 / vgl auch SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) »85{

15/ Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) »81 und 301
158 Vel (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1) 66 SOWI1E (JABRIELE BAR-

1OLOZZI (LASTI1/GIULIANA ZANDRI,; San Pietro 1 Vincoli (wıe Anm SN f) die eine
Zuschreibung der Metalltüren Nton10 del Pollaiuolo allerdings für unwahrschein-
ıch halten.

159 Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch, 1 1Z2,; SYLVIE TRITZ, Die
Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 281—283; (LAROL RICHARDSON,
Reclaıming Rome (wıe Anm 1} 16  en f) SYLVIE TRITZ, Ars ımıtatur naturam / Ars ımıtatur

Das SOSCNANLE Grabmal des Nıkolaus VO Kues 1n Mietro 1n Vıincoli, 1n Ars
ımıtatur AaLuramn. TIranstormationen e1INEes Paradıgmas menschlicher Kreatıvıtät 11771
Übergang VOo Miıttelalter Z.UF Neuzeıt, he VOo Arne Morıtz, 1n Verbindung m1E
Franz-Bernhard Stammkötter, Munster 2ZUO10, 9—10$, hıer 93 1.: und (JABRIELE BAR-
1OLOZZI (‚LAST1/ GIULIANA ZANDRI,; San Mietro 1n Vıincoli (wıe Anm 138) 105

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

teilt. Während der obere Abschnitt eine heute nicht mehr erhaltene Dar-
stellung der Kerkerha� des Petrus zeigte, bildete das heute noch vorhan-
dene Marmorrelief den mittleren Teil des Altares. Dabei wurden diese
beiden Teile des Altars von ca. 66 cm hohen Porphyrsäulen getragen. Im
unteren, etwas zurückgesetzten Teil befand sich schließlich noch der Ta-
bernakel mit den Hauptreliquien der Kirche, den Ketten des Apostel-
fürsten Petrus. Dieser wurde 1477 um zwei von Guiliano della Rovere
bzw. Papst Julius II. gestiftete und heute noch erhaltene bronzene Ta-
bernakeltüren mit der Befreiung des Petrus aus der Kerkerha� ergänzt,157

die möglicherweise von dem ebenfalls in S. Pietro in Vincoli bestatteten
italienischen Bildhauer, Kupferstecher und Maler Antonio del Pollaiuolo
(1431–1498) angefertigt wurden.158 Zum Altarensemble gehörten schließ-
lich noch zwei Statuen der Heiligen Andreas und Sebastian, die sich
jeweils an einer Seite des Altares befanden, deren Verbleib heute aller-
dings unbekannt ist.159

porfido d’ordine composto grosse palmi 3. Il terzo ordine in mezzo alle colonne al-
quanto ritirato dagl’altre due ordini, ha un basso rilieuo di bronze colla storia delle
catene di S. Pietro, di sopra ve’ l’arme di Sisto IV e del cardinale Guiliano della Rouere.
E sotto alle storie e’ scolpita in due cartelle la memoria seguente: / ›SIXTVS QVARTVS
PONT. MAXIMVS / IVLIANVS CARD. S. PETRI AD VINCVLA / ROMANAE
ECCLESIAE MAIOR / PAENITENTIARIVS A. MCCCCLXV‹ / Dalle bande della
cappella S. Andrea e S. Bastiano figure in piedi. Essa cappella è a‘ nicchia larga palmi
14,8 lunga palmi 7,4 e vien circondata da balaustro di noce.« Zitiert nach La ›descrit-
tione di Roma‹ di Benedetto Mellini nel codice Vat. Lat. 11905, [a cura di] Federico
Guidobaldi, Claudia Angelelli, con la collaborazione di Luana Spadano e Giulia Tozzi
(Sussidi allo studio delle antichità cristiane 23), Città del Vaticano 2010, 227–246, hier
237 vgl. auch Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 280 f.

157 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 281 f. und 301.
158 Vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 166 sowie Gabriele Bar-

tolozzi Casti/Giuliana Zandri, San Pietro in Vincoli (wie Anm. 138) 188 f., die eine
Zuschreibung der Metalltüren an Antonio del Pollaiuolo allerdings für unwahrschein-
lich halten.

159 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 112; Sylvie Tritz, Die
Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 281–283; Carol M. Richardson,
Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 166 f.; Sylvie Tritz, Ars imitatur naturam/Ars imitatur
artem. Das sogenante Grabmal des Nikolaus von Kues in S. Pietro in Vincoli, in: Ars
imitatur naturam. Transformationen eines Paradigmas menschlicher Kreativität im
Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit, hg. von Arne Moritz, in Verbindung mit
Franz-Bernhard Stammkötter, Münster 2010, 89–105, hier 93 f.; und Gabriele Bar-
tolozzi Casti/Giuliana Zandri, San Pietro in Vincoli (wie Anm. 138) 103 f.
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Marco Brösch

Durch die ursprünglıche Integration der Kettenreliquie 1n den rab-
altar des Nıkolaus VO Kues wurde dieser oleichfalls Zu Reliquien-
schreın, WAS yab und Altar des ('usanus einen orodisen Zulauf TOmMMEer
Besucher und Pılger sicherte.]°° Damıuıut Wr vermutlich d1ıe Hofinung VC1-

bunden, A4SS d1ıe Pılger ebenso für das Seelenhe1l VO Nıkolaus VO Kues
beten würden, WAS vielleicht auch als Ersatz für d1ıe 117 Testament feh-
lenden Gedenk- bzw Gebetsstiftungen der AÄAnnıversare vedacht WAar.  161
» Neben dieser subtıl funktionıerenden Eiınwerbung SpONTtANCK emortT1a
sollte d1ıe Nähe der Grablege den Reliquien dem Verstorbenen auch
d1ıe Fürsprache se1nes Amtspatrons sichern.« *®

Im Rahmen der Restaurierungsmafßsnahmen zwıischen 1703 und 1706
wurden das rab und der dazugehörige Altar des Nıkolaus VO Kues
abgebaut und den heutigen Standort der westlichen Wand des
nördliıchen Seitenschiffes 1n die Niähe des Eıngangs der Basılıka VC1-

setzt.1©3 Erhalten geblieben sınd 11UT och Fragmente des Grabaltares,
denen das TOTEe Krebswappen Abb 3) des Kardınals SOWIl1e eın Marmor-
socke] vehört, auf dem eine als tabuld ANSALAd gefertigte Inschriftentaftel
angebracht wurde. Hıerauf findet sıch das tolgende Distichon Abb 4);
das dem Humanısten und Cusanus-Sekretär (10vannı Andrea de1 Bussı
zugeschrieben wı1ırd

QUI NTE VAS
HO (J)PVS FREXIT CETERA ARMOR +

+ Mo + X +

und W1€ tolgt übersetzt werden annn
» Petrus, hıer liegt VOTr deinen Ketten Nıkolaus,
der dileses Kunstwerk errichtet hat: weıteres hat der Marmor.
1465« 164

Die Inschrift we1lst entsprechend nıcht 11UT auf Nıkolaus VO Kues als
tıfter des Altares hın, sondern ebentalls darauf, 2SS d1ıe Kettenreliquie
1n den Altar mıtaufgenommen wurde und sıch d1ıe Grablege SAaML der

160 Vel hıerzu auch Anm. 140
161 Vel SYLVIE TRITZ, Dhie Stiltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) 205—29/ und

4324— 54247
1672 FRD 29 7) vel auch SYLVIE TRITZ, Ars ımıtatur NaLuram (wıe Anm 60) 10 und MARCO

BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch, 112.

163 Vel THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm 54) GC und SYLVIE TRITZ,
Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) »85 f

164 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 275
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Marco Brösch

Durch die ursprüngliche Integration der Kettenreliquie in den Grab-
altar des Nikolaus von Kues wurde dieser gleichfalls zum Reliquien-
schrein, was Grab und Altar des Cusanus einen großen Zulauf frommer
Besucher und Pilger sicherte.160 Damit war vermutlich die Ho�nung ver-
bunden, dass die Pilger ebenso für das Seelenheil von Nikolaus von Kues
beten würden, was vielleicht auch als Ersatz für die im Testament feh-
lenden Gedenk- bzw. Gebetssti�ungen oder Anniversare gedacht war.161

»Neben dieser subtil funktionierenden Einwerbung spontaner Memoria
sollte die Nähe der Grablege zu den Reliquien dem Verstorbenen auch
die Fürsprache seines Amtspatrons sichern.«162

Im Rahmen der Restaurierungsmaßnahmen zwischen 1703 und 1706
wurden das Grab und der dazugehörige Altar des Nikolaus von Kues
abgebaut und an den heutigen Standort an der westlichen Wand des
nördlichen Seitenschiffes in die Nähe des Eingangs der Basilika ver-
setzt.163 Erhalten geblieben sind nur noch Fragmente des Grabaltares, zu
denen das rote Krebswappen (Abb. 3) des Kardinals sowie ein Marmor-
sockel gehört, auf dem eine als tabula ansata gefertigte Inschri�entafel
angebracht wurde. Hierauf findet sich das folgende Distichon (Abb. 4),
das dem Humanisten und Cusanus-Sekretär Giovanni Andrea dei Bussi
zugeschrieben wird:

QUI IACET ANTE TVAS NICOLAVS PETRE CATHENAS
HOC OPVS EREXIT CETERA MARMOR HABET ç

ç M °ç CCCC ° ç LXV ç

und wie folgt übersetzt werden kann:
»Petrus, hier liegt vor deinen Ketten Nikolaus,
der dieses Kunstwerk errichtet hat; weiteres hat der Marmor.
1465«164

Die Inschri� weist entsprechend nicht nur auf Nikolaus von Kues als
Stifter des Altares hin, sondern ebenfalls darauf, dass die Kettenreliquie
in den Altar mitaufgenommen wurde und sich die Grablege samt der

160 Vgl. hierzu auch Anm. 140.
161 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 293–297 und

324–327.
162 Ebd. 297; vgl. auch Sylvie Tritz, Ars imitatur naturam (wie Anm. 160) 102 und Marco

Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 112.
163 Vgl. Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 160 und Sylvie Tritz,

Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 282 f.
164 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 273.
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och erhaltenen Grabplatte unmıttelbar VOTLI dem Altar befand. Der nıcht
gahz eindeutige Zusatz » VYLAYYFLOY habet« bezieht sıch vermutlıch
auf d1ie Grabplatte und die Ort angebrachten welteren In-
schriften.!®5

AÄAnsonsten 1st VO Grabaltar lediglich och d1ıe miıttlere Reliefplatte
Abb 5) erhalten. Im Zentrum dieses 96 157 orolsen Reliefs, das

auch durch se1ne blau-grünliche Hıntergrundfarbe und d1ıe gelegent-
lıche Verwendung VO old ZUr Hervorhebung der Petrusschlüssel

l Glder der Engelsflügel 1Ns Auge tallt, thront DPetrus MIt den typıschen
Heilıgenattributen VO Schlüssel und Buch 1n der Rechten, während
mı1t der anderen Hand d1ıe Ketten umfasst, d1ıe ein Engel gerade gvelöst hat
Gegenüber dieser Engelsgestalt knıet Nıkolaus VO Kues als t1ıfter des
Altares mı1t dem Kardınalshut galero und dem langen Kardıiınalsmantel

167(cappa YuUDed) 1n andächtiger Gebetshaltung VOTLI dem Apostel.
Diese Reliefplatte 1st 1n mehrftfacher Hınsıcht ungewöhnlıch 1 Ver-

oleich anderen ıtalhenıischen Grabmälern des L5 Jahrhunderts, be] de-
1iC1 CS sıch häufig Wandgrabmäler handelt. So existiert SEeIt dem
13 Jahrhundert elne JEW1SSE Tradıtion 1n Italien, A4SS d1ıe t1ıfter der Al-
tare und Grabanlagen 1n der Verehrung der (sottesmutter Marıa mı1t dem
Christuskıind vezeigt werden, während d1ıe Apostelfürsten me1st 11UT eine
vermiıttelnde Rolle einnehmen,! W1€ e1ım Grabmal Papst 1US 11

165 Vel OHANNES RÖLL, Nordeuropäisch-spätgotsche Motive 1n der röomıschen Sepul-
kralskulptur des Jahrhunderts: Das Epitaph des Nıkolaus VOo Kues 1n Pietro 1n
Vıincoli, 1n: Itahenıische Frührenaijssance und nordeuropäisches Spätmuittelalter. Kunst
der frühen Neuzeıit 11771 europäischen Zusammenhang, he. VOo Joachım Poeschke, m1E
Beitragen VOo Ames-Lewis d. y München 1995, 109—1258, hıer ı11co1 m1E weıteren
Übersetzungen und Deutungsmöglichkeiten. Vel auch VINCEN7ZO FORCELLA, Iser171-
ON1 delle chlese A’alterı ecdihicıı cl1 Roma (wıe Anm. 75) SC Nr 178) und ERMANN
KRÄMER, Die Grabmäler des (Lusanus, ın:‘ Archıv für Kultur und Geschichte des Land-
kreises Bernkastel (1964/65) 40—45, hlıer 41,; MARKUS (zROSS-MORGEN, Relief des
Epitaphs für Nıkolaus VO Kues (Kopıie), ın:‘ Hor:izonte (wıe Anm. 16) 95—9/ Nr 78)
SOWI1E LEO ÄNDERGASSEN, Nıcolaus USAanus und die Kunst. Bild und Memorı1a, ın:‘
Nıcolaus USAanus. Fın unverstandenes Gene 1n Tirol (Runkelsteiner Schriften ZUTFr

Kulturgeschichte; 9) Bozen 2016, 45—55, hlıer 785—53
166 /u Faltenwurt und polychromer Farbgebung vel SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des

Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) 295—300 SOWI1E OHANNES RÖLL, Nordeuropäisch-
spätgotische Motive (wıe Anm. 166) 141

16/ Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch, 11% und (LAROL M. Rı-
CHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 1} 122—140.

168 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm. 22) 290% und MI-
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noch erhaltenen Grabplatte unmittelbar vor dem Altar befand. Der nicht
ganz eindeutige Zusatz »cetera marmor habet« bezieht sich vermutlich
auf die marmorne Grabplatte und die dort angebrachten weiteren In-
schri�en.165

Ansonsten ist vom Grabaltar lediglich noch die mittlere Reliefplatte
(Abb. 5) erhalten. Im Zentrum dieses ca. 98 x 187 cm großen Reliefs, das
u. a. auch durch seine blau-grünliche Hintergrundfarbe und die gelegent-
liche Verwendung von Gold z. B. zur Hervorhebung der Petrusschlüssel
oder der Engelsflügel ins Auge fällt,166 thront Petrus mit den typischen
Heiligenattributen von Schlüssel und Buch in der Rechten, während er
mit der anderen Hand die Ketten umfasst, die ein Engel gerade gelöst hat.
Gegenüber dieser Engelsgestalt kniet Nikolaus von Kues als Stifter des
Altares mit dem Kardinalshut (galero) und dem langen Kardinalsmantel
(cappa rubea) in andächtiger Gebetshaltung vor dem Apostel.167

Diese Reliefplatte ist in mehrfacher Hinsicht ungewöhnlich im Ver-
gleich zu anderen italienischen Grabmälern des 15. Jahrhunderts, bei de-
nen es sich häufig um Wandgrabmäler handelt. So existiert seit dem
13. Jahrhundert eine gewisse Tradition in Italien, dass die Stifter der Al-
täre und Grabanlagen in der Verehrung der Gottesmutter Maria mit dem
Christuskind gezeigt werden, während die Apostelfürsten meist nur eine
vermittelnde Rolle einnehmen,168 wie z. B. beim Grabmal Papst Pius II.

165 Vgl. Johannes Röll, Nordeuropäisch-spätgotische Motive in der römischen Sepul-
kralskulptur des 15. Jahrhunderts: Das Epitaph des Nikolaus von Kues in S. Pietro in
Vincoli, in: Italienische Frührenaissance und nordeuropäisches Spätmittelalter. Kunst
der frühen Neuzeit im europäischen Zusammenhang, hg. von Joachim Poeschke, mit
Beiträgen von F. Ames-Lewis u. a., München 1993, 109–128, hier 110 f. mit weiteren
Übersetzungen und Deutungsmöglichkeiten. Vgl. auch Vincenzo Forcella, Iscrizi-
oni delle chiese e d’alteri edificii di Roma (wie Anm. 75) 80 (Nr. 178) und Hermann
Krämer, Die Grabmäler des Cusanus, in: Archiv für Kultur und Geschichte des Land-
kreises Bernkastel 2 (1964/65) 40–45, hier 41; Markus Gross-Morgen, Relief des
Epitaphs für Nikolaus von Kues (Kopie), in: Horizonte (wie Anm. 16) 95–97 (Nr. 78)
sowie Leo Andergassen, Nicolaus Cusanus und die Kunst. Bild und Memoria, in:
Nicolaus Cusanus. Ein unverstandenes Genie in Tirol (Runkelsteiner Schri�en zur
Kulturgeschichte; 9), Bozen 2016, 45–85, hier 78–83.

166 Zu Faltenwurf und polychromer Farbgebung vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des
Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 298–300 sowie Johannes Röll, Nordeuropäisch-
spätgotische Motive (wie Anm. 166) 114 f.

167 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 113 und Carol M. Ri-
chardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 1) 122–140.

168 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 295 f. und Mi-
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Marco Brösch

(ehemals St Peter, heute 1n Andrea della Valle), das VO Paolo Romano
(1412-—1470) anderem zwıischen 1470 und 14/) angefertigt wurde,?°?
der das VO Andrea Bregno (1418—1503) zwıischen 147/4 und 14//
SAININEN mı1t Mıno da Fiesole (1430/3 1—1484) ausgeführte Grabmonu-
ment für Kardınal DPıetro Rıarıo (1445-1474) 1n sel1ner Titularkırche

Apostolı. ”° Dabe] werden d1ıe tilter bzw verstorbenen Kirchenfürs-
ten 1n der Regel ach einem hierarchischen Größfenmafistab kleiner als
d1ıe verehrten Heıilıgen abgebildet. e1ım Grabmal des Nıkolaus VO Kues
sind beıide Figuren, sowochl (usanus als auch Petrus, nahezu oleich
orofß, WAS automatısch elner Aufwertung der Stifterfigur bzw des
Verstorbenen tührt, auch WE andächtig VOTLI dem Apostelfürsten
kniet.!7]

Die Darstellung des (usanus 1st dabel sowoch|] Ausdruck elıner person-
liıchen Frömmuigkeıt als auch der Verehrung des Apostels DPetrus und der
1n DPıetro 1n Vıncaolj| autbewahrten Kettenreliquie. Möglıcherweise VC1-

bırgt sıch dahınter auch eline politische Aussage ber d1ıe Haltung des
Nıkolaus VO Kues Zu Papsttum. ””“ uch WE Nıkolaus nıcht end-
vültıg MIt dem Prinzıp des Konziliarısmus brach, wandte sıch ach
143 / doch deutlich dem Papsttum Z wofür schliefilich MIt dem Kar-
diınalat belohnt wurde.!73 Auf dem Grabmal 1st Nıkolaus VO Kues mı1t

KÜHLENTHAL, Andrea Bregno 1n ROom, 1n: Römisches Jahrbuch der Bibliotheca
Hertz1iana (1997/98) 1/9—27/2, hıer 244

169 Vel T1HOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm. 154) 140—14) und
HANNES ROSER, ST DPeter 1n Rom 1177 1 5. Jahrhundert (wıe Anm 5) 169—178

170 THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm 154) 153—191
171 Vel OHANNES RÖLL, Nordeuropäisch-spätgotische Motive (wıe Anm 166) — [ 15
177 WALTER EULER, Die Biographie des Nıkolaus VO Kues, ın:‘ Handbuch, 455 seiner

Haltung Konzil und Papsttum vel ERICH MEUTHEN, Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm.
27) 46—49

173 Vel hıerzu auch dAie Haltung des Nıkolaus VOo Kues 1n seiner Autobiographie VO

14409, 1/2, Nr. 549 »|...) Et hıc Nıcolaus defendıit Eugenium, quı PF eoncıllarem
congregatiıonem Inıque Aut Basıleae depositus Amadeo antıpapa duce Subaucliae 1
Papatum INtruso, quı Felicem quıntum NOMNAVILT. Hıc domıuınus Nıcolaus Aut PeCI
IT1 Eugenium 1n cardınalem ASSUMPLUS secreie statım Eugen10 ANLE e1Us
publicationem funt ıterum PeCI Nıcolaum IT1 quıntum 1n presbyterum cardınalem
titulı SaNct1 DPetr1 Ad vincula SSUMPLUS publicatus ALLNLO domını 1449 1n proxiıma
angarıa POSsL d1em cınerum, QUO ALLNLO Amadeus antıpapa CEessıt NOom1nN1 Papatus. « Vel
(JABRIELE NEUSIUS, Eıne Erfolgsgeschichte. Autobiographie des Nıkolaus VO Kues,
ın:‘ Hor:izonte (wıe Anm. 16) 33— 43 Nr 35); WALTER EULER, Die Biographie des
Nıkolaus VOo Kues, ın:‘ Handbuch, 321
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(ehemals St. Peter, heute in S. Andrea della Valle), das von Paolo Romano
(1412–1470) unter anderem zwischen 1470 und 1475 angefertigt wurde,169

oder das von Andrea Bregno (1418–1503) zwischen 1474 und 1477 zu-
sammen mit Mino da Fiesole (1430/31–1484) ausgeführte Grabmonu-
ment für Kardinal Pietro Riario (1445–1474) in seiner Titularkirche
S. Apostoli.170 Dabei werden die Stifter bzw. verstorbenen Kirchenfürs-
ten in der Regel nach einem hierarchischen Größenmaßstab kleiner als
die verehrten Heiligen abgebildet. Beim Grabmal des Nikolaus von Kues
sind beide Figuren, d. h. sowohl Cusanus als auch Petrus, nahezu gleich
groß, was automatisch zu einer Aufwertung der Stifterfigur bzw. des
Verstorbenen führt, auch wenn er andächtig vor dem Apostelfürsten
kniet.171

Die Darstellung des Cusanus ist dabei sowohl Ausdruck einer persön-
lichen Frömmigkeit als auch der Verehrung des Apostels Petrus und der
in S. Pietro in Vincoli aufbewahrten Kettenreliquie. Möglicherweise ver-
birgt sich dahinter auch eine politische Aussage über die Haltung des
Nikolaus von Kues zum Papsttum.172 Auch wenn Nikolaus nicht end-
gültig mit dem Prinzip des Konziliarismus brach, so wandte er sich nach
1437 doch deutlich dem Papsttum zu, wofür er schließlich mit dem Kar-
dinalat belohnt wurde.173 Auf dem Grabmal ist Nikolaus von Kues mit

chael Kühlenthal, Andrea Bregno in Rom, in: Römisches Jahrbuch der Bibliotheca
Hertziana 32 (1997/98) 179–272, hier 254.

169 Vgl. u. a. Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 140–145 und
Hannes Roser, St. Peter in Rom im 15. Jahrhundert (wie Anm. 5) 169–178.

170 Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 183–191.
171 Vgl. Johannes Röll, Nordeuropäisch-spätgotische Motive (wie Anm. 166) 111–113.
172 Walter A. Euler, Die Biographie des Nikolaus von Kues, in: Handbuch, 45; zu seiner

Haltung zu Konzil und Papsttum vgl. Erich Meuthen, Nikolaus von Kues (wie Anm.
27) 46–49.

173 Vgl. hierzu auch die Haltung des Nikolaus von Kues in seiner Autobiographie von
1449, AC I/2, Nr. 849: »[. . .] Et hic Nicolaus defendit Eugenium, qui per conciliarem
congregationem inique fuit Basileae depositus Amadeo antipapa duce Subaudiae in
papatum intruso, qui Felicem quintum se nominavit. Hic dominus Nicolaus fuit per
papam Eugenium in cardinalem assumptus secrete et statim mortuo Eugenio ante eius
publicationem fuit iterum per Nicolaum papam quintum in presbyterum cardinalem
tituli sancti Petri ad vincula assumptus et publicatus anno domini 1449 in proxima
angaria post diem cinerum, quo anno Amadeus antipapa cessit nomini papatus.« Vgl.
Gabriele Neusius, Eine Erfolgsgeschichte. Autobiographie des Nikolaus von Kues,
in: Horizonte (wie Anm. 16) 53–55 (Nr. 35); Walter A. Euler, Die Biographie des
Nikolaus von Kues, in: Handbuch, 32 f.
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Mantel und Hut 41so mı1t den Insıgnien, d1ıe ıhm VO Papst be]1 sel1ner
Erhebung verliehen wurden und die 11UT be1 ofhziellen Anlässen
der zumındest mitgeführt wurden eindeutig 1n se1iınem Amt als Kar-
dınal erkennbar.!”* Wenn 111a entsprechend die Fıgur des DPetrus nıcht
11UT als Darstellung des Apostelfürsten betrachtet, sondern eventuell als
RKepräasentanten des Papsttums schlechthin, annn 111a 117 Kniefall des
Kardınals auch ein Bekenntnis Zu Supremat des Papsttums deuten.!”

INa  a darüber hınaus auch d1ıe auffälligen Gröfßenverhältnisse, be]
denen ('usanus und Petrus fast ogleich orofß erscheıinen, 1 Sınne elıner
gegenseılt1gen Abhängigkeıt zwıischen den Kardınälen, die VO Papst C1-

werden, und dem Papst, der AUS dem Gremium der Kardınäle
vewählt wırd und SOMItTt Drımus ınter 1St, Ühnlıch polıtiısch interpre-
t1eren kann, sSEe1 dahıngestellt. Näher lıegt 1er allerdings eiıne kunsthıis-
torısche Erklärung, auf d1ıe 1 Folgenden och eingegangen werden soll

So handelt CS sıch auch kunsthistorisch be1 dem Relief AUS dem rab-
altar des Nıkolaus VO Kues ein herausragendes Kunstwerk, das VO

gahz verschliedenen Einflüssen epragt wurde. Obwohl d1ıe Fıgur des
Apostels DPetrus 1 Zentrum des Bıldes steht und mı1t den typıschen
Attrıbuten W1€ Schlüssel und Buch SOWI1E dem sichelförmiıg gelockten
Haupthaar SAaML einem kurzen Vollbart d1ıe 1n der Petrus-Ikonographie
üblichen Charakteristika aufweist,  176 Orlentlerte sıch der Künstler be]
der Darstellung des Apostelfürsten gleichzeıtig Skulpturen der FOm1-
schen Antıke. Als unmıttelbares Vorbild dienten dem Künstler für d1ıe
Darstellung des Petrus sicherlich Busten römiıscher Ka1ıiser W1€ Antonıinus
1US (86—161) der Marc Aurel (121—-180). 1ıne JEW1SSE Ahnlichkeit
welst d1ıe Statue allerdings auch mı1t anderen berühmten Petrus-Statuen,
W1€ der bronzenen Statue des Apostelfürsten VO Arnoltfo d1 ( am-
bıo (Ca.1240/1245-—-1302/1310) 1 Petersdom auf, d1ie Ende des
13 Jahrhunderts veschaften wurde. 177

174 Zur Bedeutung der Kleidung vel (LAROL RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe
Anm. 1} 122—140 und JÜRGEN DENDORFER / LAUDIA MARTL, Papst und Kardıinalskol-
lex (wıe Anm. 11) 190—1912

175 Vel MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch, 11

176 Vel THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm 1 $4) 163
177 Vel SYLVIE TRITZ, Dhie Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 301—7304; IT HO-

MAÄAN PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm 5 4) 162—164; SYLVIE TRITZ, Ars
ımıtatur aLuramı (wıe Anm. 160) 961., und MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘
Handbuch (wıe Anm. 1}
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Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

Mantel und Hut – also mit den Insignien, die ihm vom Papst bei seiner
Erhebung verliehen wurden und die nur bei o�ziellen Anlässen getragen
oder zumindest mitgeführt wurden – eindeutig in seinem Amt als Kar-
dinal erkennbar.174 Wenn man entsprechend die Figur des Petrus nicht
nur als Darstellung des Apostelfürsten betrachtet, sondern eventuell als
Repräsentanten des Papsttums schlechthin, so kann man im Kniefall des
Kardinals auch ein Bekenntnis zum Supremat des Papsttums deuten.175

Ob man darüber hinaus auch die auffälligen Größenverhältnisse, bei
denen Cusanus und Petrus fast gleich groß erscheinen, im Sinne einer
gegenseitigen Abhängigkeit zwischen den Kardinälen, die vom Papst er-
nannt werden, und dem Papst, der aus dem Gremium der Kardinäle
gewählt wird und somit primus inter pares ist, ähnlich politisch interpre-
tieren kann, sei dahingestellt. Näher liegt hier allerdings eine kunsthis-
torische Erklärung, auf die im Folgenden noch eingegangen werden soll.

So handelt es sich auch kunsthistorisch bei dem Relief aus dem Grab-
altar des Nikolaus von Kues um ein herausragendes Kunstwerk, das von
ganz verschiedenen Einflüssen geprägt wurde. Obwohl die Figur des
Apostels Petrus im Zentrum des Bildes steht und u. a. mit den typischen
Attributen wie Schlüssel und Buch sowie dem sichelförmig gelockten
Haupthaar samt einem kurzen Vollbart die in der Petrus-Ikonographie
üblichen Charakteristika aufweist,176 so orientierte sich der Künstler bei
der Darstellung des Apostelfürsten gleichzeitig an Skulpturen der römi-
schen Antike. Als unmittelbares Vorbild dienten dem Künstler für die
Darstellung des Petrus sicherlich Büsten römischer Kaiser wie Antoninus
Pius (86–161) oder Marc Aurel (121–180). Eine gewisse Ähnlichkeit
weist die Statue allerdings auch mit anderen berühmten Petrus-Statuen,
wie z. B. der bronzenen Statue des Apostelfürsten von Arnolfo di Cam-
bio (ca.1240/1245–1302/1310) im Petersdom auf, die gegen Ende des
13. Jahrhunderts geschaffen wurde.177

174 Zur Bedeutung der Kleidung vgl. Carol M. Richardson, Reclaiming Rome (wie
Anm. 1) 122–140 und Jürgen Dendorfer/Claudia Märtl, Papst und Kardinalskol-
leg (wie Anm. 11) 390–392.

175 Vgl. Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 113.
176 Vgl. Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 163.
177 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 301–304; Tho-

mas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 162–164; Sylvie Tritz, Ars
imitatur naturam (wie Anm. 160) 96 f., und Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in:
Handbuch (wie Anm. 1) 113.
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Marco Brösch

Eınen völlıg anderen Eindruck vermıittelt dagegen d1ıe Darstellung des
knıenden Nıkolaus VO Kues auf dem Grabaltar, dessen Hände ZU

Gebet gefaltet sind So legen z B dessen realıistische Gesichtszüge 1
Dreiviertelprofil d1ıe Vermutung nahe, A4SS die Darstellung des Kardınals
porträthafte Züge tragt und evtl] Verwendung elner Toten-
maske angefertigt wurde.!”7®

» [m Dreiviertelprofil U der ovale Kopf dAje edlen und sympathıschen /üge e1INEes
veist1g 11 Mannes, dessen Lıppen voll und olatt, dessen Nase markant und dessen
oroße Augen und mehr iınnerlich sehnend dann wirklich sehend auf den
Heıilıgen schauen. Stäiärkere Falten rahmen Nasenflügel und den Mund, den eın knap-
PCS Lächeln spielt. Eıne Vielzahl fast mikroskopisch feiner Runzeln auf Wangen und
Stirn sind UswEeIs Se1INES Alters und zugleich der mınNuUutLöÖsen Oberflächenbearbeitung
des Bildhauers.« 179

Im Vergleich anderen römiıischen Grabdenkmälern der Zeit fallen
ohl d1ıe ungewöhnlıch realıstıische Abbildung des ('usanus als auch se1in
ach ınnen gerichteter meditatıver Blıck auf, d1ıe sehr stark das Indıv1i-
duelle 1n der Darstellung betonen. uch d1ıe bereıits erwähnte Aufhebung
des hiıerarchischen Größfenmafistabs be1 der Fıgur des Nıkolaus VO Ku-
CS, d1ıe nahezu d1ıe osleiche Gröfße hat W1€ d1ıe Darstellung des Apostelfürs-
ten, welsen darauf hın, A4SS sıch d1ıe Abbildung des Kardınals sehr stark

den Stifterdarstellungen der nordeuropäischen-spätgotischen Kunst,
SCHAUCI DESAQL der altnıederländischen Malere1 der Spätgotik, Orlentlert.
So welst diesbezüglıch Johannes öl auf eine Reihe VO Parallelen
Gemälden VO Jan Vall Eyck (I 390-—1441) und se1iner Werkstatt hın, w1e€e
z B Die Madonnad mnı dem Kartduser (New York, Frick Collection)
der Die Madonnad des Kanzlers Niıcolas Rolın (Parıs, Louvre). Fur den
Bereich der Skulptur x1bt öl als Vergleichsobjekt das Epitaph des (ON-
vyad DON Busnang 117 Straßburger unster d  $ das VO nıederländıischen
Bildhauer Nıklas Gerhaert Vall Leyden (1430 —1473) veschaften wurde.15°

178 Vel ERICH MEUTHEN, Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 27) 1351,; OHANNES RÖLL,
Nordeuropäisch-spätgotische Motiıve (wıe Anm 66) her kritisch hıerzu Jußert sıch
THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm 154) 165

1709 THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm 154) 165
180 Vol. JOHANNES RÖLL, Nordeuropäisch-spätgotische Motive (wıe Anm 66) f) SYLVIE

TRITZ, Ars ımıtatur NaLuram (wıe Anm 160) /—100; MARCO BRÖSCH, Nachleben und
Erbe, 1n Handbuch, und SYLVIE TRITZ, Dhie Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe
Anm 22) 430 /— 4309 /u den nıcht dallzZ unumstrıttenen Parallelen zwıschen den Werken
des Nıkolaus VO Kues und Jan Va  H Eyck SOWI1E ZUTFr nıiederländıschen Kunst 11771 All-
vemeınen vel dAje verschiedenen Beiträge 1n den tolgenden Sammelbänden: vıidere el

&>

Marco Brösch

Einen völlig anderen Eindruck vermittelt dagegen die Darstellung des
knienden Nikolaus von Kues auf dem Grabaltar, dessen Hände zum
Gebet gefaltet sind. So legen z. B. dessen realistische Gesichtszüge im
Dreiviertelprofil die Vermutung nahe, dass die Darstellung des Kardinals
porträthafte Züge trägt und evtl. sogar unter Verwendung einer Toten-
maske angefertigt wurde.178

»Im Dreiviertelprofil zeugt der ovale Kopf die edlen und sympathischen Züge eines
geistig regen Mannes, dessen Lippen voll und glatt, dessen Nase markant und dessen
große Augen etwas ermattet und mehr innerlich sehnend dann wirklich sehend auf den
Heiligen schauen. Stärkere Falten rahmen Nasenflügel und den Mund, um den ein knap-
pes Lächeln spielt. Eine Vielzahl fast mikroskopisch feiner Runzeln auf Wangen und
Stirn sind Ausweis seines Alters und zugleich der minutiösen Oberflächenbearbeitung
des Bildhauers.«179

Im Vergleich zu anderen römischen Grabdenkmälern der Zeit fallen so-
wohl die ungewöhnlich realistische Abbildung des Cusanus als auch sein
nach innen gerichteter meditativer Blick auf, die sehr stark das Indivi-
duelle in der Darstellung betonen. Auch die bereits erwähnte Aufhebung
des hierarchischen Größenmaßstabs bei der Figur des Nikolaus von Ku-
es, die nahezu die gleiche Größe hat wie die Darstellung des Apostelfürs-
ten, weisen darauf hin, dass sich die Abbildung des Kardinals sehr stark
an den Stifterdarstellungen der nordeuropäischen-spätgotischen Kunst,
genauer gesagt der altniederländischen Malerei der Spätgotik, orientiert.
So weist diesbezüglich Johannes Röll auf eine Reihe von Parallelen zu
Gemälden von Jan van Eyck (1390–1441) und seiner Werkstatt hin, wie
z. B. Die Madonna mit dem Kartäuser (New York, Frick Collection)
oder Die Madonna des Kanzlers Nicolas Rolin (Paris, Louvre). Für den
Bereich der Skulptur gibt Röll als Vergleichsobjekt das Epitaph des Con-
rad von Busnang im Straßburger Münster an, das vom niederländischen
Bildhauer Niklas Gerhaert van Leyden (1430 –1473) geschaffen wurde.180

178 Vgl. Erich Meuthen, Nikolaus von Kues (wie Anm. 27) 135 f.; Johannes Röll,
Nordeuropäisch-spätgotischeMotive(wieAnm.166)112.Eherkritischhierzuäußertsich
Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 165.

179 Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 165.
180 Vgl. Johannes Röll, Nordeuropäisch-spätgotische Motive (wie Anm. 166) 111 f.; Sylvie

Tritz, Ars imitatur naturam (wie Anm. 160) 97–100; Marco Brösch, Nachleben und
Erbe, in: Handbuch, 113 und Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie
Anm. 22) 307–309. Zu den nicht ganz unumstrittenen Parallelen zwischen den Werken
des Nikolaus von Kues und Jan van Eyck sowie zur niederländischen Kunst im All-
gemeinen vgl. die verschiedenen Beiträge in den folgenden Sammelbänden: ›videre et
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

Dass ('usanus der altnıederländıschen Kunst, d1ıe auf selinen zahl-
reichen Reisen kennengelernt hatte, sehr zugelan WAl, ze1igt das viel-
zıtlerte Lob eines Bıldes VO Rogıer Vall der Weyden (1399/1400-1464)
1 Rathaus VO Brüssel 1n se1iner 145 abgeschlossenen Schrift De 7ISIONE
Dei.}® uch das 1460 VO Kölner elster des Marıenlebens AaNSCE-
tertigte Passıonstriptychon 1n der Kapelle des St Nıkolaus-Hospitals 1n
Bernkastel-Kues,*” das stark VO  — der altnıederländıschen Kunst beeinflusst
wurde, welst 1n d1ıe oleiche Rıchtung. Das Grabmal des Nıkolaus VO

Kues 1n Rom oilt SOMItTt als eın frühes Beispiel für d1ıe UÜbernahme nord-
europäisch-spätgotischer Motive 1n der ıtalıenıschen Kunst der Frühre-
naissance. !

viderı eolInNcIdunt.<« Theorıen des Sehens 1n der ersten Hältte des 15. Jahrhunderts, he
VOo Wolfgang Chrıstian Schneider, Harald Schwaetzer, Marc de Mey und Inıgo0 Bo-
ken ( Texte und Stuchen Z.UF europäischen Geistesgeschichte, Reihe B) 1) Munster
2011 IS Spiegel der Seele Reflexionen 1 Mystik und Malereı, he VOo Elena Fılıppi1 und
Harald Schwaetzer ( Texte und Stuchen ZUFTF europäaischen Geistesgeschichte, Reihe B) 3)
Munster 2UO12, und zuletzt FLENEFEA FILIPPI, USanus und die Kunst, ın:‘ Das Miıttelalter
1 (20 4) 105 — Z Kritisch hlierzu: WOLFGANG KEMP, Der symbola acl Neues VOo

der Deutungskunst, online: http://blog.arthistoricum.net/en/beitrag/201 5/06/24/persym-
bola-ad-astra/ (letzter Zuegrift 26.01.2016) SOWI1E ]JOHANNA SCHEEL, Erkenntnis-

USAanus und die Kunst der Interpretation). Methodische Überlegungen
Text-Bild-Relationen zwıischen Nıkolaus VO Kues, altmederländıischer Malereı und
evot1o Moderna. Das altnıederländische Stitterbild. Emotionsstrategien des Sehens
und der Selbsterkenntnis, ın:‘ USAanus Jahrbuch (2016—2018) 27-62

181 De VIS. VI, Zy O—106 » Harum ets1 multae reperlantur opume pictae ut1 Jla
sagıttarıl iıntoro Norimbergensi Bruzxellis Rogerı maxım1ı pictorıs 1n pret10s1ssıma
tabula, QUaAC 1n praetor10 habetur, Confluentiae 1n capella INa Veronicae el Brixinae
1 CASLro angelı AIINEa ecclesi12e tenent1s, multae alıne undıque ... ].« Vel SYLVIE TRITZ,
Ars ımıtatur NaLuram (wıe Anm 59) 99 f) OHANNES RÖLL, Nordeuropäisch-spätgo-
tische Motive (wıe Anm 166) f) THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe
Anm. 53) 9 und SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22)
309

187 /Zum Passıonsaltar 1n Kues vel HANS VOGTS,; Die Kunstdenkmäler des reıises
Bernkastel (Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 15,1); Düsseldort 109%5, 124—126;
HANS MARTIN SCHMIDT, Der Meıster des Marijenlebens und se1in Kreıs. Stuchen ZUTFr

spätgotischen Malereı 1n öln (Beiträge den Bau- und Kunstdenkmälern 11771 Rhein-
and 22)) Düsseldorft 1978, 42—5/ und 174—176; MEIKE HENSEL-GROBE, Das ST Nıko-
laus-Hospital Kues (wıe Anm 24) 272—2682; SYLVIE TRITZ, Dhie Stiıltungen des Nıkolaus
VOo Kues (wıe Anm 22) 142—1 y 4, und zuletzt THOMAS FOERSTER, Das Passıonstripty-
hon 11771 ST Nıkolaus-Hospital VOo Bernkastel-Kues, ın:‘ Cusanus-Jahrbuch (20I1I1
S$—59

183 OHANNES RÖLL, Nordeuropäisch-spätgotische Motiıve (wıe Anm 66) 1— 1 3) SYLVIE
TRITZ, Dhie Stiltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) O, KATHARINA (LORSEPIUS,

ö3

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

Dass Cusanus der altniederländischen Kunst, die er auf seinen zahl-
reichen Reisen kennengelernt hatte, sehr zugetan war, zeigt das z. B. viel-
zitierte Lob eines Bildes von Rogier van der Weyden (1399/1400–1464)
im Rathaus von Brüssel in seiner 1453 abgeschlossenen Schri� De visione
Dei.181 Auch das ca. 1460 vom Kölner Meister des Marienlebens ange-
fertigte Passionstriptychon in der Kapelle des St. Nikolaus-Hospitals in
Bernkastel-Kues,182 das stark von der altniederländischen Kunst beeinflusst
wurde, weist in die gleiche Richtung. Das Grabmal des Nikolaus von
Kues in Rom gilt somit als ein frühes Beispiel für die Übernahme nord-
europäisch-spätgotischer Motive in der italienischen Kunst der Frühre-
naissance.183

videri coincidunt.‹ Theorien des Sehens in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, hg.
von Wolfgang Christian Schneider, Harald Schwaetzer, Marc de Mey und Inigo Bo-
cken (Texte und Studien zur europäischen Geistesgeschichte, Reihe B, 1), Münster
2011; Spiegel der Seele. Reflexionen in Mystik und Malerei, hg. von Elena Filippi und
Harald Schwaetzer (Texte und Studien zur europäischen Geistesgeschichte, Reihe B, 3),
Münster 2012, und zuletzt Elenea Filippi, Cusanus und die Kunst, in: Das Mittelalter
19,1 (2014) 103–124. Kritisch hierzu: Wolfgang Kemp, Per symbola ad astra. Neues von
der Deutungskunst, online: http://blog.arthistoricum.net/en/beitrag/2015/06/24/persym-
bola-ad-astra/ (letzter Zugri� am 26.01.2016) sowie Johanna Scheel, Erkenntnis-
prozesse: Cusanus und die Kunst (der Interpretation). Methodische Überlegungen zu
Text-Bild-Relationen zwischen Nikolaus von Kues, altniederländischer Malerei und
Devotio Moderna. Das altniederländische Stifterbild. Emotionsstrategien des Sehens
und der Selbsterkenntnis, in: Cusanus Jahrbuch 8 (2016–2018) 27–62.

181 De vis. 1: h VI, N. 2, Z. 6–10: »Harum etsi multae reperiantur optime pictae uti illa
sagittarii inforo Norimbergensi et Bruxellis Rogeri maximi pictoris in pretiosissima
tabula, quae in praetorio habetur, et Confluentiae in capella mea Veronicae et Brixinae
in castro angeli arma ecclesiae tenentis, et multae aliae undique [. . .].« Vgl. Sylvie Tritz,
Ars imitatur naturam (wie Anm. 159) 99 f.; Johannes Röll, Nordeuropäisch-spätgo-
tische Motive (wie Anm. 166) 112 f.; Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie
Anm. 153) 159 und Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22)
309 f.

182 Zum Passionsaltar in Kues vgl. u. a. Hans Vogts, Die Kunstdenkmäler des Kreises
Bernkastel (Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 15,1), Düsseldorf 1935, 124–126;
Hans Martin Schmidt, Der Meister des Marienlebens und sein Kreis. Studien zur
spätgotischen Malerei in Köln (Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern im Rhein-
land 22), Düsseldorf 1978, 32–37 und 174–176; Meike Hensel-Grobe, Das St. Niko-
laus-Hospital zu Kues (wie Anm. 24) 272–282; Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus
von Kues (wie Anm. 22) 142–154, und zuletzt Thomas Foerster, Das Passionstripty-
chon im St. Nikolaus-Hospital von Bernkastel-Kues, in: Cusanus-Jahrbuch 3 (2011)
55–89.

183 Johannes Röll, Nordeuropäisch-spätgotische Motive (wie Anm. 166) 111–113; Sylvie
Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 310; Katharina Corsepius,
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Marco Brösch

(Gerade dıese Verbindung VO  — ıtalıenıischer und altnıederländischer Kunst,
d1ıe nahezu einmalıg 1n der römiıschen Sepulkralkunst des 1 5. Jahrhun-
derts geblieben 1St, wırd mı1t der porträtartıgen Abbildung des
(usanus auf dem Grabaltar ımmer wlieder als Indız 1Ns Feld geführt, ASS
der Grabaltar och Lebzeıiten des Nıkolaus VO Kues entstanden sSEe1
und VO ıhm selbst och 1n Aulftrag vegeben wurde.!°4 Dabe]l o1bt CS

keinerle1 konkrete Bewelse hıerfür, zuma] das (G10ovannı Andrea de] Bussı
zugeschriebene Distichon als Datum der Fertigstellung eindeutig das
Jahr 1465 Damıt rücken d1ıe Famılıare des Nıkolaus VO Kues
erneut 1n das Zentrum der Aufmerksamkeiıt. So hatten oftenbar de] Bussı
(T 1475) und Sımon VO Wehlen (T 1468) eine solch CI1SC Bındung
Nıkolaus VO Kues, 2SS S1Ee belde 1n se1lner Nähe 1n DPıetro 1n Vıncaolj|
bestattet werden wollten.!°s uch DPeter VO Erkelenz ware als Auftrag-
geber des Grabensembles denkbar, da sıch sowohl 1n Italıen als auch 1n
Deutschland auf vielfache We1se darum bemühte, das Andenken ( 'u-

1n Ehren halten.
Aufgrund des hohen künstlerischen Wertes dieses Grabreliefs 1St 1N-

zwıischen fast unumstrıtten, 2SS CS sıch hiıerbel elne Arbeıt des lom-
bardıschen Bildhauers und Architekten Andrea Bregno (I41I — 503) han-
delt Dies ze1igt sıch vielen Parallelen Zu Grabmal Kardınal d’Albrets
(1422-—1465) 1n Marıa Aracoeli, das hne Zweıtel VO Andrea Bregno
veschaften wurde. Zu den Parallelen zwıischen beiıden Grabmälern C
hören die Gestaltung VO Haar und Aart des Apostelfürsten DPetrus
SOWI1E d1ıe farbliche Konzentration auf d1ıe Farben Blau, old und Rot be1
der polychromen Ausmalung beıider Denkmäiler.!° eltere Anklänge
d1ıe altnıederländıische Kunst sucht 111a 1n den vielen VO Andrea Bregno
veschaffenen Altären und Grabmälern dagegen allerdings vergeblich.

Die Stiftungspolitik des Nıkolaus VOo Kues, 1n: Le Maravıglie dell’Arte Kunsthisto-
rische Miszellen für Anne Liese Gielen-Leyendecker ZU. Geburtstag, he VO

Anne Marıe Bonnet, Roland Kran, Hans JToachım RKaupp öln Z2004, 4S_68)
hıer y O, THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm 154) L/

184 Vel T HOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm. 154) 165
1855 Vel Anm. /
186 Vel (JABRIELE BARTOLO77I (_.AST1/ (3]IULIANA ZANDRI,; San Pietro 1n Vıincoli (wıe Anm.

6; JOHANNES RÖLL, Nordeuropäisch-spätgotische Motive(wıe Anm. 66) Y 5
SYLVIE TRITZ, Ars ımıtatur NaLuram (wıe Anm. 59) 94 f) THOMAS PÖPPER, Skulpturen
für das Papsttum (wıe Anm 5 4) Ü — 73) SYLVIE IRITZ, Dhie Stiıltungen des Nıkolaus VO

Kues (wıe Anm 22) 51 Dort auch jeweils Hınweıise AU: dAje Ültere Lıteratur. [ Ia-
Üußert sıch MICHAEL KÜHLENTHAL, Andrea Bregno 1n Rom (wıe Anm. 169) 243

skeptisch hinsıchtlich der Zuschreibung des Cusanus-Grabaltares Andrea Bregno.

54

Marco Brösch

Gerade diese Verbindung von italienischer und altniederländischer Kunst,
die nahezu einmalig in der römischen Sepulkralkunst des 15. Jahrhun-
derts geblieben ist, wird zusammen mit der porträtartigen Abbildung des
Cusanus auf dem Grabaltar immer wieder als Indiz ins Feld geführt, dass
der Grabaltar noch zu Lebzeiten des Nikolaus von Kues entstanden sei
und von ihm selbst noch in Auftrag gegeben wurde.184 Dabei gibt es
keinerlei konkrete Beweise hierfür, zumal das Giovanni Andrea dei Bussi
zugeschriebene Distichon als Datum der Fertigstellung eindeutig das
Jahr 1465 nennt. Damit rücken die Familiare des Nikolaus von Kues
erneut in das Zentrum der Aufmerksamkeit. So hatten o�enbar dei Bussi
(† 1475) und Simon von Wehlen († 1468) eine solch enge Bindung zu
Nikolaus von Kues, dass sie beide in seiner Nähe in S. Pietro in Vincoli
bestattet werden wollten.185 Auch Peter von Erkelenz wäre als Auftrag-
geber des Grabensembles denkbar, da er sich sowohl in Italien als auch in
Deutschland auf vielfache Weise darum bemühte, das Andenken an Cu-
sanus in Ehren zu halten.

Aufgrund des hohen künstlerischen Wertes dieses Grabreliefs ist in-
zwischen fast unumstritten, dass es sich hierbei um eine Arbeit des lom-
bardischen Bildhauers und Architekten Andrea Bregno (1418–1503) han-
delt. Dies zeigt sich an vielen Parallelen zum Grabmal Kardinal d’Albrets
(1422–1465) in S. Maria Aracoeli, das ohne Zweifel von Andrea Bregno
geschaffen wurde. Zu den Parallelen zwischen beiden Grabmälern ge-
hören z. B. die Gestaltung von Haar und Bart des Apostelfürsten Petrus
sowie die farbliche Konzentration auf die Farben Blau, Gold und Rot bei
der polychromen Ausmalung beider Denkmäler.186 Weitere Anklänge an
die altniederländische Kunst sucht man in den vielen von Andrea Bregno
geschaffenen Altären und Grabmälern dagegen allerdings vergeblich.

Die Stiftungspolitik des Nikolaus von Kues, in: Le Maraviglie dell’Arte: Kunsthisto-
rische Miszellen für Anne Liese Gielen-Leyendecker zum 90. Geburtstag, hg. von
Anne Marie Bonnet, Roland Kran, Hans Joachim Raupp u. a., Köln u. a. 2004, 45–68,
hier 50; Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 174.

184 Vgl. Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 168.
185 Vgl. Anm. 75.
186 Vgl. Gabriele Bartolozzi Casti/Giuliana Zandri, San Pietro in Vincoli (wie Anm.

138)216;JohannesRöll,Nordeuropäisch-spätgotischeMotive(wieAnm.166)113–115;
Sylvie Tritz, Ars imitatur naturam (wie Anm. 159) 94 f.; Thomas Pöpper, Skulpturen
für das Papsttum (wie Anm. 154) 170–173; Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von
Kues (wie Anm. 22) 310–313. Dort auch jeweils Hinweise aud die ältere Literatur. Da-
gegen äußert sich Michael Kühlenthal, Andrea Bregno in Rom (wie Anm. 169) 253
skeptisch hinsichtlich der Zuschreibung des Cusanus-Grabaltares an Andrea Bregno.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen

Dabe]l Wr Andrea Bregno einer der gefragtesten Bildhauer Roms 1n
der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts, der 1415 1n Rıghegg1a, nörd-
lichen Ausläuter des Luganer dees, geboren wurde und vermutlıiıch se1ne
Lehr- und Wanderjahre 1n Ober1talien absolvierte. Zwischen 1465 und
1470 1eß sıch ohl dauerhaft 1n Rom nıeder, auf dem Quirinal,
eventuell 1n der Vıa della Datarıa, elne Wohnung und Werkstatt besafi
und 1n Kontakt den römiıischen Humanısten stand. In seinem
Bes1itz befand sıch eine umfangreıiche Antıkensammlung, der der
Torso DON Belvedere (heute: Vatıkanısche Sammlung) gehörte. Abgesehen
VO elner Reihe VO Werken, d1ıe VO ıhm gestaltet wurden, W1€ dem
Altarretabel (Borgiaaltar) Santa Marıa del Popolo 1n Rom (1472/73), le-
SCH 11UT wen1ge biographische Intormationen VO  z Wohl 1451 erhielt
Bregno den Aulftrag ZUr Errichtung des Piccolominı-Altares 1 Dom
VO Sıena, den allerdings nıcht mehr vollenden konnte und yOl
den och Jungen Michelangelo abtrat. Im September 19503 verstarb AÄAn-
Tea Bregno schliefilich 1 Alter VO ö $ Jahren 1n Rom, 1n der
Kırche Marıa Mınerva beerdigt wurde. !7

Zusammen mı1t dem Grabmal des französıschen Kardınals Lou1s dA’ Al-
Tet 1n Marıa Aracoelj, das zwıischen 1465 und 14/1 tertiggestellt WU1-

de, bıldet der Grabaltar des Nıkolaus VO Kues 1n DPıetro 1n Vıncolj
elnes der ersten Werke des lombardıschen Künstlers 1n der Tıberstadt.
Dem sıch gerade erST 1n Rom etablierenden Andrea Bregno gelang ler-
mı1t ein ausdrucksstarkes Kunstwerk, das bıs heute den bemerkens-
wertestien römIischen Grabretabeln des Quattrocento zählt

187 Zur Biographie Andrea Bregnos vgl austührlich MICHAEL KÜHLENTHAL, Andrea
Bregno 1n Rom (wıe Anm 169) 259-—262; SOWI1E THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das
Papsttum (wıeAnm 5 4) 42 — zund ( — 142; außerdemder Sammelband: AndreaBregno

della torma nella cultura artıstıca del KRınascımento, ura dı C'laudio0 (res-
cent1inı, C'laudio Strinatı, Fiırenze 2008, hıerzu kritisch T1HOMAS PÖPPER, Skulpturen für
das Papsttum (wıe Anm 1$3) ()—2).

ö $

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

Dabei war Andrea Bregno einer der gefragtesten Bildhauer Roms in
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, der 1418 in Righeggia, am nörd-
lichen Ausläufer des Luganer Sees, geboren wurde und vermutlich seine
Lehr- und Wanderjahre in Oberitalien absolvierte. Zwischen 1465 und
1470 ließ er sich wohl dauerha� in Rom nieder, wo er auf dem Quirinal,
eventuell in der Via della Dataria, eine Wohnung und Werkstatt besaß
und in gutem Kontakt zu den römischen Humanisten stand. In seinem
Besitz befand sich eine umfangreiche Antikensammlung, zu der u. a. der
Torso von Belvedere (heute: Vatikanische Sammlung) gehörte. Abgesehen
von einer Reihe von Werken, die von ihm gestaltet wurden, wie z. B. dem
Altarretabel (Borgiaaltar) Santa Maria del Popolo in Rom (1472/73), lie-
gen nur wenige biographische Informationen vor. Wohl um 1481 erhielt
Bregno den Auftrag zur Errichtung des Piccolomini-Altares im Dom
von Siena, den er allerdings nicht mehr vollenden konnte und um 1501 an
den noch jungen Michelangelo abtrat. Im September 1503 verstarb An-
drea Bregno schließlich im Alter von 85 Jahren in Rom, wo er in der
Kirche S. Maria sopra Minerva beerdigt wurde.187

Zusammen mit dem Grabmal des französischen Kardinals Louis d’Al-
bret in S. Maria Aracoeli, das zwischen 1465 und 1471 fertiggestellt wur-
de, bildet der Grabaltar des Nikolaus von Kues in S. Pietro in Vincoli
eines der ersten Werke des lombardischen Künstlers in der Tiberstadt.
Dem sich gerade erst in Rom etablierenden Andrea Bregno gelang hier-
mit ein ausdrucksstarkes Kunstwerk, das bis heute zu den bemerkens-
wertesten römischen Grabretabeln des Quattrocento zählt.

187 Zur Biographie Andrea Bregnos vgl. ausführlich Michael Kühlenthal, Andrea
Bregno in Rom (wie Anm. 169) 255–262; sowie Thomas Pöpper, Skulpturen für das
Papsttum(wieAnm.154)42–57und336–342;außerdemderSammelband:AndreaBregno.
Il senso della forma nella cultura artistica del Rinascimento, a cura di Claudio Cres-
centini, Claudio Strinati, Firenze 2008, hierzu kritisch Thomas Pöpper, Skulpturen für
das Papsttum (wie Anm. 153) 20–22.
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Marco Brösch

Die Grabplatte
Zum Grabensembile gehört allerdings nıcht 11UT der Grabaltar, sondern
auch d1ıe Grabplatte Abb 6), d1ıe VOTLI dem Retabel und SOMItTt
VOTLI dem Kettenreliquiar lag  185 Der gur erhaltene Zustand der ö7 2 1O

orolsen Grabplatte, d1ıe 2uUum Abrieb- bzw Abtrıttspuren aufwelst,
legt d1ıe Vermutung nahe, A4SS S1€e sıch 1n einem ursprünglıch veschützten,

1n einem für d1ıe Lalen nıcht betretbaren Bereich 1n unmıttelbarer
Nähe des Kettenaltares befand.! Im Rahmen der Restaurierungsmafs-
nahmen Begınn des 18. Jahrhunderts VerseizZie 111a auch d1ıe rab-
platte d1ıe westliche Wand des nördlichen Seitenschiffes, allerdings
nächst 1n den Boden VOTLI den Resten des Grabaltares. Um S1€e besser VOTLI

Abnutzung schützen, wurde S1€e schliefilich Beginn des 20. Jahr-
hunderts 1n d1ıe heutige Posıition rechts neben das Grabrelief 1n d1ıe Wand
eingelassen. 140

Die 1n Rıtztechnik gvestaltete Grabplatte AUS Marmor ze1gt den
Nıkolaus VO Kues nıcht als Kardınal, sondern 1n der lıturgischen le1-
dung elnes Bischofs mı1t Mıtra und Handschuhen, allerdings hne Rıng
und Hırtenstab. Es handelt sıch dabel elne liegende Fıgur, die ( 'usa-
11US 1n der miıttelalterlich-römischen Tradıtion als aufgebahrten Leichnam
mı1t veschlossenen Augen und ZUr Se1ite gene1gtem aupt ze1gt.”? In der
mı1t klassıschen römiıischen Kapıtalbuchstaben vestalteten Umeschrift he1fit
es  102

1858 Zur Grabplatte vel T1HOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm. 5 4) 67 f)
OHANNES RÖLL, Nordeuropäisch-spätgotische Motiıve (wıe Anm 166) Y KATHARINA
(LORSEPIUS, Die Stiltungspolitik des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 184) A8%.; SYLVIE
TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) 41 —52424,; SOWI1E LEO ÄNDER-
ASSE.N, Nıcolaus USanus und die Kunst (wıe Anm. 166) 76—78

189 Vel T HOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm. 154) 165
190 Vel SYLVIE TRITZ, Dhie Stiftungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 282; HERMANN

KRÄMER, Die Grabmäler des USanus (wıe Anm 166) 4 9 SYLVIE TRITZ, Ars ımıtatur
NaLuram (wıe Anm. 160) 94 und MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n Handbuch,
1131.

191 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 4 14,; MARCO
BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n: Handbuch, 1 und STEFAN HEINZ, Die nordalpıne
Renaissance-Skulptur und Nıkolaus VOo Kues, 1n: USanus Jahrbuch (2015 yl1—/3,
hıer 55

19) Auf die DELFEUEC Wiıedergabe VOo Lıigaturen wurde bei dieser und der tolgenden Iran-
skriıption verzichtet.
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Marco Brösch

Die Grabplatte

Zum Grabensemble gehört allerdings nicht nur der Grabaltar, sondern
auch die marmorne Grabplatte (Abb. 6), die vor dem Retabel und somit
vor dem Kettenreliquiar lag.188 Der gut erhaltene Zustand der 87 x 210
cm großen Grabplatte, die kaum Abrieb- bzw. Abtrittspuren aufweist,
legt die Vermutung nahe, dass sie sich in einem ursprünglich geschützten,
d. h. in einem für die Laien nicht betretbaren Bereich in unmittelbarer
Nähe des Kettenaltares befand.189 Im Rahmen der Restaurierungsmaß-
nahmen zu Beginn des 18. Jahrhunderts versetzte man auch die Grab-
platte an die westliche Wand des nördlichen Seitenschiffes, allerdings zu-
nächst in den Boden vor den Resten des Grabaltares. Um sie besser vor
Abnutzung zu schützen, wurde sie schließlich zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts in die heutige Position rechts neben das Grabrelief in die Wand
eingelassen.190

Die in Ritztechnik gestaltete Grabplatte aus Marmor zeigt den toten
Nikolaus von Kues nicht als Kardinal, sondern in der liturgischen Klei-
dung eines Bischofs mit Mitra und Handschuhen, allerdings ohne Ring
und Hirtenstab. Es handelt sich dabei um eine liegende Figur, die Cusa-
nus in der mittelalterlich-römischen Tradition als aufgebahrten Leichnam
mit geschlossenen Augen und zur Seite geneigtem Haupt zeigt.191 In der
mit klassischen römischen Kapitalbuchstaben gestalteten Umschri� heißt
es:192

188 Zur Grabplatte vgl. Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 167 f.;
Johannes Röll, Nordeuropäisch-spätgotische Motive (wie Anm. 166) 115; Katharina
Corsepius, Die Stiftungspolitik des Nikolaus von Kues (wie Anm. 184) 48 f.; Sylvie
Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 313–324; sowie Leo Ander-
gassen, Nicolaus Cusanus und die Kunst (wie Anm. 166) 76–78.

189 Vgl. Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 168.
190 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 282; Hermann

Krämer, Die Grabmäler des Cusanus (wie Anm. 166) 42; Sylvie Tritz, Ars imitatur
naturam (wie Anm. 160) 94 und Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch,
113 f.

191 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 314; Marco
Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 114; und Stefan Heinz, Die nordalpine
Renaissance-Skulptur und Nikolaus von Kues, in: Cusanus Jahrbuch 7 (2015) 51–73,
hier 58.

192 Auf die getreue Wiedergabe von Ligaturen wurde bei dieser und der folgenden Tran-
skription verzichtet.
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Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und se1ne röomıiıschen Stittungen
» + VSA TREVERENS(SIS) SANCTI (
CARDINALIS TITVDERTIBRIXINEN(SIS) EP(ISCOP
11 e / X | AVGVSTI DEV(OICIONEM /CATHENARVRM
SANCTI HIC VOLVIT.«

» Niıkolaus VO Kues AUS der Tierer / Diözese], Kardınal VO Sankt DPeter 1n Ketten,
Bischoft VOo Brixen. Er starb 1 Tod)i 1464, August, aufgrund seiner Verehrung für

193die Ketten des HL DPetrus wollte hıer bestattet werden.«

Von der Hüuüfte bıs den Füßen wırd der Rest des Koörpers allerdings
VO elner antık anmutenden Deckplatte bzw Inschriftentafe]l (tabula
Sala ) bedeckt, auf der Folgendes lesen 1St

» DILEXIT EVM TI/MVIT VENERA/TVS EST ILLL/SUOL I
/PROMISS RE  IONIS NO FE/FELLIT EVM/VIXIT NN
ALLLI«;
» Hr liebte GOott, fürchtete und verehrte ıhn und dAiente ıhm aAllein. Die Verheißung des
(himmlıschen) Lohnes tiuschte ıhn nıcht. Er lebte 63 Jahre.« 194

uch WE besonders die Inschriftentaftel antık erscheint und vermutlıch
VO elıner römiıischen Werkstatt ausgeführt wurde, !} 1st elne solche
Grabplatte für das Italıen des Quattrocento sehr ungewöhnlıch und welst
vielmehr auf den 117 nordeuropäischen Raum häufiger anzutreffenden
Iypus des Grabbildes der Platte hın Dieser Iypus findet sıch
be1 der Grabplatte des Hubert Vall Eyck (1370—-1426) AUS dem 15. Jahr-
hundert 1n der Abtel Sankt AVO 1n (jent (heute: Gent, Museum VO St
Bavo) der be1 der Mosaıikgrabplatte des Abtes Gilbert (1075-1I1 52) AUS

dem Jahrhundert 1 Kloster Marıa Laach 1n der Niähe VO Koblenz
(heute: Bonn, Rheinisches Landesmuseum), 1n dessen Umgebung ( usa-
11US lange Zeit tätıg W  = In der römıschen Sepulkralkunst 1st S1E w1e€e der
Grabaltar ein Unikat und hat 11UT!T wen1ge Nachahmer gvefunden. Hıerzu
gehört der 1476 verstorbene Jacobo de]l Bussı, e1n Bruder des Huma-

193 Vel SYLVIE TRITZ, Dhie Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) 314 SOWI1E
T1HOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm. 5 4) 165

194 Vel SYLVIE TRITZ, Dhie Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) 315 SOWI1E
T1HOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm. 54) 65; aulserdem VINCENZO
FORCELLA, Iserı1z10171 delle chlese d’alterı eCdihen cl1 Roma (wıe Anm. 75) SC Nr 177);
MICHELANGELO MONSACRATI, Memorıe delle (atene dı S. Pietro apostolo (wıe
Anm. 56) 7 9 ( )WEN LEVANS, Cardınal Nıcholas de (Lusa, ın:‘ Iransactions of the Monu-
mental Brass SOoCcLety (1963 25-—268, hıer 26; HERMANN KRÄMER, Die Grabmäler des
USanus (wıe Anm 66) 42— 44 und KATHARINA (LORSEPIUS, Dhie Stiltungspolitik des Nı-
kolaus VO Kues (wıe Anm 184) 49

195 Vel THOMAS PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum (wıe Anm 1 $4) 167

ö7

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

»+ NICOLAVS DE CVSA TREVEREN(SIS) / SANCTI PETRI AD VINC(V)LA
CARDINALIS BRIXINEN(SIS) EP(ISCOP)VS • TVDERTI OBIIT
MCCCCLXIIII •/ XI AVGVSTI OB DEV(O)CIONEM /CATHENARVRM
SANCTI PETRI HIC SEPELIRI VOLVIT.«

»Nikolaus von Kues aus der Trierer [Diözese], Kardinal von Sankt Peter in Ketten,
Bischof von Brixen. Er starb in Todi 1464, am 11. August, aufgrund seiner Verehrung für
die Ketten des hl. Petrus wollte er hier bestattet werden.«193

Von der Hüfte bis zu den Füßen wird der Rest des Körpers allerdings
von einer antik anmutenden Deckplatte bzw. Inschri�entafel (tabula an-
sata) bedeckt, auf der Folgendes zu lesen ist:

»DILEXIT DEVM TI/MVIT ET VENERA /TVS EST • AC ILLI /SOLI SERVI-
VIT /PROMISSIO RETRI /BVCIONIS NON FE/FELLIT EVM /VIXIT ANNIS
LXIII «;

»Er liebte Gott, fürchtete und verehrte ihn und diente ihm allein. Die Verheißung des
(himmlischen) Lohnes täuschte ihn nicht. Er lebte 63 Jahre.«194

Auch wenn besonders die Inschri�entafel antik erscheint und vermutlich
von einer römischen Werkstatt ausgeführt wurde,195 so ist eine solche
Grabplatte für das Italien des Quattrocento sehr ungewöhnlich und weist
vielmehr auf den im nordeuropäischen Raum häufiger anzutreffenden
Typus des Grabbildes unter der Platte hin. Dieser Typus findet sich z. B.
bei der Grabplatte des Hubert van Eyck (1370–1426) aus dem 15. Jahr-
hundert in der Abtei Sankt Bavo in Gent (heute: Gent, Museum von St.
Bavo) oder bei der Mosaikgrabplatte des Abtes Gilbert (1075–1152) aus
dem 12. Jahrhundert im Kloster Maria Laach in der Nähe von Koblenz
(heute: Bonn, Rheinisches Landesmuseum), in dessen Umgebung Cusa-
nus lange Zeit tätig war. In der römischen Sepulkralkunst ist sie wie der
Grabaltar ein Unikat und hat nur wenige Nachahmer gefunden. Hierzu
gehört z. B. der 1476 verstorbene Jacobo dei Bussi, ein Bruder des Huma-

193 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 314 sowie
Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 168.

194 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 315 sowie
Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 168; außerdem Vincenzo
Forcella, Iscrizioni delle chiese e d’alteri edificii di Roma (wie Anm. 75) 80 (Nr. 177);
Michelangelo Monsacrati, Memorie delle S. Catene di S. Pietro apostolo (wie
Anm. 56) 70; Owen Evans, Cardinal Nicholas de Cusa, in: Transactions of the Monu-
mental Brass Society 10 (1963), 25–28, hier 26; Hermann Krämer, Die Grabmäler des
Cusanus (wie Anm. 166) 42–44 und Katharina Corsepius, Die Stiftungspolitik des Ni-
kolaus von Kues (wie Anm. 184) 49 f.

195 Vgl. Thomas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum (wie Anm. 154) 167.

87

Spatien
Spatien
Zeilenb

Spatien

Spatien
Spatien

Spatien

Spatien

Spatien

Seitena
auszug



Marco Brösch

nısten und Cusanus-Sekretärs CG10vannı Andrea de]l Bussı, der ebenfalls iın
196Pıetro iın Vıncoli bestattet wurde. W ıe e1ım Grabaltar werden auch 1n

der Grabplatte des Nıkolaus VO Kues ıtahenıische Grundformen mı1t
nordalpınen Elementen verein1gt, sıch nochmals deutlich ze1igt,
A4SS ('usanus auch kunsthistorisch eine bedeutende Raolle als Kulturver-
mıiıttler zwıischen Italıen und den Ländern nördlıch der Alpen spielte.'?/

Die Marmorgrabplatte des Nıkolaus VO Kues 1n DPıetro 1n Vıncaolj|
1n Rom bıldete das diırekte Vorbild für d1ıe Messinggrabplatte 1 St Nı-
kolaus-Hospital 1n Kues, bestehend AUS fünft einzelnen Metallplatten, d1ie
für das Herzgrab des Kardınals VOTLI dem Hochaltar 1n der Hospitalska-
pelle angefertigt wurden. Die Kueser Grabplatte (97 20OC1 CM) wurde
allerdings erSsi 1455 und damıt 24 Jahre ach dem Tod des ('usanus VO

Peter VO Erkelenz 1n elıner Kölner Werkstatt der 1n den südlıchen Nıe-
derlanden 1n Aulftrag vegeben. Dabe] handelt CS sıch 41so eine diırekte
Kopıe der römiıischen Marmorplatte, wobel diese nunmehr 1n elne Spat-
votische Oorm zurückversetzt wurde. Nıkolaus VO  — Kues als tıtter 1m
Biıschofsornat wırd darauf mıt einem stilısıerten Pıniıenzapfen oder (sranat-
aptel ber der Herzkammer als ebende Person mıt halboffenen Augen und
nıcht als aufgebahrter Leichnam W1€e auf der römıschen Grabplatte darge-
stellt.!?® Vom ıtalhenıischen Orıigıinal übernommen sind dagegen wiederum
d1ıe ber der Inschriftentafe]l gekreuzten Hände, während INa  a 117 nord-
alpınen Raum 1er eher eiıne Darstellung des Verstorbenen 117 Gebet der
mı1t degensgestus wuürde.!??

Die auf dem KOörper liegende, eLWwWAas kürzer ausfallende und den
Rändern der beiıden unteren Metallplatten nıcht Sanz vollendete In-
schriftentafe] wurde 1n elner votischen Textura (Textualıs formata) VC1-

196 Die Grabplatte des Jacobo de]l Bussı 1ST. heute allerdings nıcht mehr vorhanden. Es
exIstiert hıervon lediglich eine Zeichnung AUS dem 18. Jahrhundert und ein1ıge Iran-
skriptionen der Grabinschrift. Vel hlierzu FRANCESCO VALESIO, Chliese memoOrTIE
polcralı dı Roma, Manuskript, Rom 1—17/1%5, Rom: Archivio StOr1CO Capıtolino,
Credenza XLIV ( Tomus 11r. Catena 1189, tol 429°); MICHELANGELO MONSACRATI,
Memorie delle (atene cl1 Pietro apostolo (wıe Anm 56) 7 9 auliserdem SYLVIE TRITZ,
Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 531/—5422 SOWI1E Abb

197 Vol. JOHANNES RÖLL, Nordeuropäisch-spätgotische Motive (wıe Anm 66) und SYL-
VIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) 31/—521

198 Vel STEFAN HEINZ, Dhie nordalpıne Renaissance-Skulptur (wıe Anm 192) 66
199 Vel SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) 140 und MARCO

BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch, 125
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nisten und Cusanus-Sekretärs Giovanni Andrea dei Bussi, der ebenfalls in
S. Pietro in Vincoli bestattet wurde.196 Wie beim Grabaltar werden auch in
der Grabplatte des Nikolaus von Kues italienische Grundformen mit
nordalpinen Elementen vereinigt, woran sich nochmals deutlich zeigt,
dass Cusanus auch kunsthistorisch eine bedeutende Rolle als Kulturver-
mittler zwischen Italien und den Ländern nördlich der Alpen spielte.197

Die Marmorgrabplatte des Nikolaus von Kues in S. Pietro in Vincoli
in Rom bildete das direkte Vorbild für die Messinggrabplatte im St. Ni-
kolaus-Hospital in Kues, bestehend aus fünf einzelnen Metallplatten, die
für das Herzgrab des Kardinals vor dem Hochaltar in der Hospitalska-
pelle angefertigt wurden. Die Kueser Grabplatte (97 x 201 cm) wurde
allerdings erst 1488 und damit 24 Jahre nach dem Tod des Cusanus von
Peter von Erkelenz in einer Kölner Werkstatt oder in den südlichen Nie-
derlanden in Auftrag gegeben. Dabei handelt es sich also um eine direkte
Kopie der römischen Marmorplatte, wobei diese nunmehr in eine spät-
gotische Form zurückversetzt wurde. Nikolaus von Kues als Stifter im
Bischofsornat wird darauf mit einem stilisierten Pinienzapfen oder Granat-
apfel über der Herzkammer als lebende Person mit halboffenen Augen und
nicht als aufgebahrter Leichnam wie auf der römischen Grabplatte darge-
stellt.198 Vom italienischen Original übernommen sind dagegen wiederum
die über der Inschri�entafel gekreuzten Hände, während man im nord-
alpinen Raum hier eher eine Darstellung des Verstorbenen im Gebet oder
mit Segensgestus erwarten würde.199

Die auf dem Körper liegende, etwas kürzer ausfallende und an den
Rändern der beiden unteren Metallplatten nicht ganz vollendete In-
schri�entafel wurde in einer gotischen Textura (Textualis formata) ver-

196 Die Grabplatte des Jacobo dei Bussi ist heute allerdings nicht mehr vorhanden. Es
existiert hiervon lediglich eine Zeichnung aus dem 18. Jahrhundert und einige Tran-
skriptionen der Grabinschri�. Vgl. hierzu Francesco Valesio, Chiese e memorie se-
polcrali di Roma, Manuskript, Rom 1711–1713, Rom: Archivio Storico Capitolino,
Credenza XIV (Tomus XL, nr. catena 1189, fol. 429r); Michelangelo Monsacrati,
Memorie delle S. Catene di S. Pietro apostolo (wie Anm. 56) 77; außerdem Sylvie Tritz,
Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 317–322 sowie Abb. 40.

197 Vgl. Johannes Röll, Nordeuropäisch-spätgotische Motive (wie Anm. 166) 115 und Syl-
vie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 317–321.

198 Vgl. Stefan Heinz, Die nordalpine Renaissance-Skulptur (wie Anm. 192) 60.
199 Vgl. Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 140 und Marco

Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 125.
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fasst. Obwohl S1Ee bıs auf kleinere Varanten textlich fast iıdentisch mı1t
dem Vorbild 1n Rom 1St, enthält S1€e och eine zusätzliche Passage, 1n der
auf d1ıe Anfertigung der Grabplatte durch DPeter VO Erkelenz hiıngewie-
SCI1 wıird.?° Der chemalıge Sekretir des Kardınals und damalıge Rektor
des Hospitals wollte mı1t dieser Kopie der römIischen Grabplatte nıcht
11UT Nıkolaus VO Kues ein Denkmal SCITZCN, sondern 1 gewıssen Sınne
auch se1ne eigene Person MIt der eMmMOY1A des Stifters verknüpfen.””

uch WE d1ıe Rezeption der Cusanus-Grabplatte zumındest 1n Ita-
lien relatıv überschaubar Wal, fand S1Ee zumındest nördlıch der Alpen
1n der He1ımat des ('usanus ein1ge€ Nachahmer. Zu ıhnen gehören nıcht
11UT eintache Kleriker AUS der welteren Regıion, W1€ der 1 Kloster
der Augustiner-Chorherren 1n Nıederwerth be] Koblenz bestattete Pries-

Ater ermann Hellıngk VO S1egen (1447-1519), sondern auch ein1ge
hochrangıge Geıistliche, W1€ Kardınal Albrecht VO Brandenburg (1490—
1545). So 1eß sıch der Brandenburger für selne VO DPeter Vischer d. ]
(1487-1528) 1 Jahre 1525 angefertigte bronzene Grabplatte,” die ıh
als Liegefigur 117 vollem erzbischöflichen (Irnat mı1t Krummstab und
Vortragekreuz ze1igt, och nachträgliıch eine Inschriftentaftel anfertigen.
Diese Tatfel sollte auft d1ıe Liegefigur montiert werden, d1ıe Grabplatte

einem wıirkungsvolleren Epitaph umzufunktionleren.

200 SO heißt @5 auf der Umschrift: » Nicolao de ‚usa t(1)e(uLL) SANCL1 petri/ad vincula
p(res)b(ite)ro cardcınalı ep(uscop)o brixinen(sı1s) quı obiat Tudertı tundator hu1(us)
hospitalis/ eccelxun1 dAje X 1 Augustı ob deuo/cC1i0onem TOINEC ANLE cathenas s(an)je(t)1
pet(rı) sepelırı voluıt Corde sUl!  ® huc relato.« Auf der Inschriftentatel findet sıch Aa-

dAie tolgende Eıntragung: » Dhlexit deum, Timuit el venerat(us)/ ST I1ı so11
SerVIVIL, prom1ss10/retribucion1s 10 tefellit eum / Vıxıt ANnıs xın /deo hom(in)ib(us)
carus/ Benetactorı sUl!  ® Munihicentissimo P(eter de Ercklens ecan(us Aquen(sıs)
facıend(um) Curavıt 1488.« Vel hıerzu SYLVIE TRITZ, Dhie Stiltungen des Nıkolaus VOo

Kues (wıe Anm 22) 140
201 Vel HANS VO G IS, Die Kunstdenkmäler des relises Bernkastel (wıe Anm 83) 9) ( )WEN

LEVANS, Cardınal Nıcholas de (Lusa, (wıe Anm. 195) 24 f) HERMANN KRÄMER, Dhie rab-
mäler des USAanus (wıe Anm. 66) 44 f) MARKUS („ROSS-MORGEN, Herzepitaph für Nı-
kolaus VOo Kues, 1n: Hor:izonte (wıe Anm. 2 12 Nr 70); SYLVIE TRITZ, Dhie Stiftun-
CI des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 136—142

2072 Vel hıerzu STEFAN HEINZ, Dhie nordalpıne Renaissance-Skulptur (wıe Anm 192) 62,
Kerdem ÄLOYS SCHMIDT, Das Grabmal des ermann Hellıingk Nıederwerth. Fın
Werk AUS der Werkstatt Hans Backottens, 1n Rheinische Heimatblätter 11 (1929 473
375

203 Das Epitaph sollte ursprünglıch für SEe1INE Grabkirche 1n Halle angefertigt werden und
efindet sıch heute 1n der Stiftskirche ST DPeter und Alexander 1n Aschaffenburg.

ö9

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

fasst. Obwohl sie bis auf kleinere Varianten textlich fast identisch mit
dem Vorbild in Rom ist, enthält sie noch eine zusätzliche Passage, in der
auf die Anfertigung der Grabplatte durch Peter von Erkelenz hingewie-
sen wird.200 Der ehemalige Sekretär des Kardinals und damalige Rektor
des Hospitals wollte mit dieser Kopie der römischen Grabplatte nicht
nur Nikolaus von Kues ein Denkmal setzen, sondern im gewissen Sinne
auch seine eigene Person mit der memoria des Stifters verknüpfen.201

Auch wenn die Rezeption der Cusanus-Grabplatte zumindest in Ita-
lien relativ überschaubar war, so fand sie zumindest nördlich der Alpen
in der Heimat des Cusanus einige Nachahmer. Zu ihnen gehören nicht
nur einfache Kleriker aus der weiteren Region, wie z. B. der im Kloster
der Augustiner-Chorherren in Niederwerth bei Koblenz bestattete Pries-
ter Hermann Hellingk von Siegen (1447–1519),202 sondern auch einige
hochrangige Geistliche, wie Kardinal Albrecht von Brandenburg (1490–
1545). So ließ sich der Brandenburger für seine von Peter Vischer d. J.
(1487–1528) im Jahre 1525 angefertigte bronzene Grabplatte,203 die ihn
als Liegefigur im vollem erzbischöflichen Ornat mit Krummstab und
Vortragekreuz zeigt, noch nachträglich eine Inschri�entafel anfertigen.
Diese Tafel sollte auf die Liegefigur montiert werden, um die Grabplatte
zu einem wirkungsvolleren Epitaph umzufunktionieren.

200 So heißt es auf der Umschri�: »Nicolao de cusa t(i)t(uli) sancti petri/ad vincula
p(res)b(ite)ro cardinali et ep(iscop)o brixinen(sis) qui obiit Tuderti fundator hui(us)
hospitalis/ M cccclxiiii die xi Augusti et ob deuo/cionem rome ante cathenas s(an)c(t)i
pet(ri) sepeliri voluit Corde suo huc relato.« Auf der Inschri�entafel findet sich da-
gegen die folgende Eintragung: »Dilexit deum, Timuit et venerat(us)/ est ac illi soli
servivit, promissio/retribucionis non fefellit eum/Vixit annis lxiii/deo et hom(in)ib(us)
carus/Benefactori suo Munificentissimo / P(eter) de Ercklens decan(us) Aquen(sis) /
faciend(um) curavit 1488.« Vgl. hierzu Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von
Kues (wie Anm. 22) 140 f.

201 Vgl. Hans Vogts, Die Kunstdenkmäler des Kreises Bernkastel (wie Anm. 183) 119; Owen
Evans, Cardinal Nicholas de Cusa, (wie Anm. 195) 25 f.; Hermann Krämer, Die Grab-
mäler des Cusanus (wie Anm. 166) 44 f.; Markus Gross-Morgen, Herzepitaph für Ni-
kolaus von Kues, in: Horizonte (wie Anm. 16) 212 f. (Nr. 170); Sylvie Tritz, Die Sti�un-
gen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 136–142.

202 Vgl. hierzu Stefan Heinz, Die nordalpine Renaissance-Skulptur (wie Anm. 192) 62, au-
ßerdem Aloys Schmidt, Das Grabmal des Hermann Hellingk zu Niederwerth. Ein
Werk aus der Werkstatt Hans Backoffens, in: Rheinische Heimatblätter 11 (1929) 373–
378.

203 Das Epitaph sollte ursprünglich für seine Grabkirche in Halle angefertigt werden und
befindet sich heute in der Sti�skirche St. Peter und Alexander in Aschaffenburg.
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Marco Brösch

Hıerbel handelt CS sıch oftfenbar eine bewusste Nachahmung der
Cusanus-Grabplatte 1n Kues bzw Rom In (usanus fand Albrecht VO

Brandenburg gewıissermalsen eın Vorbild, dem als Gelehrter, Reformer
und deutscher Kardınal der päpstlichen Kurıie nacheıltern wollte. W ıe
der Kardınal VO der Mosel, der zeıtlebens 1n Kontakt mı1t den
Brandenburgern bzw Hohenzollern allen Barbara VO Branden-
burg (1422-1481) stand, plante auch Albrecht 1n Halle eiıne eigene
Stiftung einzurichten, der se1ne SESAMTLE Biıbliothek vermachen oll-
te  204 Die Verehrung für Nıkolaus VO Kues oing dabel weıt, ASS

Papst Leo (1475 1) darum bat, se1ne ursprüngliche Titularkırche
Cr1sogono DPıetro 1n Vıncaolj| einzutauschen, W AS ıhm 1521

auch DSESTALLEL wurde.?°)

Zusammenfassung
uch WE Nıkolaus VO Kues nıcht ber üppıige finanzıelle Mıttel
verfügte, 1n der Tıberstadt als orofßer Mäzen und Kunstförderer 1n
Erscheinung Lreten der Prunk- und Prestigebauten errichten,

gelang CS ıhm bzw selinen Famılıaren dennoch, ein ANSCINESSCHECS St1{-
tungsensemble 1n Rom hinterlassen.

Wi.hrend CS sıch e1ım Erweıiterungsbau des St Andreas-Hospizes
allerdings 11UT elne mehr der wenıger zufällige karıtatıve Stiftung
handelt, d1ıe 1 Kern auft den nıcht zurückgezahlten Kredit des ehema-
lıgen Provısors der Anıma-Bruderschaft Dietrich VO Dniel zurückgeht,

konzentrierte sıch Nıkolaus VO Kues als Kardınal 1n Rom 1n erstier

Lıinıie auft se1ne Titularkırche San DPıetro 1n Vıncoli, d1ıe mı1t durchaus
beachtlichen Stiftungen versah. So stellte 1n se1ınem Testament enL-

204 Vel THOMAS SCHAUERTE, eın ehrlıch bibliotheken. Die Bücherschätze Albrechts
VO Brandenburg, 1n: Der Kardınal Albrecht VOo Brandenburg. Renaissancefürst und
Mazen, Bd ESsavs, he. VO Andreas Tacke, m1E Beiträgen VOo Bodo Brinkmann,
oltf Decot (Kataloge der Stiltung Moritzburg, Kunstmuseum des Landes Sachsen-
Anhalt), Regensburg 2006, 130/—515y hıer 312

205 ERSTIN MERKEL, Jenseits-Sıcherung. Kardınal Albrecht VO Brandenburg und SEe1INE
Grabdenkmüäler, Regensburg Z2004, 40 und S9_6S) SYLVIE TRITZ, Die Stiıltungen des
Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm 22) 421 SOWI1E MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n:
Handbuch, 1

9

Marco Brösch

Hierbei handelt es sich o�enbar um eine bewusste Nachahmung der
Cusanus-Grabplatte in Kues bzw. Rom. In Cusanus fand Albrecht von
Brandenburg gewissermaßen ein Vorbild, dem er als Gelehrter, Reformer
und deutscher Kardinal an der päpstlichen Kurie nacheifern wollte. Wie
der Kardinal von der Mosel, der zeitlebens in gutem Kontakt mit den
Brandenburgern bzw. Hohenzollern – allen voran Barbara von Branden-
burg (1422–1481) – stand, so plante auch Albrecht in Halle eine eigene
Sti�ung einzurichten, der er seine gesamte Bibliothek vermachen woll-
te.204 Die Verehrung für Nikolaus von Kues ging dabei sogar so weit, dass
er Papst Leo X. (1475–1521) darum bat, seine ursprüngliche Titularkirche
S. Crisogono gegen S. Pietro in Vincoli einzutauschen, was ihm 1521
auch gestattet wurde.205

Zusammenfassung

Auch wenn Nikolaus von Kues nicht über so üppige finanzielle Mittel
verfügte, um in der Tiberstadt als großer Mäzen und Kunstförderer in
Erscheinung zu treten oder um Prunk- und Prestigebauten zu errichten,
so gelang es ihm bzw. seinen Familiaren dennoch, ein angemessenes Stif-
tungsensemble in Rom zu hinterlassen.

Während es sich beim Erweiterungsbau des St. Andreas-Hospizes
allerdings nur um eine mehr oder weniger zufällige karitative Sti�ung
handelt, die im Kern auf den nicht zurückgezahlten Kredit des ehema-
ligen Provisors der Anima-Bruderscha� Dietrich von Driel zurückgeht,
so konzentrierte sich Nikolaus von Kues als Kardinal in Rom in erster
Linie auf seine Titularkirche San Pietro in Vincoli, die er mit durchaus
beachtlichen Sti�ungen versah. So stellte er in seinem Testament ent-

204 Vgl. Thomas Schauerte, . . . ein ehrlich bibliotheken. Die Bücherschätze Albrechts
von Brandenburg, in: Der Kardinal Albrecht von Brandenburg. Renaissancefürst und
Mäzen, Bd. 2: Essays, hg. von Andreas Tacke, mit Beiträgen von Bodo Brinkmann,
Rolf Decot u. a. (Kataloge der Sti�ung Moritzburg, Kunstmuseum des Landes Sachsen-
Anhalt), Regensburg 2006, 307–313, hier 312.

205 Kerstin Merkel, Jenseits-Sicherung. Kardinal Albrecht von Brandenburg und seine
Grabdenkmäler, Regensburg 2004, 30 und 59–65; Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des
Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 321 f. sowie Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in:
Handbuch, 114.
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sprechende Gelder ZUr Verfügung, mi1t denen das ach der Basılıka
SOWI1E bıs 1n d1ıe /OCI Jahre des Jahrhunderts weıtere baulıiche

Mafcnahmen verwırklıcht wurden. 1ermıt wurden vermutlıich auch der
VO Andrea Bregno geschaftene Grabaltar und die Grabplatte finanzıert,
die beıide stilıstisch sowoch|] Elemente der nordalpınen bzw altnıederlän-
dischen als auch der ıtalhenıischen Renatissancekunst aufgreifen und SOMItT
1 Rom des Quattrocento ein Un1ikat darstellen.

TIrotz dieser bedeutenden Kunststiftungen 111U85585 jedoch eingeräumt
werden, 2SS ('usanus nıcht Rom, sondern Kues und 1er das St Nıko-
laus-Hospital ZUuU zentralen Gedenkort auserkoren hatte. Dies ze1igt sıch
deutliıch, WE 111a d1ie Ausgabenhöhe für d1ıe jeweıligen Stifttungen
vergleicht. WÄährend und se1ne Famılıe für den Bau und die finanzıelle
Ausstattung des Hospitals 1 Laufe der Jahre weılt ber 30 CO rheinısche
Gulden ZUr Verfügung stellten, lässt sıch für se1ne Titularkırche 1n
Rom 11UT d1ıe einmalıge testamentarısche Stiftung 1n Höhe VO 2 OO0

Kammerdukaten bzw 2660 rheinıschen Gulden ausmachen. Selbst sel1ner
Studienstiftung, der spateren Bursd CUusSANd, 1eß och elne Summe VO

y OO0 rheinıschen Gulden und SOMItTt fast doppelt 1e1 W1€ sel1ner Titel-
kırche zukommen. Die 117 Testament für DPıetro 1n Vıncolj reservierten
Gelder stehen SOMItT sicherlich 1 Zusammenhang MIt der hecentia LEeSEAN-

di, der Testiertreihelt für hohe kırchliche Würdenträger, d1ıe VO Papst
11UT der Bedingung ertellt wurde, A4SS der Geiistliche für d1ıe Ver-
SOTSUNS und den Erhalt der ıhm zugeteilten Kırchen auftkam. In der Tat
Warlr ('usanus »11n Rom 11UT SOWEeITt stifterisch aktıv, als CS se1n Amt VO

ıhm verlangte und als CS d1ıe Ausgaben für se1ne Hospitalsstiftung 1n
Kues zuliefßen. X  206

In der Fokussierung auf selinen Herkuntftsort 1St Nıkolaus VO  — Kues da-
be1 durchaus mıt Papst 1US I1 vergleichbar, der VOT 1allem selinen Geburts-

207OTL Corsignano berücksichtigte und 1462 iın Pıenza umbenennen 1e($
Anders Als (usanus beschränkte sıch 1US I1 dabel nıcht auf eine eINZISE
Eınriıchtung bzw Stiftung, sondern 1e16 d1ie SESAMLE Ortschaft ZUL 1NOoN

mentalen Ldealstadt ach humanıstıschen Idealen umgestalten.” Die Kon-

206 SYLVIE TRITZ, Die Stiftungen des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 22) 24 1 und STEFAN
HEINZ, Die nordalpıne Renaissance-Skulptur (wıe Anm 192) 63

A0/ Vgl JAN PIEPER, Pienza. Der Entwurt einer humanıstischen Weltsicht, Stuttgart / London
1997

08 Vel KATHARINA (LORSEPIUS, Die Stiftungspolitik des Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm S4)

O1

Das Testament des Nikolaus von Kues und seine römischen Stiftungen

sprechende Gelder zur Verfügung, mit denen u. a. das Dach der Basilika
erneuert sowie bis in die 70er Jahre des 15. Jahrhunderts weitere bauliche
Maßnahmen verwirklicht wurden. Hiermit wurden vermutlich auch der
von Andrea Bregno geschaffene Grabaltar und die Grabplatte finanziert,
die beide stilistisch sowohl Elemente der nordalpinen bzw. altniederlän-
dischen als auch der italienischen Renaissancekunst aufgreifen und somit
im Rom des Quattrocento ein Unikat darstellen.

Trotz dieser bedeutenden Kunststi�ungen muss jedoch eingeräumt
werden, dass Cusanus nicht Rom, sondern Kues und hier das St. Niko-
laus-Hospital zum zentralen Gedenkort auserkoren hatte. Dies zeigt sich
deutlich, wenn man z. B. die Ausgabenhöhe für die jeweiligen Stiftungen
vergleicht. Während er und seine Familie für den Bau und die finanzielle
Ausstattung des Hospitals im Laufe der Jahre weit über 30 000 rheinische
Gulden zur Verfügung stellten, so lässt sich für seine Titularkirche in
Rom nur die einmalige testamentarische Sti�ung in Höhe von 2000
Kammerdukaten bzw. 2660 rheinischen Gulden ausmachen. Selbst seiner
Studiensti�ung, der späteren Bursa Cusana, ließ er noch eine Summe von
5000 rheinischen Gulden und somit fast doppelt so viel wie seiner Titel-
kirche zukommen. Die im Testament für S. Pietro in Vincoli reservierten
Gelder stehen somit sicherlich im Zusammenhang mit der licentia testan-
di, der Testierfreiheit für hohe kirchliche Würdenträger, die vom Papst
nur unter der Bedingung erteilt wurde, dass der Geistliche für die Ver-
sorgung und den Erhalt der ihm zugeteilten Kirchen aufkam. In der Tat
war Cusanus »in Rom nur soweit stifterisch aktiv, als es sein Amt von
ihm verlangte – und als es die Ausgaben für seine Hospitalssti�ung in
Kues zuließen.«206

In der Fokussierung auf seinen Herkunftsort ist Nikolaus von Kues da-
bei durchaus mit Papst Pius II. vergleichbar, der vor allem seinen Geburts-
ort Corsignano berücksichtigte und 1462 in Pienza umbenennen ließ.207

Anders als Cusanus beschränkte sich Pius II. dabei nicht auf eine einzige
Einrichtung bzw. Sti�ung, sondern ließ die gesamte Ortscha� zur monu-
mentalen Idealstadt nach humanistischen Idealen umgestalten.208 Die Kon-

206 Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 251 und Stefan
Heinz, Die nordalpine Renaissance-Skulptur (wie Anm. 192) 63 f.

207 Vgl. Jan Pieper, Pienza. Der Entwurf einer humanistischen Weltsicht, Stuttgart/London
1997.

208 Vgl. Katharina Corsepius, Die Stiftungspolitik des Nikolaus von Kues (wie Anm. 184)
66 f.
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zentratiıon VO  — Stiftungen Herkuntftsort 1sSt dabel e1in durchaus typıisches
Zeugnis elines so71alen Aufstiegs, der hıerdurch >»dlen CGlanz des gC-
sellschaftlıchen Status’ auf selinen bıslang unbekannten Heımatort zurück-
strahlen ließ. «“ Damıt verbunden 1St sicherlich auch d1ıe Hofinung, ASS
AUS Stolz ber den berühmten Sohn des (Jrtes die dauerhafte Einrichtung
elıner Stiftung gyarantıert werden könne. » Eine Strateglie, d1ıe mi1t Blıck auf
Nıkolaus VO Kues und se1in Erbe auch tatsächlich aufging.«“"" WÄährend
d1ıe Stiftungen 1n Rom bıs auft wen1ge Relıkte W1€ der miıttlere e1]
des Grabaltares der d1ie Grabplatte 1 Laufe der Jahrhunderte welt-
gehend untergingen, blieb das St Nıkolaus-Hospital 1n Kues-
111e  a mı1t sel1ner wertvollen Bıbliothek bıs Zu heutigen Tag erhalten.

209 SYLVIE TRITZ, Dhie Stiıltungen des Nıkolaus VO Kues (wıe Anm 22) Z vel auch ]JÜRGEN
PETERSOHN, Die 1ta des Aufsteigers. Sıchtweisen vesellschaftlıchen Erfolgs 1 der
Bıographik des (uattrocento, 1n Hıstorische Zeitschrift 240 (1990 1—51

210 MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, ın:‘ Handbuch (wıe Anm. 1} 10

9

Marco Brösch

zentration von Sti�ungen am Herkunftsort ist dabei ein durchaus typisches
Zeugnis eines sozialen Aufstiegs, der hierdurch »den Glanz des neuen ge-
sellscha�lichen Status’ auf seinen bislang unbekannten Heimatort zurück-
strahlen ließ.«209 Damit verbunden ist sicherlich auch die Ho�nung, dass
aus Stolz über den berühmten Sohn des Ortes die dauerhafte Einrichtung
einer Sti�ung garantiert werden könne. »Eine Strategie, die mit Blick auf
Nikolaus von Kues und sein Erbe auch tatsächlich aufging.«210 Während
die Sti�ungen in Rom bis auf wenige Relikte – wie z. B. der mittlere Teil
des Grabaltares oder die Grabplatte – im Laufe der Jahrhunderte weit-
gehend untergingen, so blieb das St. Nikolaus-Hospital in Kues zusam-
men mit seiner wertvollen Bibliothek bis zum heutigen Tag erhalten.

209 Sylvie Tritz, Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (wie Anm. 22) 29; vgl. auch Jürgen
Petersohn, Die Vita des Aufsteigers. Sichtweisen gesellscha�lichen Erfolgs in der
Biographik des Quattrocento, in: Historische Zeitschri� 250 (1990) 1–31.

210 Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch (wie Anm. 1) 109.

92

Spa

Spa

Seit
aus



Das Testament des Nıkolaus VOoO Kues und röomıiıschen Stittungen

(<

7E  x
71110 AAarı {1},

Armo a Dıe yıero kn  l  RE  br Cardındlau  Suderfı mı pal CO Tibutus  ä A m} Eurdauutg 11“ nofFert. Dorii  ater 5G munoffri. Dorant.  ar 5E D  Pj Ddau  Talant!temmo)  S  SanctnDehu aAb  Secdm
WmcıXagn  arto  mo  ZaQl  f San e  €<c  LA  nA DPOLM  “  - C ardındlai fexta men f Av  Atıo Efalı con  ; er Epii6 Brux  fSeuf «A111271ficatus  A n  Inlecto equitıHONE COM AL HA1T DEaDn  \  © leklere (  c C  A Sanlent3 C!  cla D D cı Leddien
Da  A  ca ef- Aöfıe nga Autte fibı a prefa  P uerenDi ffnı  ON  06 Cor  e auteı  Sctiffuhodno nro  ST mr ıL5 Ylıcolas 117

AMMICA avı publıcı et  olen5 urdmat‘n  alda G  utthac
MO er  A {“  o Dı  ‚CÖDu CETWTLE voluntatıs facere. A1IC Cy21A3717

O20 V_;fi'}mra-u]x a
u fine  Aone ultıme fıu —_

8 arrn  Ar ea  (T
ıT1als’ Dr

34111

040n  eaa
1371441711 catıfa mıc  E E, [ CUuM e CL 137148 1r“ _-  2 D Cal(Dinc- ab luce mi  - A0 D AaAl IT0CaTI5 et annul!HNAUN ın un

heir uaolırı K AC 1r firmente
OT17

me uOoluntatıs 4lLen$ ur Dnr O  anıc fnanı ultı  160  al  Ppofierone  gr n  - quu  hbet factaf caffan)  Canı dı Alı0 4ertiO Saın  ‚Oome- DE Anıno Diri Ml aDrıncaffannr u

1(1091) IiciD ucz0 hunc
SGetr ı1144 On 1117'Dın ıdı Ayıno tortio 111 1113 A  [EB1C  E  ar Coh} 1 \ Iı crfeeto vıra Magro D  n fabfeaspto set a© quintadeerma men  CS DE C

vro  o er  6 e cho - ct m aadarıı  apırı cedula  FT AAAH-  sn culßem ı  f Hun soumcı Dı le ' trına
UU c uDr7finme

111C 1Lrı
g  xı

verbo Aduerbu
berit c€QuLam Üdemm Keuen 1  6 OLgYiscolaus

O Lopmo Die Lu
lıs- nchutnun  RE  04 oma POAtuıctt 1 notarto fuo erc  paternit  An6  LI“ e  Tlr  ptan plpubhce f‚ SoecundeWa  Cera Sexrtadeermna ucl E  nagur et eft-tahı  K ım1118 in leeto.  hopmo Tre Lan  dg Reuend: et Du8.Nıoma P  s

SAnct 5  0 eclıe. ı* b: CmDnulıs Cpus Aug 13{“ dchalıe mug mn  tabecuma an ndıre  senrie elenıd lulnm„  en' Oar EL ONP,  ‚T  abı Ce1 010g  her
J %+ Ar  Kous GpeE .

111117107
uoluntatem

wdlcns ut D:
C317 117 och

1G
i£L- 19

33
‚1 hanıc

L1 X 11C 1116 AC Jure
Dnauıd

un
I11A4118

Curice. COMMETT Drn Locam  :degı
6D  n  S  El  I
clegır scChan S.anıchcontngever,E B  Ya vul aitur' modunı

arr aAn'e Car
Auln beat

1D C
C fa  c tot c

03 GLE busg. T COMN]N C
slen ıcen Dixat ha  ol[  e’ banco  E lla bAMCHAG Sex ‚IzaW,  e  irn  ıpof  ras|afıt. fed-qe’ deuote ıT/ 18

Florenos
u manıf rA 1

etrcon| 6D Ala  E An  mngen  MEeinı D Canı vu Dictoh ubus DOrt Onun  FE S milıa Flozeno6 veneij guutt pn  hofpitalı fanıı Yıcalar m Cufa  \u!fi„ lavıbue,centoy- Flo ] E AT  ubus‘un erectü etrcon|  cto,/ volen6  3  y  noleutbu n parabus ın  On AAA  G RE@  volen6 p e hı  bb alaalananıc hat d  onl Aan  1108 Jmuu-  e cl HL 1 OOCO10 matoderım 1 l  An  V DE  ug 10n
Daeconmn + Or 11 + 1te

1115 -‚o sllıne f}  ‚urefben,
'nı Darı

nı Tr TEr
C6 e  a  cohoffatalı  urfenn‘  l#  10  ar  an 1710 Diurda 11177271° Z  &9volınrt-.kem wolnit

DVepofitn Dewut et'1
eCdant- yir

vıncula e chı /urenfile  A AA S  expfsıri Debea:  Aoveno3o fl  ar Ta ED Z  e füe  UE "Dmide mter  dı  ıtozem Debitn.  aarı eaa 10a18vA  Y  N Depofi  Pa B losen023 venen ‘1001 mAnDAaArııt- Aluz seften,  inOrr Dickn eaı E E  a a in g S  A k  üf Jtem yokart  ‚röpom  mG hba apı*C111tofır argentt  nn el m etcatorzem Debren fı  3 ern ga Ala
tTuant ı 6 quozum B A E o  CS K G C6 "D<DiAvaetLeganıt dicto cus ho al 1DCIE ADOUCI | CA” EFE  SE M m Eruftentes  ın Duxtt efledon fıon  S4
"Ou (n

A15 11 me og  D alegmaut  anf Dieto&1
1007 uolır

ealı O4 Renea) riel CC OCnr £  HS DDı öla  - vepomı. en RO CR  pm Duett efE  e  Aoloti pa  20 füo| to (orınos veney
tudanıc CM4 mı Dn Qnnalıc N SS  u drl Ta  bn crılı

ı9 Venn.hıbus V119736 hanune Stamı (eban mCı
Actus  "Aonr apoftı  E

U ALy au  7LE  ua  C  E  inzojardCanomeo A
ONO 1110>

et-Leo e Aeuiehdt  o Tflbits 1117 aD her (Andd ı. Oermm LT  un  LD5  y
01710177 (1NOl 1ALLIS", ‚ej Gr  E

etob 4arı ol fahe CNn Al ONn ın arl  P P  l en n A  er ulenne lıs auf Teffarnentı S in nr  D ve'Ddrıel
alı}l ronuerfos

n  ean D  S AT  Sn T A  R PE Va  e A T et Theoderuseum: cto8 Uhriıt- 177146  S

nuG Dı M  WON  Da  u  \OEn  D (& er  z ufam fa y nn VaLurt-  VB ra“ ı DIctoben Cr pocclaeontinet;
nenmONAt DC ITO ‚otıllaus Gcten VOEL  A

lo:ce. 10 102777

ctn Dayat fü Cr u  m  fü  >  Denibe  A a Dıchu E  6iP“ 10114 n0£ GE ME E  EG S T  en  fanö  endeffn  a  am pa101173 ‚b Deim Ar  cou ( 118n et furtdato - Ieter finve  fänch petv 4D vineula
Aalz AT g  ı höffftal  7  D  m. Jauıcte Tlı

LA PE S  m Cufa Teeuere  hofprtalıs pzeduchiH faßdın  veny) 10gH- G DOr  diocarı oı
Emon  confeftere  ‚cto Qu  lıa iuucemb?, (leut k falz ın hofptenlı fa  Lluubo  Halı fü  mA  f  Aamame)AA  DEo muu  partem fadzAcdıt-i mntef?  fprtalı® .>.m;(nßornnfst  A  W  fl ınm T1CS18 H24 PSE E M  inqz midea Fozen  öldabus dendur VE E R D  Banco bemebra s ut fals —  — A  SE Aba  FWıddectasfaceo  ainqz il  irıbus  ygnl  (08 Duwos volnıt effe

Dentfiumueuu z  R  W SEA .
nEnRteeS nimelÖ -uucta zaımme2u HnNOo1

111 114177 A
W1A4A01716

Cecundarn
m baın E1  ı Kectvic

tem DA con uuın s ı1 Öicko
ıllıg CI11C-

1ATAC DI :at ochu  hut effe aug ılla ho Hilı eunCHTtS  ö  Frnahar  agSr fanahauıb?PE C  I ‚DucenspatekılitnDerrtt  AF lla  ea den
to£ß G P  x  105"AmmoisL 1eDOrtı

Dnun m  Yla  lın4A1COTJI 1101 * (natter  fü9 ferza Durte COn  lorıni C D7 hofpstAliS -Dieem  e pa  ae Keendt)  Voctuze hofzntalie 'a vuas Dr  1Ein  faree  f NarıfflOTr Johnrme E  E  n  16 DeBrodel &,  in n  donfe1110611705 ScolafbıSE  ea D,c Horı HELE Drete  yı  &ı SN  ‚efei] DioE ı nılc- d
e  G Oxitf- NÖn AtioNG

UuLDerttuu COM
1W ; fuo’Joh  An

ulc'hn.C11107
wt Cr mtrvroaducoer-
unLatıombus 114 Ek  e v r Scolaftı  NLA bı ı dı 028STFE  E  a n SC' 114 1101165 2 112

6 AD Dies U 116
{n Aannoa

[
1131312 uol14
1öluut 6 o7Dmauut“

talts fibr  A  m]  ‘
UD COAOHU b AD VF ı6

Fectoz hofpıte  Ha  a ıs Oc
oncm Dc (3 X ATLOTILGme Symeom6 Treuerer  f  ouf% Johannes fıt: qualifie |173)34"14 vurl

ben;;

AUıt A u01 LiutT CO OÖ11CU0 vanchs AanoTIIGe ı mnn CoAdıntorin 5=atus uun  enr clar02n n5.o 6r KT Dichum COM 111195 m CDen ıalem onnmuet fn _  fuozum Q 1T7 /
ern IC 1177 ‚ ırı CO on asone aAb erelıim a l  DetelL.49 yıncala cdietam, ubı  ultııram ıbultaaram ı®  ‚pfur25 ecel<bıdem taramfiam elegıt.a  A A 1471 HC

elegrtante cathen. CItt..
1A11  T CIN4  Ect  A q  e mmcula Deur  E  LE flozetiam uohuit ‚ Dcator (T  HEAITIET ALg  A  An aDO SEA  fpitaleAL DE E  CucHer AD I Aıniche  T  z CO DL eultus nN10o nmla Ducaroxs  ean KDır

1117“ efatz e}  d Banco'  Nn Banrı S E  m  Soa  40 vynnculaD

mon fuenaturah Eirherme 1a metaten  sigelman. barbitonforı fuo pro cozWareptis fe eccle”  Aur 1G ı5 Darıuo 1177° flovenos Reı Oucen tos
‚henrıco walpot- etan  E  (bopo]  ofıto.  Tl man barbitonförı fu  AA  16 pz0  Ü  fı 6O(LE  PE  6 feauuc46 1121° atmuc 40 Dies v cozum.C117 Vaa A en  en  laen ÖC 1c00rbn  Doztu  Cardıbus 16 efarItem volunr er ozdmaunrxKearlores  AÄc Deteu: BerarDu

0211 I17T Keucndr
ıbine"S no9 x 16koren Kenen der  dnös Johannen

‚ıles-con1ıunchem
an |+1 U autlemmiter11ıCdE

117A nnwum BeneL f  fanıctı Maı  Salafim  habus exerurorn b105 mıbusconfa1116 *f  ‚amicte,Act ArnoLE »..é'”  men1447 fırn 5 Sancte Komane  rteficatu quabus fün bus Reucndo n lomu ca pAhIm  ı facultate’era  E, . E Tn  ca Ac ff bılıbus et venabil; }nn  lo m ım dO
bus fupza

1OT11CC
O SO0 AA DE  eMgr fe  fnKamanao A  ve Rıcvel'P3ed1et0 .  E“  48  L‚baofoms fıdedugmsAD  w 9e{'xbn c  adpremifl uocatıs rm.\hluSTA

C A—

Ar 1 40E \p EHA2N
(ırolaı 120014

IM
0 Arı  —f
J uüblens A

fa 2
r Y Z

A 115797

\n VFE  mn Sı  8 ; urı K WCTN 'r

s P S&
71  4g jn H 1a

ıla AL  6y
yede D nicık F OMNM oemtuß

A frgl CO  4

‚mufi'(a"ß„f„f inguluf  c manyppria fy  ORr  Pn fder intoren AcC ert CUY freıCal  hclı.ctrauvdi!  Joandren Accım,  eo me ITIOM1VU

tgo Magıfter Pnr Agıferıfrı domin phy / LeuS o  bus x  Gıcavrogreutuf "cIhr 1terka: ur O71
CihmenıuiLf- PTemLErE “dıiers bIielt mauscleun7 v H16 17716 fübfep]

Magınn  de icuf vhybonen] Orn Ar (seroz 5 glr CS T mefhe Infte:  >
ur pr"fezr vicızLIdeo mebn  aupa u bjermpf A Tihrmmonnt eoumderS_

Abb IJIas Testament des Nikolaus VON ÄKues UO August 1464, Bernkastel ÄKues. ST N1-
bolaus Hospital DIrf 486DB (Foto, Erich Gutberlet/© 7 Nikolaus Hospital/ Cusanusstif

Bernkastel KueS)
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Abb. 1: Das Testament des Nikolaus von Kues vom 6. August 1464, Bernkastel-Kues: St. Ni-
kolaus-Hospital, Urk. 48B (Foto: Erich Gutberlet/© St. Nikolaus-Hospital/Cusanussti�,

Bernkastel-Kues)
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AbD Fassade der E  .  Titularkirche Pharetro ıN Vincol: ıN Rom (Foto MAarco Brösch)

Marco Brösch

Abb. 2: Fassade der Titularkirche S. Pietro in Vincoli in Rom (Foto: Marco Brösch)
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Abb Wappen des Niıkolaus VON ÄKues A“ dem USANMKUS G rabalter (Foto MAarco Brösch)
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AbbD Inschriftentafel MLE dem (110U0ANN1 Andrea de1 Bussz (F 1475) zugeschriebenen IIı-

stichon (Foto MAarco Brösch)
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Abb. 3: Wappen des Nikolaus von Kues aus dem Cusanus-Grabalter (Foto: Marco Brösch)

Abb. 4: Inschri�entafel mit dem Giovanni Andrea dei Bussi († 1475) zugeschriebenen Di-
stichon (Foto: Marco Brösch)
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Abb Mittlere Reliefplatte des Cusanus-Grabaltares UO  N Andrea Bregno (I418—1503),
heute IN der zwestlichen Wand des nÖördlichen Sezitenschiffes VON Pharetro ıN Vincol: ıN Rom

(Foto MAarco Brösch)
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Marco Brösch

Abb. 5: Mittlere Reliefplatte des Cusanus-Grabaltares von Andrea Bregno (1418–1503),
heute in der westlichen Wand des nördlichen Seitenschiffes von S. Pietro in Vincoli in Rom

(Foto: Marco Brösch)
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Abb Grabplatte des Niıkolaus VOüNn ÄKues, heute IN der zwestlichen Wand des nÖördlichen
Sezitenschiffes VON Pharetro ıN Vincol: ıN Rom (Foto MAarco Brösch)
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Abb. 6: Grabplatte des Nikolaus von Kues, heute in der westlichen Wand des nördlichen
Seitenschiffes von S. Pietro in Vincoli in Rom (Foto: Marco Brösch) Kolumn
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